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XXII. 
: tung des officiellen Generalſtabswerkes „Der Deutſch⸗ 

Beleutz angziiſche Krieg 1870-71.“ Gwettes Heft) 

; von Lothringen. Reflexionen mit Bezug auf die topo⸗ 
Gas Terrain or un Verhaltniſſe ) e 

N Die franzöfiihe Grenze war abwärts Saarlouis nur eine 
Melle von dem tiefeingeſchnittenen Saar⸗Abſchnitt entfernt; bei Saat: 
brücken war franzöſiſcher Boden mit der beherrſchenden Stellung 
von Spicheren nur 1 Meile entfernt; weiter ſüdlich trat die Grenze 
ſogar über den Fluß. Daß die Franzoſen ſich hier ſammeln würden, 
lag nabe; deutſcher Sells wrude aber deshalb dieſer Abschnitt nicht 
als Aufmarſch⸗Linie fefigehalten.. Er war nur im Wege der 
Operationen zu gewinnen und feſtzuhalten. — In dem 
Lande zwiſchen Saar und Moſel war es ungünſtig, daß die 
Terrainwellen vorherrſchend von Süden nach Norden gingen, daß 
dabei der Abfall nach Oſten am ſtellen war und, daß auf den kür⸗ 

zeſten Marſchlinien von der Saar zur Moſel tiefeingeſchnittene Fluß⸗ 
thäler zu überſchreiten waren. Alle dieſe Thäler konnten dazu benutzt 
werden, einem nach Weſten vordringenden Feind aufzuhalten. Ganz 
beſonders nahe lag es aber, ſolchem Feinde das Ueberſchreiten der 
Moſel zu verwehren. Dieſer Fluß bildet in Verbindung mit den 
Mouſſoner Mofelbergen einen, nördlich immer mehr der Saar 
ſich nähernden Abſchnitt, welcher ein großes Terrainhinderniß bildet. 
Es ſind vielfach langgeſtreckte und hohe Terrainwälle, die ſich in der 
Hauptrichtung nach Paris ganz ſanft neigen, während die öͤſtlichen 
Außenſeiten meiſt ſcharf abgebrochen find und mannigfach zerſtückelt, 
fielle Bergwände bilden. Dieſen Wall ſieht jeder von Oſten Heran⸗ 

kommende und wird derſelbe von der Moſel der Länge nach durch⸗ 
brochen und durchfloſſen, bis fie auf preußiſches Gebiet tritt. 

Eine Fortsetzung der Moſellinie bildet oberhalb Frouaid die 
Meurthe. Wenn auch Nancy dabei der kuͤnſtlichen Befeſtigung ent⸗ 
behrt, fo bleibt doch die doppelte Waſſerlinie der Meurthe und des 
Marne⸗Canals zu überwinden, wobei rückwärts die Moſel mit Toul 
ein neues Hinderniß bildet. Das Moſelthal iſt dabei breit, ſelten find 
Engen vou 500 Schritt, bei Pont d Mouſſon iſt es 2000 Schritt 
breit, bei Metz wächſt das Thal auf 3000 — 4000 Schritt. Beide 
Uferfeiten find ſteil und überhöhen den Fluß 3: bis 500 Fuß. Dabei 
liegt 1 bis 2 Meilen gegen Oflen vor dieſem Abschnitt die Seille, 

die in einem faſt ebenſo tiefen, aber viel engeren Thale fließt. 

Zwiſchen beiden Flüßen iſt eine Berg⸗Zone, welche tief eingeſchnitten 
Deſileen durchziehen. An der Moſel, dicht bei Pont à Mouſſon 
eihebt ſich ein 600 Fuß hoher, terraſſirter Weinberg, welcher 
das Thal weithin beherrſcht und von großer Bedeutung für ein beab⸗ 
ſichtigtes Feſthallen des dortigen Moſelüberganges iſt. Weiter unter⸗ 
balb überhöht der Mont St. Quentin bei Metz den Moſelſpiegeſ 
um 600 Fuß. So laſſen ſich im Einzelnen noch viele wichtige, 
ſchützende Texrainpunkte an der Moſel anführen. Es iſt auch nicht 
ohne militatrifhe Bedeutung, daß auf dem linken Moſelufer unterhalb 

Metz der hohe Thalrand bis auf 5000 Schritt vom Fluß zurückweicht 

und für Geſchützaufſtellungen ſehr geeignete Vor⸗Terraſſen bildet. Die 

Mofel iſt von Frouard bis Diedenhofen durchſchnüttlich 150 bis 200 

Schritt breit. Furthen ſind nur bei ſehr trocknem Weiter nutzbar. Die 

ſiehenden Brücken waren auch nicht zahlreich, zum Theil unter den 

Kanonen der genannten Feſtungen. 

Das Terrain nördlich von Toul, zwiſchen Moſel und Maas 
hat noch einen der Moſel zurückgekehrten hohen, waldreichen und zerklüf⸗ 
teten Oſtrand, oberhalb Metz finden ſich keine vermittelnden Vor⸗ 
Terraſſen, ſo daß die Straßen mit ſteilen Böſchungen, durch enge 

Waldſchluchten die Höhe erſteigen. Nur abwärts Metz lagert ſich dem 

\ immer nod) zerklüfteten, waldigen Höhenrande wenigſtens eine niedere 
Siufe vor, welche nach Norden an Breite wächſt. Dabei ſind Quer⸗ 
durchbrüche der Landschaft beachtenswerth, z. B. das Thal der Orne 
und die kürzeren Thäler von Gorze, Gravelotte, Chatel u. ſ. w. 

Die Invaſionspläne der Franzoſen hatten in Verbindung 
mit der Lage ihres Eiſenbahnnetzes zu einer Verſammlung der Streit⸗ 
kräfte in zwei Hauptgruppen geführt; dieſe Trennung mußle durch 
unberzüglichen Vormarſch befeitigt werden. Sonſt mußte die Spaltung 
einem thätigem Feinde gegenüber ſich ſtrafen. Deſſen Vordringen über 
die Saar, da oder dort, bedrohte den Rückzug auch des noch nicht ge⸗ 
worfenen Flügels der auf Lothringen baſirten Armee. Die deut⸗ 
ſchen Heere ſtanden anfangs in naher Verbindung untereinander 

zwiſchen Nahe und Lauter. Als ſie dann ihrerſeits die Offenſive 
ergriffen, wurden fie zum Vorgehen in auseinander laufenden Richtun⸗ 
gen genöthigt. Mit dieſem Zeltpunkt trat auch für uns die Bedeu⸗ 
tung der Vogeſen hervor. Man mußte das Gebirge überſchrelten, um 
den Erfolg des einen Flügels auch mit dem andern ausnutzen zu 
können. Hierbei waltete aber der große Unterſchied ob, daß die Nieder⸗ 
lage einer der deutſchen Armeen dieſelbe ſchlimmſten Falls auf die 
anderen zurückgedrängt hätte, während ein deutſcher Sieg die fran⸗ 
zöſiſchen Armeen auseinander trieb, Um welchen Preis es 
aber für uns möglich ſein würde, rechts die Saar, links die 

Vogeſen, demnächſt die Moſel zu überſchreiten, das blieb vorerſt elne 

offene Frage. Der Verlauf der Operationen hat fie beantwortet. 


Geſchworne oder Schöffen. 
XIV. 


Mit den engliſchen Auswanderern des 16. und 17. Sahıhunderis 
kam das Schwurgericht nach Amerika. Es gerieth unter die hoch⸗ 
müthige Willkür des Mutterlandes, und ward von den engliſchen 
Beamten durch Einſchüchterung oder Irreleituug der Geſchwornen viel⸗ 
fach zu politſchen und Preßverfolgungen gemißbraucht, während zu⸗ 
gleich die ungebührliche Einwirkung fanallſcher Geiſtlicher Zahlreiche 
Anterſuchungen wegen Ketzerei und Hexerei herbelführte. Die Ame- 

rican state trials von Chandler enthalten viel finſtern Aberglauben 
und Unduldſamkeit der Richter und Geſchwornen. Aber von letztern 
ging die Gegenwükung aus, ald Anna Hutchinſon 1637 wegen Auf⸗ 
tuhrs und Ketzerei verurtheilt wurde. Die öffentliche Meinung ward 
erregt über die Unmenſchlichkeit der Geſetze und dle anmaßliche Will⸗ 
füt der Richter. Die Geſchwornen verſagten fi, und ihre Urliſte in zwei Abtheilungen, aus denen 10 gemeine und 5 Sonder⸗ 
Beharrlichkeit machte den Herenprocejfen ein Ende, wie geſchworene mit höherm Vermögen gezogen werden. Jede der beiden 
ſie jetzt auf Abſchaffung der Todesſtrafe drängt, fo daß] Parteien kann 5 Geſchworene, darunter hoͤchſtens zwei der höhern, 
man Geſchworne wegen Gewiſſenszweifel über Todesſtrafe von der ablehnen, andere nur mit Gründen. Die Anklage enthält alle That⸗ 
Jury ausſchließt. Nach der Unabhängigkeit trat an die Stelle des] ſachen und Beweismittel der Vorunterſuchung. Das Kreuzverhör aller 
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Königthums das Geſetz, dem auch die wilden Squatters im blutigen 
Blockhaus ſich unbedingt gehorſam bekennen. Doch haben die Kämpfe 
auch in Amerika ihre Spuren gelaſſen. Mehr als im frühern Mutter⸗ 
lande wird dem Schwurgerichte polttiſcher Freiheitsſchutz zugeſchrieben, 
ein Gegenſatz und Eiferſucht zwiſchen Richtern und Geſchwornen er⸗ 
kennbar einerſeits in dem Streben, die Geſchwornen zur unbedingten 
Befolgung der richterlichen Anweiſungen über Rechtspunkte zu nöthi⸗ 
gen, andererſeits in dem Anſpruche unbedingter Freiheit der Jury und 
ihres Rechtes, über Strafabmeſſung und Giltigkeit des Ge⸗ 
ſetzes mitzuſprechen. Volkswahl der Richter, Uebermacht der De⸗ 
mokratie lähmt die Kraft der Staatsgewalt; die Heftigkeit der Partei: 
kämpfe zerrt am Kleide der Gerechtigkeit. In England fragt Nie: 
mand, ob der Geſchworne Torg, Whig oder radikal iſt; in Amerika 
kämpfen die Factionen erbittert um die Zwölfzahl. Dagegen iſt ſeit 
Llvingſtones großem Vorbilde, dem Entwurfe der Straſproceßordnung 
für Louiſtana von 1825, der Rechtsgang durch allgemeine Geſetze 
beſſer als in England geordnet. Während man bier, die Fortführung 
der Anklage durch ſchriftliche Verpflichtung des Privatanklägers — 
recognisance — ſichett, find in Amerika überall Rechtsanwälte als 
öſſentliche Ankläger aufgefellt, welche die Verweiſungsbeſchlüſſe der 
großen Jury zur weitern Verfolgung übernehmen und zahlreiche Ge⸗ 
richte zur ſofortigen Verhandlung bereit finden. Die Vorunter uchung 
iſt mehr in der Hand des Friedensrichters, die Thätigkeit des Coroner 
auf vorläufige Ermiltelungen beſchränkt. Auf Antrag des Angeſchul⸗ 
digten kann die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden. Eine Befragung 
des Angeklagten durch den Richter zur Aufklärung wollte Livingſtone 
nach der Beweisaufnahme zulaſſen, was aber nicht eingeführt iſt. Nur 
über perſönliche Verhältniſſe muß er Auskunft geben, kann dafür aber 
— was in England nicht gilt — Erhebung des Entlaſtungsbeweiſes 
ſchon in der Vorunterſuchung fordern, die mit einer Sitzung zu Ende 
gebracht weiden muß, und jedenfalls nicht mehr als 6 Mal auf je 
2 Tage ausgeſetzt werden darf. Die Anklage wird, ohne techniſche 
Ausdrücke, dagegen mit genauer Angabe der einzelnen Umſtände ab⸗ 
gefaßt. Die große Juih und ihr Verfahren iſt verbeſſert durch Zu⸗ 
laſſung von Verwerfungen gegen ihre Mitglieder, Hinweiſung auf 
evidence, Zuziehung techniſchen Beiraths und Miltheilung der Ver⸗ 
weiſungsgründe. Für die Vertheidigung des Angeklagten, ihre Vor⸗ 
bereitung und ihr Schlußwort iſt geſorgt, das Syſtem der Rechts⸗ 
mittel beſſer eingerichtet, und fo, wie Mittermaler ſagt, in folgerichti⸗ 
ger Durchführung der engliſchen Grundlagen die Rechtsüͤbung von 
Mißbräuchen gereinigt, ihre Lücken ergänzt. 


Eigenartiger if die ſchottiſche Geſtallung. Man kennt ihre Ent⸗ 
ſtehung nicht: die älteſten Urkunden über Veihandlungen mit „glaub: 
würdigen Geſchwornen des Landes“ in Strafſachen des Königshofes 
— high court of justiciary — zu Edinburgh reichen an das Ende 
des 15. Jahrhunderts. Es läßt ſich trotz der Feindſchaft doch Einfüh⸗ 
rung oder wenigſtens Einwirkung von England her annehmen. Das 
kleine Reich der Kenneth und Bruce gerieth ſchon im 13. Jahrhundert 
zeilweiſe unter die Herrſchaft des Plantagenet; das Niederland bevöl⸗ 
texte ſich mit ſächſiſchen Coloniften. Saſſenach wird ihre Sprache von 
dem Gälen des Hochlandes genannt. Die Anſiedler trugen über 
Berg und Fluß der Grenze den Haß, aber auch die Einrichtungen 
des Normannentbumd. Graſſchaft und Sheriff find auch in Schott⸗ 
land. Letzterer behielt feine Gerichtsbarkeit, wird aus den Advokaten 
genommen. Rechtswiſſenſchaft und Amtsgewalt erſtrecken ſich in Schott⸗ 
land weiter als auf der andern Seite des Tweed. Das römiſche Recht, 
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ſpruches find nicht geringer. 5 a 

Dies find die germaniſchen Geſtalten volksmäßiger Rechiſprechung 
im modernen Staals⸗ und Kulturleben. Sie alle beruhen auf den 
drei großen Grundsätzen, die wir im vorigen Artikel nachgewieſen 
haben. Wenn fie in der ſchottiſchen Vorunterſuchung beeinträchtigt 
erſcheinen, ſo ſind ſie in der Hauptoerhandlung deſto ſchärfer herau⸗ 
gekehrt. Jene Grundſätze aber find keine engliſche Beſonderhelt, fon 
dern dreifach germaniſch aus dem Zuſammenfluß fränkiſchen, nordiſchen 
und angeſſächſiſchen Rechtsbewußtſeins entſtanden. Man hätte erwarten 
folfen, daß fie mit klarem Verſtändniß und freudigem Entgegenkommen 8 
begrüßt werden würden, als ſie am Ende des vorigen Jahrhunderts = 
in ihre alte Heimath zurückkehren vollten. Aber fie ſchlugen den Weg g 
über Calais ein und trafen in Frankreich auf den vollendeten Roma⸗ 
nismus. Mutter und Kind erkannten und verſtanden ſich nicht mehr. 
Wären ſie damals gleich über Hamburg oder Bremen gegangen — 
vielleicht wäre es beſſer geweſen. Als ſie ſpäter ſich nach Deutſchland 
wandten, brachten fie ihren franzöſiſchen Firniß mii. Wir müſſen die 
Wirkungen dieſer Zuſtände noch möglichſt gedrängt in das Auge faſſen, 
um dann die entſcheidenden Schlußfolgerungen in aller Kürze hin⸗ 
ſtellen zu können. f f 


Breslau, 15. Januar. 


Wir haben ſchon neulich der Enthüllungen gedacht, welche die „Köln. 2 
Big.” zur inneren Geſchichte unſerer jüngſten Miniſterkriſis gebracht bat; = 
wir bemerkten dabei: Die Hauptſache für uns fei, daß Fürſt Bismarck 
und Graf Roon für eine Reform des Herrenhauſes ſich erklärt hätten. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, deren Beziehungen zum Reichskanzler bekannt find, 10 
beſtärkt uns in dieſer Anſicht, indem fie ſchreibt: „Die „Köln Zig.“ vom 10. d ; 
enthält einen Artikel „zur inneren Geſchichte der preußiſchen Kriſis“, einge- Dr: 
führt mit der Bemerkung, daß er aus guter Delle ſtamme. Ohne die Bes 3 
rechtigung dieſer Verſicherung an jeder einzelnen Angabe des Artikels beur⸗ | 
theilen zu können, find wir in der Lage, dem widerſprechen zu müſſen, daß 
der Reichskanzler jemals die Oppoſition im Herrenhauſe gegen die Kreis 
ordnung ermuntert oder mit der vorhandenen Oppoſition auch nur die leiſeſte | 
Fühlung von Varzin aus gehabt habe. Nachdem das Herrenhaus zu ein 
zelnen Paragraphen Beſchlüſſe, die von der Vorlage außer Voten des A 
geordnetenhauſes abwichen, gefaßt hatte, gab der Fürſt ſeine Anſicht dahin 
zu erkennen, daß der verfaſſungsmäßige Weg einzuhalten, d. h. über die 
Amendements des Herrenhaufes nochmals mit dem Abgeordnetenhauſe zu 
verhandeln ſei, und widerſprach dem Gedanken, den Landtag ſchon nach 
dieſen erſten abweiſenden Voten des Herrenhauſes zu ſchließen und ſchon 
dann die Poſitition durch einen Pairsſchub zu foreiren. Richtig iſt, daß, 
nachdem das Herrenhaus durch ſeine unerwartete Schlußabſtimmung ſeine 
eigenen Amendements Talfirt hatte, der Fürſt die Forderung geſtellt hat, 
die Reform des Herrenhauſes in erſter Linie und vor weiteren 
Verhandlungen über die Kreisordnung in Angriff zu nehmen und daß er 
dieſe Reform noch heute für ein dringendes Bedürfniß hält, 
wenn auch nicht in der Richtung auf einen conſultativen Staatsrath, fon 
dern auf ein Zweikammerſyſtem, deſſen erſte Kammer Gewicht und im Lande 
Wurzeln von hinreichender Stärke hat.“ ; 


Der öſterreichiſche Reichsrath tritt heute zuſammen. Es iſt nunmehr 5 
gewiß, daß derſelbe allſeitig beſchickt werden wird. Die in Laibach verſam: 
melt geweſenen floveniſchen Abgeordneten hıben, wie das „Vaterland“ 4 
meldet, ſich wohl gegen die Beſchickung erklärt, ohne aber die Abgeordneten 
durch einen förmlichen Beſchluß binden zu wollen. Das heißt auf deutſch: 
Die Slovenen werden kommen, vielleicht ihren Führer Coſta ausgenommen. 8 
Ebenſo iſt auf das Erſcheinen der meiſten Tyroler ſicher zu rechnen. Die 
Beſchickung des Reichsrathes durch die Polen wird ſelbſt vom „Vaterland“ 
nicht mebr bezweifelt. - 

Die „Wiener Abendpoſt“ beſtätigt die Mittheilung des „Soir“, daß 
Graf Anvrafiy aus Anlaß der Mittheilung des Antwortſchreibens des 
Grafen Beuſt an Herzog von Gramont Gelegenheit genommen habe, ſich in 
einem an den k. und k. Botſchafter in Paris, Grafen Apponyi, gerichteten 
Schreiben ebenfalls über die Ereigniſſe, welche dem Kriege von 1870 vor⸗ 
angingen, auszuſprechen. Eben fo richtig ſei es, daß Graf Apponyi ermäch⸗ 
tigt wurde, dieſes einen perſönlichen Charakter tragende Schriftſtück dem 
Präſidenten der Republik mitzutheilen und ihm anheimzuſtellen, hiervon 
eventuell den geeigneten Gebrauch zu machen. 8 a ? 

Das italieniſche Abgeordnetenhaus hat am 10. d. Mts. feine Arbeit 
wieder aufgenommen und zwar mit einer Tagesordnung, die nicht weniger 
als 24 Vorlagen bringt. Unter ihnen nimmt das diesjährige Präviſions⸗ 
budget für den Verwaltungsbedarf der Miniſterien der öffentlichen Arbeiten, 
des Unterrichts und der Marine die erſte Stelle ein, die übrigen betreffen 
die Intereſſen einzelner Provinzen, Rectificationen der Steuern, die Ablöſung 
einzelner Servitute, auch einen Poſtvertrag mit Rußland. Die brennende 3 
Frage der Säculariſation der geiftlihen Orden iſt nicht erwähnt; das Prie 
vat⸗Comite der Kammer hat noch vollauf zu thun, den Bericht über die von 1 
ihm vereinbarten Beſchlüſſe darüber zu redigiren. In der Zwiſchen⸗ 
zeit vor der Wiedereröffnung der Kammer ſind diejenigen Vor⸗ 
lagen und Commiſſions⸗Berichte vertheilt worden, welche vor den Ferien 
bei den Budgetberathungen nicht mehr erledigt werden konnten. Gs 
find dies die Budgets des Uuterrichts⸗ und des Marine⸗Miniſteriums, 
fo wie des Miniſtertums für die öffentlichen Arbeiten. Man erzählt in gnt 
unterrichteten Kreiſen, daß der Miniſter die Abſicht habe, noch in der aus 
fenden Seſſion ein Geſetz über obligatoriſchen Unterricht einzubringen. Ob 
dies möglich fein wird, hängt davon ab, welchen Fortgang die Bes 2 
rathungen des Kloſtergeſetzes im Plenum nehmen werden. Die päpſtliche 
Allocution und die Aeußerungen des Papſtes in mehreren ſpäteren Reden 
haben zwar auch nach dieſer Seite hin nicht wenig zur Klärung beitragen, 
aber trotzdem wird ſich vorausſichtlich viel Redekampf bei dieſer wichtigſten 
Vorlage der ganzen Seſſion erheben. 

Ueber die Perſon des künftigen Vertreters Deutſchlands bei dem König⸗ 
reich Italien iſt, wie man namentlich der „Magdb. Ztg.“ verſichert, nnd 
nichts feſtgeſtellt. Man ſchwankt zwiſchen dem Grafen v. Arnim und Hrn. A 
v. Keudell. Graf von Arnim fol perfönli den Wunſch haben, uach Rom 
zurückzukehren, doch ſcheint man in maßgebenden Kreiſen mehr für die Wahl ö 
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gewährt wurde. Der coroner fehlte ganz; das Anklageweſen liegt 
neben zugelaſſener doch wenig angewandter Privatanklage in den Hän⸗ 
den ſiscaliſcher Beamten, die von den Vorſtehern der Niedergerichte 
aus den Rechtsanwälten beſtellt, ihr Haupt in dem von der Krone 
gewählten und beſoldeten Lord Advocate haben, einem vom Miniſterium 
abhängigen hochangeſehenen Verwaltungsbeamten. Thatbeſtandserhe⸗ 
bung und Vorunterſuchung werden vom Ankläger und Richter einſeitig 
und geheim zur Beſchaffung des Anklage materials betrieben, verzögern 
ſich leicht, und laufen auf inquiſitoriſche Geſtän nißquälerei heraus, ob⸗ 
wohl das Recht des Angeklagten ſich nicht zu verantworten anerkannt 
und die Warnung vor Geſtändniß wie in England vorgeſchrieben iſt. 
Es wird eben Manches nicht zu Papier gebracht. Die Einſeitigkeit 
des Verfahrens, in welchem weder Kreuzverhör noch Vertheidiger zu⸗ 
gelaſſen wird, beruht darauf, daß die Ergebniſſe lediglich für den Ankläger 
beſtimmt find. Dazu iſt ihm das Geſtändniß das bequemſte Beweismittel. 
Auch aus verweigerter Antwort werden Schlußforderungen gezogen. Der 
Richter brſchließt nur, ob der Angeklagte von ihm ſelbſt abgeurtelt oder die 
Sache dem Ankläger zur weitern Betreibung überlaſſen werden ſoll. 
Es giebt weder Verweiſungsbeſchlüſſe noch mit Ausnahme des Hoch⸗ 
verraths und todeswürdigen Verbrechen eines Pairs eine große Jury. 
Die Stellung vor das Schwurgericht hängt vom Ankläger ab. Den⸗ 
noch beklagen ſich die Scholten nicht: ſie fühlen ſich geſchützt durch die 
Kraft der öffentlichen Meinung und der Unteljurg, deren Freiſprechung 
leicht als Tadel ungehöriger Anklage empfunden wird. Die Auswahl 
der Geſchworenen erfolgt durch den Sheriff nach der Namensfolge der 


een 


e 
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— 


fteilich unter dem jetzigen, naheliegend und nothwendig aber unter ei 


B3 
Ar 
find wohl Schreiben aus dem Bureau des Cardinal⸗Staatsſecretärs nach 


zwar im Auftrage einer „augusta personal, deren Aufforderung der Ver⸗ 


gegen arbeiten, aber nicht mehr in der früheren Weiſe dadurch, daß ſie die 


weniger als liberale Neigungen, und wenn er gegen das Ende hin ſich 


mehr das Bedürfniß, von vorn herein feinen Abſcheu gegen alle revo⸗ 


viſtinctionen von revolutionären Beſtrebungen im Allgemeinen und im Be: 


meinen Menſchenrechte, endlich zu der Cavour'ſchen Formel von der freien 


und des Gräuels erſcheint, dem kommt es vor, als finge es erſt im zweiten 
practiſchen Abſchnitte an, etwas lichter zu werden, und als hätte der gute 
Jobs Recht, wenn er ſagt: „Den einen Theil Niemand verſtehen kann, den 
andern aber verſtehet man.“ Den andern Theil verſtehen denn auch die Libe⸗ 
ralen fo gut, daß fie das Büchlein ſchon gleich nach feinem Erſcheinen als 
ein feines, echt jeſuitiſches Machwerk bezeichnet und Jeden davor gewarnt 
baben, ſich in ſeine Irrgänge zu verlieren. Und doch ſind die Forderungen, 
die in ihm geſtellt werden, um den Einfluß der katholiſchen Kirche vermittels 
der „katholiſchen Partei“ in Italien zu befeſtigen und wiederherzuftellen, nur 
ſolche, die bei einem Blicke in die wirkliche Lage der Dinge ſich von ſelbſt 


nicht immer das Neſt für dieſe irrende Taube, und iſt 


— 


des Herrn v. Keudell zu ſein. Derſelbe würde allerdings nicht vor den 8 


Sommermonaten ſeinen eben erſt angetretenen beſondern Vertrauenspoſten 
in Conſtantinopel verlaſſen. Se = 


Das Gerücht von der Expedition einer bedeutungsvollen Note Cardinal 
Antonellis an die latholiſchen Mächte beruht auf einem Irrthume. Es 


den verſchiedenſten Seiten hin abgeſandt; es waren aber nur die gewoͤhn⸗ 
lichen Neujahrswünſche, mit denen der Papſt die von den katholiſchen Fürſten 
erhaltenen erwiederte. 


— 


Einiges Auſſehen erregt ein anonymes Schriftchen unter dem Titel „ 
partito cattolico in Italia“. Daſſelbe iſt von einem Geiſtlichen verfaßt und 


faſſer trotz feines hohen Alters nicht hat ablehnen dürfen. Genau genom⸗ 
men, — ſo ſagt eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, — will die 
Schrift erſt dazu beitragen, eine ſolche „katholiſche Partei“ zu bilden, denn 
ſie eriftirt noch nicht. Sie ſoll mit aller Kraft der liberalen, oder, wie 
ſie von jenem Geſichtspunkte aus erſcheint, revolutionären Partei ent⸗ 


großen nationalen Reſultate ignorirt oder derdammt, ſondern vielmehr in 
der Art, daß ſie die Dinge nimmt, wie ſie jetzt liegen, und dann ſucht , 
einen moͤglichſt großen Einfluß auf ihre weitere Entwicklung zu gewinnen. 
Damit wird freilich der Standpunkt des unbedingten non possumus 
bewußt verlaſſen; die Behauptung, daß die weltliche Herrſchaft für das 
Papſtthum nothwendig ſei zur Erfüllung ſeiner geiſtigen Aufgabe, wird 
ſchon in der Vorrede als eine irrthümliche bezeichnet, und der Inbalt des 
ganzen Schriftchens erſcheint als ein Stück Zukunftspolitik der römiſchen 
Curie gegenüber dem italieniſchen Königreiche. Der Verfaſſer hat nichts 


auf den vorhin gekennzeichneten Standpunkt erhebt, fo fühlt er um fo 


lutionären Beſtrebungen kund zu thun. Dies geſchieht denn auch in der 
ſchwerfälligſten Weiſe der ſcholaſtiſchen Beweisführung durch vier Fünftel 
der ganzen Schrift, und wer ſich durch dieſe Diſtinctionen und Sub⸗ 


ſonderen glücklich durchgearbeitet hat, von den Ketzereien im Ur: 
Chriſtenthum bis zur Reformation, dann zur Proclamirung der allge⸗ 


Kirche im freien Staate, welche dem Verfaſſer als der Gipfel des Abfalls 


ergeben. U 5 . 
Zunächſt ſoll ein größerer Einfluß auf die Familie angeſtrebt werden. 
Der Verfaſſer, ſelbſt ein Geiſtlicher, zeigt, daß er ſich keinen Illuſionen 
bingiebt.“ Einſt, ſagt er, hatten wir die 5 weil das Weib uns er⸗ 
geben war; jetzt it das nur noch theilweiſe der Fall; der Beichlſtuhl iſt 
1 er es auch, ſo iſt 
doch das Vertrauen zu uns erſchüttert. Darum ziehet die Jugend an euch. 
ſucht ihre Liebe und Achtung, fo werdet ihr durch die Kinder auch 
die Mutter und das ganze Haus gewinnen. Nehmet Theil an den 
gemeinnützigen Beſtrebungen, Vereinen und Wohltgatigkeits⸗Anſtalten, 
laßt euch zu Vorſtandsmit liedern wählen und verſehet die Obliegen⸗ 
heiten folder: Aemter mit Eifer, damit auch bier Euer Einfluß wachſe. 
Die katholiſche Partei muß von jetzt an auf ihre Fahne ſchreibeg: 
fer einig, frei und unabhängig, um die Demokratie mit ihren eigenen 
Waffen zu bekämpfen, ſie muß ſich des öffentlichen Unterrichts bemäch⸗ 
tigen, um ihre Anſchauungen als Fundament in die jugendlichen Ge⸗ 
müther zu legen, fie. muß immer dem Wege des Fortſchrilts voraneilen, 
niemals ſich entmuthigt oder N zeigen, die Wiſſenſchaft pflegen, 
ohne ſie zu enichriſtlichen, auf die Leitung des Staates Einfluß zu ge⸗ 
winnen ſuͤchen und die Löſung der ſocialen Frage in die Hand nehmen. 
So ſoll das Vergangene vergeſſen und ſich beugen vor dem, was die Vor⸗ 
ſehung gewollt und am 20. September 1870 ins Werk geſetzt hat. Die 
politiſchen Wahlen bilden dasjenige Feld, auf dem zuerſt gemeinſam vor⸗ 
gegangen werden muß, um ein katholiſches Plebiseit zu erlangen. Das 
Haus Savoyen wird in der Verehrung, die es dem heiligen Stuhle be⸗ 
wieſen hat, beharren, und die ruhmreichen Zar zurückführen, in denen 
Kirche und Staat friedlich zuſammen lebten. Der Nachfolger Pius“ IX., 
nicht von Banden eingeengt und nicht durch öffentliche Kundgebungen 
behindert, wird in feierlicher Weiſe dieſen Triumph Gottes verkündigen, 
wenn der Repolution ihr eigenes 1 aus der Hand geriſſen und 
in höherem Sinne erfüllt worden iſt. 4 
Man ſieht — fügt die gedachte Correſpondenz der „K. Z.“ dieſer Aus⸗ 
einanderſetzung hinzu, — das iſt das Programm der Zukunft, unmöglich 
nem 


1 Kammermuſik. 

Am Dinstag den 14. Januar fand im Muſikſaal der Unkoerſität 
die Miedexeröfinung der Sofreen für Kammermuſik des königl. Muſik⸗ 
directors Heirn B. Scholz und des Herrn Concertmeiſters Herrn Him⸗ 


melſtoß unter) Mitwirkung des bekannten Celllſten Herrn Haus: 


mann ftait. _ 1 ö f 
Die Würdigung fo gediegener Compoſitionen, wie, fie in der Regel 
Kammermuſtk⸗Concerte bringen, iſt ſelbſt in einer großen Stadt nur 


5 einem verhältnißmäßig kleinen Kreiſe von Verehrern dieſes Gente ge: 


lich erſchloſſen worden, als einem län 


ſaal der Univerfität kaum zur Hälfte, gefüllt wird. 


geben und ſo darf es nicht befremden, wenn ſelbſt wo Treffliches ge⸗ 


boten wird, wie an dem heutigen Abend, ein Raum wie 


der Mufit- 
Zwar iſt ein großer Theil der einſchlagenden Werke durch Atran⸗ 
gements für Clavier, ſeit einiger Zeit, gewiſſermaßen dem großen 


Publikum zugänglich gemacht worden, und ſomit verdienſtooller Weiſe 


ebenſoſehr ein überreicher Schatz der großartigſten Gompofitionen förm⸗ 
a gefühlten Bedürfniß abgehol⸗ 
fen; aber was kann ein ſolches Arrangement mehr bieten, als eine 
Vorbereitung für den Genuß der Aufführung in Originalform. 
Immerhin wird das Intereſſe des tunfifinnigen Publikums für eine 
ernſtere Richtung auf dieſe Welle geweckt, und der Genuß eines Con⸗ 


eertes wie das in Rede ſtehende, dadurch erhöht werden, daß man ſich 


mit dem Charakter des Ganzen und, ſoweit es angeht, mit dem De: 
tall vertraut gemacht hat. 95 16 i 
Die beiden Clavier⸗Trios von Schubert (opus 100) und Beet⸗ 
hoven (opus 70 Nr. 2) eröffneten und beendeten das Concert, als 
die umfangreichſten und bedeutendſten Schöpfungen, während mehrere 
Nummern aus der im Ganzen heitern Partita (H-moll) von Seb. 
Bach, und ein Andante für Cello und Pianoforte von B. Scholz 
tin angenehmes Intermezzo bildeten. R 
Das Es-dur-Trio von Schubert, welches 


für alle drei Inſtru⸗ 


mente mehr glanzvoll als ſchwierjg im Vergleich zu dem B-dur-Trio 


deſſelben Componiſten erſcheint, bot den ausübenden Könſtlern eine 
günſtige Gelegenheit die Kraft und Fülle ihres Tones zu zeigen, wobei 
es jedoch vielfach wünſchenswerth geweſen wäre, den ſehr mächtigen 
Flügel zu ſchließen, denn die an mehreren Stellen gleich des erſten 


4 


pe. 
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der folgenden Päpſte. Auch der Verfaſſer 


dieſer Schrift, dem man es aufs 


Wort glauben wird, daß er ein treuer Katholik iſt, der das Wohl und 


nicht minder den Einfluß ſeiner Kirche in die erſte Reihe ſtellt, ſieht keinen 
anderen Weg, als den, dem Worte des großen engliſchen Dichters zu 
folgen: „Nehmt's, wie ihr's könnt — denn anders nehmen, als ihr könnt, 
konnt ihr's doch nicht!“ — x 

In Frankreich ift bereits von Maßregeln die Rede, welche gegen die 
bonapartiſtiſchen Blätter ergriffen werden ſollen. In der That wächſt auch 
die aufrühreriſche Sprache der bonapartiſtiſchen Preſſe ſowohl in Paris als 
in der Provinz in bedeutendem Maße. Die Provinzial⸗Blätter enthalten 
ein Manifeſt, in welchem Napoleon IV. proclamirt wird. Dies ſcheint die 
Regierung beſtimmt zu haben, endlich Maßregeln gegen das tolle Treiben 
der Imperialiſten zu ergreifen; wenigſtens meldet das officiöſe Blatt „Bien 
Public“: „Die immer liberale und gemäßigte Regierung zeigt ſich ſehr duld⸗ 
ſam für alles, was den Charakter einer Ehrenbezeugung für das Andenken 
an den Souberain haben kann, ber, als er vom Throne fiel, das Unglück 
halte, Frankreich in den Abgrund herabzuziehen. Die Duldung darf aber 
nicht weiter gehen. Während der größte Theil der Journale auf dieſem 
Terrain bleiben, gehen die exaltirten weiter und proclamiren Napoleon IV. 
Wenn den Traditionen zufolge und ungeachtet zweier förmlicher Abſetzungs⸗ 
votums die Regierung duldete, daß der geſtürzte Herrſcher Napoleon III. ges 
nannt wurde, fo geſchah dieſes, weil eine Volks abſtimmung ihm dieſen 
Titel gegeben. Keine Vollsabſtimmung hat Napoleon IV. proclamirt, im 
Gegentheil ſprach die Verſammlung zwei Mal die Abſetzung der kaiſerlichen 
Dynaſtie aus. Es iſt alſo gewiß, daß die Regierung nichts dulden wird, 
was eine Negation oder eine Verletzung der beſtehenden Ordnung iſt, welche 
von den Repräſentanten der Vollsſouveränetät geheiligt wurde. 

Was die unter „Paris“ ausführlich mitgetheilten Enthüllungen über die 
relignöſen Anſchauungen des Exkaiſers in den letzten Monaten betrifft, welche 
ein Redacteur der „Union“, Herr Georges Seigneur, veröffentlicht hat, ſo 
erſcheint der betreffende Brief als ein ziemlich durchſichtiges Manöver zur 
Inauguration der ftreng ultramontanen Richtung, welche die Regentſchaft 
unter Führung der Kaiſerin Eugenie einzuſchlagen gedenkt. Aber die fran⸗ 
jöſiſchen Clerikalen ſind mißtrauiſch. „Wenn die in Betreff Roms und 
Italiens befolgte Politik — ſo bemerkt das „Univers“ ſelbſt zu dem Briefe 
— nur das Reſultat eines Irrthums geweſen wärc, ſo könnten wir derartige 
Illusionen vielleicht zulaſſen; aber fie iſt zu hartnäckig geweſen, um in ihr 
nicht das Ergebniß eines Syſtems zu erblicken. Gerade heute ſind die ita⸗ 
lieniſchen Depeſchen über die traurigen Lobeserhebungen, welche von Revo⸗ 
lutionären an die Adreſſe Napoleons gerichtet wurden, ein Zeugniß, welches 
ſich nicht unterdrücken läßt, und Pius IX. ſelbſt, der Gefangene des Vati⸗ 
cans, bleibt ein lebender Zeuge der kirchenräuberiſchen Expevitionen, welche 
ſein Königthum überfallen haben. 

Daß die große Theilnahme, welche ſich in Italien für den verſtorbenen 
Kaiſer kund giebt, in allen nicht bonapartiſtiſchen Kreiſen ſehr übel bemerkt 
wird, verſteht ſich beinahe von ſelbſt. Der officiöfe „Soir“ veröffentlicht in 
dieſer Beziehung einen äußerſt ſcharfen Artikel, der in Italien böſes Blut 
machen wird. 

Die durchaus milde Beurtheilung, welche die engliſche Preſſe dem Cha⸗ 
rakter Napoleon III. angedeihen läßt, erklärt ſich ebenfalls leicht. Der Ge⸗ 
danke an die letzten trauerbollen Jahre ſeines Lebens, an den ungebeuern 
Wechſel feiner Schickſale, an die langwierige ſchmerzliche Krankheit, der er 
zum Opfer fiel, und die, wie der ärztliche Leichenbefund nachwies, durch 
chirurgiſche Eingriffe nicht gehoben werden konnte, alles dieſes und noch an⸗ 
deres, was an ſeinem Sarge lebhaft in die Erinnerung tritt, ſtimmt natür⸗ 
lich zur Milde, ganz abgeſehen davon, daß England ſich mannigfache Beweiſe 
von Sympathie und Freundſchaft zurückruft, die der Verſtorbene ihm bezeugte. 
Dieſen Erinnerungen und Gefühlen Rechnung tragend, fragt ſich die „Saturday 
Review“, was im gegenwärtigen Augenblicke inſtinctiv wohl ſtärker vor unſer 
Bewußſſein trete: das Gute oder das Böſe, vas er gelhan? Und darauf glaubt 
ſie ohne Zögern antworten zu dürfen, daß England vorerſt mehr an Jenes 
denke: an ſeine guten Eigenſchaften als Privatmann ſowohl, wie an das, 
was er als Herrſcher für Frankreichs materielles Wohl gethan und für 
Frankreichs geiſtige Entwicklung angeſtrebt habe; an ſeine offen zur Schau 
getragenen, von feinen eigenen Landsleuten oft angefochtenen Sympathieen 
für England und an feine kosmopolitiſche Bildung, duich die er über die 
meiſten ſeiner Landsleute hervorragte. In den Augen des „Economiſt“ iſt 
die Krankheit, die Jahre lang an dem Körper und Geiſte Napoleon's III. 
zehrte, ein vollwichtiger Erklärungs⸗ und Entſchuldigungsgrund für einen 
großen Theil des Schlimmen, das er in den letzten Jahren gethan, und des 
Guten, das er unterlaſſen. Früher ſei er, wenn auch nicht der weiteſt⸗ 
blickende, fo doch der einſichtsvollſte aller franzöſiſchen Staatsmänner geweſen. 
Er habe den Zauber des napoleoniſchen Namens, die politiſche Wichtigkeit 
des franzöſiſchen Bauernſtandes, die geheime Kraft der Nationalitätenidee 
und die Bedeutſamkeit des Freihandels früher erkannt, als die meiſten feiner 
Zeitgenoſſen. Andererſeits habe ihm die Fähigkeit gemangelt, ſich mit ent⸗ 


SER 


Satzes zwiſchen 
Streichinſtrumenten, kam nicht immer zur vollen Geltung. 

Es kann die Erfahrung, daß der Muſikſaal, wenn er gefüllt 
iſt, für den Solovortrag ein äußerſt unglückliches Local iſt, wohl zu 
einem derartigen Irrihum Veranlaſſung werden, daß man befürchtet, 
nicht leicht zu kräflig darin das Inſtrument angreifen zu können, 
aber es iſt gerade das Entgegengeſetzie der Fall, wenn er halb leer 
iſt. Gewiß iſt dieſe Wirkung am Ende eines fo langen Saales äußerſt 
ſchwierig zu bemeſſen — beſonders für Kammermuſik. 
Während in dem zweiten Satz des Trios hauptſächlich die Streich: 
inſtrumente durch ihren ſeelenvollen Ton entzückten, zogen ſich alle drei 
Künſtler unſere volle Anerkennung zu, durch die Gewandtheit, mit der 
fie in den beiden letzten Sätzen die Schwierigkeiten der Figuration 
überwanden. 5 

Die mit Geſchmack ausgewählten Stücke aus der H-moll«Pariita 
von Seb. Bach wurden von Herin Muſikdireclor Scholz mit feiner 
Charakteriſtik und der bei dieſem Componiſten vor Allem nothwendigen 
Klarheit vorgetragen. Höchſt intereſſant war uns die Behandlung des 
Echo's von Seiten des Componiſten, der die aufeinander folgenden 
Grundaccorde in Fis und E-moll in die betreffenden Tonleitern auf⸗ 
löͤſt, und dadurch in der That in einer überraſchenden Weile an das 
Verſchwommene eines viellönigen Echos erinnert, was auch durch den 
Vortragenden zur vollen Geltung kam. 

Das ſtimmungsvolle Andante für Cello und Piano von Scholz 
(vermuthlich aus einer Sonate) war recht geeignet, dem ausgezeichneten 
Celliſten, Herrn Hausmann eine Gelegenheit zu gewähren, ſeine kunſt⸗ 
gerechte Behandlung des Inſtrumentes, und die Innigkeit des Vor⸗ 
trages den Zuhörer bewundern zu laſſen. Die Compoſition wurde 
äußerſt beifällig aufgenommen. 

Das bekannte Beethoven'ſche Trio Es-dur (opus 70 Str, 2) bil⸗ 
dete den Schluß und den Glanzpunkt des Abends. Es iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß von ſo gediegenen Künſtlern auch dies, jedenfalls das 
bedeutendſte Werk des Programms, in einer den großen Intentionen 
des Componiſten würdigen Auffaſſung und einer allen techniſchen An⸗ 
forderungen eniſprechenden Weile ausgeführt wurde. 


. BE * EIER 


reichem Paſſagenwerk auftauchende Bantilene in den] höherer muſikaliſcher Intereſſen erwerben, bei welchen Mühe und Fleiß 


Wir können nicht umhin, auf das Verdienſt hinzuweiſen, welches 


die Unternehmer derartiger claſſiſcher Concerte, ſich um die Förderung 


einen großen Staatsmann oder eine große financielle Kraft entdeckt, und doch 


ſprechenden Werkzeugen zu umgeben. Nie habe er einen großen Genera 


würde nicht leicht Jemand zu behaupten wagen, daß es deren zu ſeiner Zei 
in Frankreich nicht gegeben habe. Der, Examiner“ ſchreibt im MWefentlichen: 
Andere haben fi über ihre Mißerfolge damit tröſten können, daß das Fa. 
tum gegen ſie gekämpft habe, oder daß der Lohn ihrer Arbeiten in deren 
Erfolgen liege. Bei Louis Napoleon war dies nicht der Fall. Nachdem er 
beſtrebt geweſen, Frankreich groß und glücklich zu machen, mußte er zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß alle ſeine Pläne ſchlimmer als nutzlos waren, 
Die größten Mißgriffe aber machte er, wenn er die Kriegsthaten feines 
Oheims nachmachen wollte. Sein Leben war eine Summe von Mißgriffen 
und kein Lichtſtrahl drang in das traurige Dunkel feines Endes. Aber trotz 
alledem ſollten die beſſeren Seiten ſeines Charakters nicht überſehen werden, 
deren er manche beſeſſen. Vor Allem ſei er ein guter Patriot geweſen, 
ſoweit er den Begriff des Patrioten zu erfaſſen vermocht, und in dieſem 
Punkte babe er eben jo hoch über ſeinem Oheim geſtanden, wie im Punkte 
adminiſtrativer Begabung unter ihm. Leider ſeien alle ſeine beſſeren Abs 
ſichten erfolglos geblieben, und Napoleon III. werde in den Blättern der 
Geſchichte als der Mann verzeichnet werden, der mit Deutſchland Krieg an 
fing, um bei Sedan zu unterliegen, und der Paris verſchönerte, damit en 
durch die Commune eingeäſchert werde. 9 

In Spanien findet die Regierung bei ihren abolitloniſtiſchen Maßregeln 
die geignete Unterſtützung beim Volke ſelbſt. In Madrid hat am 12. d. 
eine große Volksverſammlung ſtattgefunden, in welcher der Geſetzentwurf 
zur Abſchaffung der Sclaverei auf Portorico beſprochen und die vorgeſchla⸗ 
gene Maßregel mit Begeiſterung begrüßt wurde. Tags vorher hatte die 
ſogenannte nationale Liga ein Manifeſt unterzeichnet, welches ſich gegen 
jene Vorlage richtete; der Admiral Topete und Balaguer, ein früherer Co 
lonial⸗Miniſter, haben im Gegenſatze zu ihren Parteigenoſſen die Unter⸗ 
ſchrift verweigert. Der König hat mit ſeinen Miniſtern eine lange Cabinetz, 
berathung abgehalten, in welcher es ſich um die Maßregeln zur Wahrung 
der öffentlichen Ordnung handelte; auch ſollen wichtige Beſchlüſſe in Bezug 
auf die Finanzen und die Colonieen gefaßt worden fein. In Madrid wer⸗ 
den gegenwärtig Halbbataillone mobiliſirter Freiwilligen errichtet, welche an 
den Kämpfen gegen die Carliſten tpeilnehmen ſollen. Daß Don Alfons, Don 
Carlos’ Bruder, in Catalonien eingerückt wäre, beſtätigt ib nicht ⸗ 3 


Deut ſchland. 

Berlin, 14. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Endlich iſt Herr von Selchow offiziell geſchieden und zur Aus⸗ 
gleichung des bürgerlichen Elements durch einen Grafen erſetzt. Daß 
auf den neuen Minifter die confervativen Landwirthe große Hoffnun⸗ 
gen bauen, zeigt ſich in der Rührigkeit derjenigen Abgeordneten, die 
man als beſondere Förderer der ſogen. landwirihſchaftlichen Intereſſen 
Agſtation bezeichnet. Das Geſchenk, welches dieſe Herrn ihm durch 
Erweiterung ſeines Reſſosts um die Domänenverwaltung als Morgens 
gabe zu bringen gedachten, iſt heute mit 18 Stimmen Mehrheit ver⸗ 
eitelt. Ueber feine Perſönlichkeit und was von ihm zu erhoffen ſel, 
ertheilt man in den liberalen Abgeordnetenkteiſen Folgendes: Graf 
Königsmank iſt ein ſtrebſamer, liebenswürdiger und gewandter Mann 
mit angenehmen Formen und einer Neigung zu diplomatifhen Aus⸗ 
gleichungen; fo weit möchte er mit dem Minifter Grafen Eulenburg 
zu vergleichen ſein. Allein er iſt ultraconſervatio, weit conſervaliver 
noch als Eulenburg, wenn ſchon er als Herrenhäusler nicht bei der 
abgethanen Geſellſchaft der Herren Kleiſt⸗Retzow, Brühl und Genoſſen 
aushielt. — Auch bei dem Etat der directen Steuenn kommen die 
Herren Rittergutsbeſitzer von der landwirihſchaftlichen Intereſſenvertretung 
heute mit ihren Klagen über Ueberbürdung. Das Haus halte wenig 
Neigung für ſie, denn nachdem Richter (Hagen) ihnen ziemlich derb 
in die Parade gefahren war und der Finanzminiſter ſehr ablehnende 
Erklärungen abgegeben hatte, wurde mit ſehr großer Mehrheit Schluß 
der Dlscuſſton beliebt. Richter wies darauf hin, fo begründet manche 
Klagen der kleineren Landwirthe wegen verhältnißmäßiger Steuer⸗ 
überbürdung ſeien, — Klagen, welche die Linke bei dem neuen Steuer⸗ 
geſetz durch Aenderung des Skala moͤglichſt abzuhelfen ſich bemühe, — 
fo unbegründet ſeien die Klagen der großen Grundbeſſtzer, welche nach 
b. Heydts Denkſchrift von 1869 es am beſten verſtehen follten, der Eins 
kommenſteuer zu entgehn und für die Abſchaffung der Grundſteuerfreiheil 
10 Millionen Thaler in Staatspapieren empfangen hätten, die mit Zinſen 
zurückzugeben fie ſich niemals erboten. Uebrigens ſei der dem Grundbeſiz 
vorzugsweiſe zu Gut kommende Baufond für Chauſſeen, Stromregull⸗ 
rungen und dergl. in wenigen Jahren von 10 auf 18 Millionen er 
höht, während die Grundſteuer die gleiche geblieben ſef. Richter If 
durchaus geneigt, die Grundsteuer in Zukunft communalen Selbſtvei⸗ 
wallungs⸗Organen zu übertragen, aber unter der ſelbſtoerſtändlichen 
Vorausſetzung, daß dafür die entſprechenden Staatsausgaben über⸗ 
nommen werden. Indeſſen warnt er die Männer der landwirthſchaft⸗ 
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in der ſorgfältigen Vorbereitung meiſtens außer allem Verhältniß 
ſtehen zu den lucratioen Ausſichten, die fie gewähren. Mögen fie einen 


Theil des gerechten Lohnes in dem warmen Dank erblicken, der ihnen 
von aufrichtigen Verehrern der Kunſt entgegen getragen wid. F. 


b Feuer in einem New⸗Jorker Hotel. 4 

Im Fiftb⸗Avenue⸗Hotel in New⸗York, einem der größten Gaſthöfe der 
der Metropole und wohl der Welt überhaupt, brach am 11. December, kurz 
nach 11 Uhr Abends, Feuer aus, und in der entlegenſten Ecke, dicht unter 
dem Dach des ſiebenſtöckigen Rieſenbaues, und ehe es nur gelang, dem 
eigentlichen Herde der Zerſtörung nahe zu kommen, halte dieſe bereits ein 
Dutzend Perſonen einem grauenvolle Tode geweiht. Arme, burch redliche 
Arbeit in den Waſch⸗ und ſonſtigen Dienſt⸗Abtbeilungen des enormen Ra 
rawanſerais ihren Unterhalt erwerbende Frauen und Mädchen, ermüdet vom 
harten Tagewerk im feſten ernſten Schlaf liegend. Ein auf das Dach füh⸗ 
rendes Fenfter hätte den Ausweg geboten. Aber ein Gitter verſchloß 3 


und vergebens rüttelten die in ihrem Feuer⸗Gefängniß vom Wahnſinn der 

Toves⸗Verzweiflung Ergriffenen daran, bis ihnen die Vernichtung auf den 
Leib rückte und die Erſtickenden und Verbrennenden niederriß. Endlich ger | 
lang es der Feuerwehr, vom Dach aus nach der Unheilsſtätte, welche von 

den Gängen des Hauſes ſelbſt aus, wohl eine Stunde lang durch fait uns 

durchdringliche Qualm⸗ und Dampf⸗Maſſen abgesperrt blieb, vorzudringen. 
Doch zu ſpät! Ein Schauſpiel bot ſich dar, welches ſelbſt dieſe, an den 

Kampf mit den Elementen und die ihr Gefolge bildenden Schrecken ge 
wöhnten Männer erſtarren machte. Auf den Raum zweier Zimmer zuſam⸗ 
mengedrängt, Körper an Körper, erſtickt, verbrüht und verkohlt! Es hieß 

zuerſt, daß es ihrer mehr als zwanzig geweſen ſeien. In Wirklichkeit waren 
es nur eilf. Eiwa zehn der Beſonnenen hatten noch im letzten Moment 

einen Ausweg durch den immer dichter werdenden Rauch nach einer, längs 
des Daches hinführenden Gallerie gefunden, von der aus die vor Angit faſt 
ſinnlos Gewordenen und fait völlig Unbekleideten gerettet wurden. Das 
Feuer eniſtand in dem von der Waſchanſtalt nach den oberen Stockwerken 
führenden Elevator. Es iſt von vielen Seiten und in der Knee 
Aufregung über die Kataſtrophe gegen das dirigirende Hotelperſonal die 
Klage erhoben worden, daß zuerſt der Verſuch gemacht worden, die Gefahr 
vor den Gaäſten ganz zu verheimlichen, und daß die Glutd nur dadurch Zell 
gewann, ih in jo Veiderben bringender Weile zu verbreiten. Ob dem | 
iſt, wird die bevorſtehende Unterſuchung wohl zu Tage ſtellen. Worüber 
aber in dieſem wie in tauſend und abertauſend Präcedenz⸗Faͤllen gar kein 
Unte ſuchung mehr nolhwenvig iſt, um zu einer Eniſcheivung zu gelange 
das iſt die Thatſache; daß derartige Brand⸗Calamitäten nur bei einer, 
lediglich auf den äußeren Augenſchein gerichteten, durch und durch prahleriſ 
verlogenen Bauweiſe, wie die hier zu Lande übliche, moglich ſind. Ein B 
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1 7 5 Iitereſſenbertretung, wie bisher in ſochallſtiſcher Weiſe den 
Klaſſenhaß zu ſchüren, indem fie dadurch nur die berechtigten Anſprüche 
der Landwirthſchaft ſchädigen. Den weitaus intereſſanteſten Thell der 
heutigen, Abgeordneſenhaus⸗Verhandlung bildete der gehatniſchte An⸗ 
geiff Laskers gegen den Handelsminister Grafen Ißenplitz. Die allge: 
meine Theorie Lasker's, welche er früher nicht vertrat, die aber neuer⸗ 
dings oiel Anhänger gewinnt: wonach der Staat allmälig alle Bahnen 
bekommen muß, und die Prlvatinduſtrie hier nur ein anfänglich brei⸗ 
teres, ſpäter einen engeren Raum in Auſpruch nehmendes ſubſidiäres 
ülfsmittel fein ſolle, dieſe Theorie hat auf liberaler Seite gewiß nicht 
die Mehrheit, wenn gleich die gerechten Beſchwerden über die großen 
Privatgeſellſchaſten die Meinung begünſtigt, daß der Staat als Eiſen⸗ 
bahnunternehmer noch immer jenen großmächtigen Geſellſchaften vor⸗ 
zuziehen ſei. Allein darüber iſt man doch auf allen Seiten des Hau⸗ 
ſes, jowelt man nicht Intereſſent iſt, völlig einig, daß die Conzeſſiont⸗ 
rungsweiſe, welche unter dem Grafen Itzenplitz im preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium nach der öffentlichen Meinung elngeriſſen iſt, nicht länger 
fostbefteben kann, ohne, daß — wie Lasker ſagt, — nicht blos die 
wirthſchafllichen Intereſſen, ſondern auch das Anſehen des Preu⸗ 
ßiſchen Staats geſchädigt wird. Schwere Anſchuldigungen ſind 
es, welche Lasker dem Herrn Grafen Itzenplitz entgegenſchleuderle. 
Der Handels miniſter ſoll „die Calamität Strousberg großgezogen“, den 
Mann als „den aufgehenden Stern“ geprieſen haben, zu einer Zeit 
als dle Bank vor ihm warnte und feine Wechſel zu discontiren 
verweigerte. 

. Berlin, 14. Januar. [Die Stellung der Abgeord⸗ 
netenhausparteien zu den Kirchengeſetzen. — Reſolution 
betreffs eines Organiſationsgeſetzes des Staats miniſte⸗ 
riums. — Freie Commiſſion für die Vorlagen Dr. Falk's. 
— Diäten für Reichstagsabgeordnete.] In den Fractions⸗ 
verſammlungen des Abgeordnetenhauſes find die Berathungen über die 
Kirchenreformgeſetze heute ſchon geſchloſſen worden. Wie wir hören, 
haben die Ultramontanen und Altconfervativen ſich zu gemeinſamen 
Anträgen zu vereinigen geſucht. Ob dieſer Verſuch gelungen, wiſſen 
wir nicht. Von conſervativer Seite wird nur geäußert, daß in beiden 
Fractionen äußerſt lebhafte Debatten ftattfanden. Um fo glatter ver: 

liefen die Berathungen in den liberalen Fractionen. Grade von jener 
Seite des Hauſes, wo man ſonſt mit principiellen Anträgen nicht 
ſparſom iſt, werden zu den Reformgeſetzen des Cultusminiſters weder 
in Bezug auf die Verfaſſungsfrage, noch auf die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen der drei Geſetzentwürfe irgend welche Amendemenis eingebracht. 
Seitens der Mitglieder der Fortſchrüttspartet wird ausgeführt, daß wir 
und im Kriege mit den Ultramontanen befinden. Fiele eines der drei 
Geſetze, dann könne man ſich auf das Triumphgeſchrei im clericalen 
Lager gefaßt machen. Folge eines Mißtrauensvotums der Kammer 
wäre die Demiſſion Falk's und ein völliger Rückſchlag der Kirchenre⸗ 
formgeſetzgebung im engeren wie im weiteren deutſchen Vaterlande. 
Seitens der liberalen Parteien werden allerdings die Verfaſſungsbe⸗ 
denken beiont werden, denen ſich ſelbſt der Cultusminiſter in feinem 
Expoſs nicht entſchlagen konnte. Aber Anträge auf Streichung der 
Artikel 15 und 18 der Verfaſſung, wie fie von den Radicalreformern 
außer dem Hauſe gefordert wird, dürften nicht geſtellt werden. Man 
will eben auf liberaler Seite ſelbſt keine formellen Schwlerigkeiten er- 
heben, erklärt ſich deshalb gegen die Ueberweiſung der Geſetze an eine 
Commiſſton und verlangt, daß trotz des Miniſterſums Roon und des 
weiteren Durchlöcherns der Verfaſſung die Geſetze fo raſch als möglich 
erledigt werden. Dies wird indeſſen die beiden großen liberalen Par⸗ 
teien nicht hindern, im Plenum ebenſo, wie in ihren Fractlonsver⸗ 
ſammlungen jene Grundſätze zu betonen, welche fie bei Verfaſſungs⸗ 
verletzungen, bei der Einrichtung eines Ausnahmegerichtshofes, bei 
ihrem langjährigen Kampfe für die Religionsfreiheit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Kirchen ꝛc. field geleitet haben. Aber in den geſtrigen 
Flactlonsverſammlungen wurde fpeciell: betont, daß heute die polltiſche 
Nothwendigkeit und die nationale Zukunft Deutſchlands jedwede Prin⸗ 
elpienzeiterei ausſchließen, und daß endlich von Worten zu geſetzgebe⸗ 
ziſchen Thaten gegen die Schwarzen geſchritten werden müſſe. — Die 
Berathungen über die durch die Bildung des Miniſteriums Roon und 
namentlich feiner zwei un verantwortlichen Miniſter hervorgerufenen 
ſtaatsrechtlichen Bedenken gewinnen greifbare Formen. Es wird in 
erſter Linie geſucht, die liberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes zu 
einem beſtimmten Antrage zu vereinen. Dieſer gebt dahin, die Re⸗ 
gierung aufzufordern: ein Organiſationsgeſetz des Staatsminiſteriums 
in kürzeſter Friſt einzubringen. Die Faſſung einer ſolchen Reſolutlon 
empfiehlt ſich anderweliigen Forderungen gegenüber, die z. B. eine 
Adreſſe an den König oder einen Proleſt gegen die un verantwortliche 
und die Verfaſſung verletzende Stellung zweier Cabinetsmitglieder ver⸗ 
langten, weil es ſich darum handelt, die verſchiedenen Fraclionen auf 
dem beſagten Antrag zu vereinigen. 
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wie das Fünfte Avenue⸗Hotel, ſich von außen als ſchimmernder Marmor⸗ 
palaſt barjtellend, im Innern mit weiten Treppenfluchten von demfelben 
edlen Material, mit ſäulengetragenen Hallen und wahrhaft fürſtlichen Em: 
pfangſälen ausgeſtattet, iſt nichtsdeſtoweniger in dieſem gleißenden Innern 
um kein Haar beſſer und ſolider gebaut als das erſte beſte jener Tenement⸗ 
häuſer (Familiencaſernen), wie fie Aſtor und Conſorten in der Höhe von 
4 bis 7 Stockwerken durch ihre Architecten in ebenſoviel Wochen bauen zu 
laſſen pflegen. Hohle Fachwände und nichts als hoble Fachwande vom 
Keller bis zum Giebel, innerhalb deren das Feuer, ungeheure Qualm⸗Maſſen 
entwickeln und ungeſehen ji verbreiten kann, um dort, wo es, weit vom 
eigentlichen Herde, ſich einen Ausgang bahnt, auch gleich mit ſolcher Gewalt 
hervorzubrechen, daß der Kampf dagegen vom erſten Moment an ein ber: 
zweifelter ſein muß. So und nur ſo iſt es zu erklären, daß die vom Ele⸗ 
vator der Waſchanſtalt aus innerhalb einer der Wände deſſelben voran: 
ſchwebende Gluth erſt dicht unter dem Dach des Gebäudes zum Ausbruch 
kam, dort aber ſogleich mit einem ſolchen Ungetüm und jo immenſe Quan⸗ 
fitälen von Dampf und Rauch verbreitend, daß die davon Ueberraſchten im 
Angenblick, da fie die Gefahr wahrnahmen, ihr auch ſchon erliegen mußten. 
Im Ganzen befanden ſich heim Ausbruch des Brandes 900 —1000 Menſchen 
in dem coloſſalen Bau. Die Verwirrung auf den Gängen, Treppen und 
in den Hallen ſpottet aller Beſchreibung. Viele der Gäſte flohen und ſelbſt 
als nach etwa zwei Stunden das Feuer vollſtändig bewältigt war, wollte 
die Panik nicht weichen. Der durch das Feuer ſelbſt verurſachte Schaden 
ſteht in keinem Verhältniß zu dem durch das Waſſer angerichteten. Denn 
während jener auf etwa 15,000 Dollars veranſchlagt wird, muß dieſer auf 
100,000 Dollars beziffert werden. Aber wo bleiben dieſe Summen neben 
den verlorenen Menſchenleben, neben den Quglen und Martern, welche dort 
oben im ſiebenten Stockwerk des ſchimmernden Marmorbaues erduldet wurden! 


[Ein ſeltener Käufer.] Ein Peſter Blatt erzählt folgende Anekdote: 


Ein ungariſcher Gelehrter begab ſich vor einigen Tagen in die Waitznergaſſe 
zu Peſt und trat daſelbſt in eine der elegauteſten Stoffniederlagen. Hier 
verlangt er Möbelſtoffe. „Mein Herr“, jagt er zum Commis, — „ich möchte 
das Schönſte ſehen, was Sie an rothen Stoffen habeg.“ Der Commis 
kommt dieſem Anſuchen äuferft dienſtfertig nach. „Dieſer Stoff, bemerkte 
der Gelehrte — „ſcheint mir nicht feſt und dicht genug, Ich möchte etwas 
Schwereres . . eimag Koſtbareres ſehen .. Der Commis, bemerkend, 
daß er mit einem Manne zu thun habe, der die ernſte Ahſicht hat, Einkäufe 
zu machen, giebt zwei in der Nähe ſtehenden Collegen ein Zeichen, die ſo⸗ 
fort mehrere ſchwere Stücke echten Goldbrokats auf das Feld der Action 
placiren. Der Käufer ſcheint nicht ganz zufrieden... „Dieſe goldenen 
Blumen“, ſagte er, „entſprechen nicht dem Zwecke, zu dem ich den Stoff be⸗ 
nötbige. Zeigen Sie mir ungeblumte Stoffe.“ Der Commis ſuchte auch 
dieſem Munſche feines Kunden zu genügen und ſchafft die verlangten Stoffe 
berbei. Der Gelehrte tritt um einige Schritt zurück. .. er ſetzt ſich feine 


Um eine einheütliche Haltung 
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der Majorltätsfractionen des Abgeordnetenhauſes zu den Anträgen der 
Ultramontanen und Feudalen betreffs der Kirchengeſetzvorlagen zu er⸗ 
zielen und gleichzeitig maßgebende Normen für die Abſtimmungen auf⸗ 
zuſtellen, wird eine freie Commiſſion ernannt, zu welcher jede Partei 
drei ihrer Mitglieder ſtellt. Der Zuſammentrttt der Commiſſion dürfte 
demnächſt erfolgen. — Im Abgeordnetenhauſe wird demnächſt ein An⸗ 
trag eingebracht werden, welcher der preußiſchen Regierung empfiehlt, 
dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf betreffs der Zahlung von Diäten 
und Reiſekoſten an die Reichstagsabgeordneten vorzulegen. 


= Berlin, 14. Januar. [Miniſter von Selchow. — Die 
offteibſe Preſſe. — Die kirchlich⸗ſtaatlichen Geſetze. — 
Die Sydo w'ſche Angelegenheit.] Die heute im Abgeordneten⸗ 
hauſe verleſene Mittheilung des Miniſterpräſidenten über den Rücktritt 
des bisherigen Landwirthſchaftsminiſters von Selchow und die Ernen⸗ 
nung des Ober⸗Präſidenten von Pofen, Grafen Königsmarck hat nicht 
überraſcht. Man wußte geſtern bereits, daß dieſe Angelegenheit erledigt 
ſet und daß ſich der Abſchluß nur durch die zwieſache nöthig gewordene 
Berufung von Nachfolgern verzögert hatte. Gleichzeitig mit heute ver⸗ 
leſenem Schreiben des Minifterpräfitenten war ein zweites von dem⸗ 
elben an den Präfiventen des Abgeordnetenhauſes gelangt, welches 
vom geſtrigen Tage datirt die Miltheilung macht, daß der Miniſter 
von Selchow „durch andauerndes Unwohlſein“ verhindert ſei, den 
Berathungen feines Etats im Abgeordnetenhanſe beizuwohnen und daß 
der Minifterpräfident daher anheimgebe, den Etat vorläufig von der 
Tagesordnung abzusetzen. Es curfitten heute im Abgeordnetenhauſe 
Gerüchte dahin, daß der zurückgetretene Miniſter von Selchow zum 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg und der bisherige Ober⸗ 
Präfident von Brandenburg, Herr von Jagow (Vorgänger des Grafen 
zu Eulenburg im Amte des Miniſters des Innern) zum Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Sachſen deſignirt ſei. (Die Gerüchte find bereits de: 
mentirt. Stehe unfere Berliner O⸗Correſpondenz im geſtrigen Mit⸗ 
tagsblatte. D. Red.) — Die Zeitungsartikel, welche aus den bei⸗ 
den offieiöſen Lagern über die innere Keiſts in Preußen durch die 
Zeitungen gegangen find, werden andauernd lebhaft in Abgeordneten⸗ 
Kreiſen beſprochen und auch Gegenſtand der Kammerdebatte werden. 
Hervorragende Mitglieder der Centrumsfractlon beabſichtigen an der 
Hand dieſer Vorgänge bei Berathung des Etats des Staatsminiſteriums 
Auſſchlüſſe über die Organlſation der ofcöfen Preſſe von dem Mint: 
ſter zu begehren. In der Fortiſchrittspartei des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird eine Refolution vorbereitet und der Anſchluß naheſtehender 
Fractionen erwartet, welche dahin geht, die Regierung aufzufordern, in 
der nächſten Seſſion des Landtages ein Geſetz über die Organisation 
des Staatsminiſteriums, die Befugniſſe und die Grenzen der Verant⸗ 
wortlichkeit ſeiner Mitglieder, wie der übrigen hoͤchſten Verwaltungs ⸗ 
behörden vorzulegen. — Bezüglich der kirchenrechtlichen Geſetze iſt die 
Fortſchritispartei entſchloſſen, dem Cultusminiſter jede Unterſtützung zu 
gewähren. Die Fraction iſt gegen Ueberweiſung der Geſetze an eine 
Commiſſton und für Vorberathung derſelben in Plenum. 
wortet man lebhaft, wie in ähnlichen großen prinelpiellen Fragen eine 
Vorverſtändigung über gemeinſames Vorgehen durch gemeinſchaftliche 
Anträge in einer freien durch je drei Delegirte zu beſchickende Com⸗ 


— 


milfion. Die Fortſchritspartei würde zu derſelben die Abgeordneten f 


Klotz, Windthorſt (Dortmund) und Müller (Berlin) entſenden. — Wie 
man hört, wird der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath ſich morgen (Mitt: 
woch) mit der Sydow'ſchen Angele, enheit beſchäftigen. Zwölf hervor⸗ 
ragende Berliner evangeliſche Geiſtliche haben in einer Denkſchrift an 
den Oberkirchenrath erklärt, daß ſie mit Sydow auf demſelben Boden 
wiſſenſchaftlicher Forſchung ſtänden, und daß alſo in ihm auch gegen 
alle übrigen gleichgeſinnten Geiſtlichen vorgegangen würde und daraus 
erhebliche Gefahren für eine ganze theologiſche Richtung entſtehen 
müßten. 5 

[Berichtigungen] Die „Nordd. A. 3.” ſchreibt: In den letzten 
Tagen berichten Tagesblätter von einer „Familienſeene, wie ſie in den Tag en 
des ſeeligen Herrn von Hinckeldey bei der Auflöſung des Jockeyelubs ſtatt⸗ 
gefunden hat“, in welcher namentlich hervorgehoben wird, daß gegenwärtig 
auch die anſtändigſten Reſtaurations⸗ und Weinlokale in Betreff der Haltung 
der Polizeiſtunde mit der größten Strenge controllirt würden, und daß dort 
anweſende Damen von Polizeibeamten notirt worden ſeien. — Wir ſind zu 
der Erklärung ermächtigt, daß die Mittheilung in ihrem ganzen Umfange 
unwahr iſt und daß insbeſondere ein Conflict irgend einer Art zwiſchen 
einem „ſehr hohen Polizei⸗Beamten“ und einer in dem in Rede ſtehenden 
Weinlokale anweſend geweſenen namhaften Perſönlichkeit niemals ſtattge⸗ 
funden hat. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um noch einen anderen Irr⸗ 
ihum, welcher durch die Preſſe Verbreitung gefunden hat, zu berichtigen. 
Bezüglich der gegen das Unweſen der Proſtitution Seitens der Sitten⸗ 
polizei ergriffenen Maßnahmen wird nämlich die Behauptung aufgeſtellt, 
daß zufolge einer Anordnung des Chefs der Polizei alle weiblichen Perſo⸗ 
nen, welche den Beamten auch nur verdächtig erſcheinen, ohne Weiteres zum 
Polizei⸗Gewaßrſam eingeliefert werden ſollen. Auch dieſe Mittheilung iſt, 
wie wir beſtimmt verſichern können, völlig erfunden. 
[Von den Mitgliedern des hieſigen Conſtſtoriums!] 


ſich die Hände und ruft aus: „Herrlich! Wunderbar! Ganz wie ich es mir 
dachte!“ Alle Commis der Handlung hatten ſich genähert und betrachteten 
mit hohem Intereſſe jede Bewegung des Mannes. „Wie viel wünſcht der 
Den von dieſem Stoffe?“ fragte der Chef des Etabliſſements. Inhalls⸗ 
chwere Pauſe .. „Mein Gott!“ antwortete der Gelehrte, „ich brauche 
ein viereckiges, ohngefähr — drei Zoll großes Stück; ich bendthige es zum 
Froſchfange ..“ 


[Aus Dresden] vom 9. Januar berichtet die „Conſtitutionelle Zeitung“: 
„Heute Morgen mußte unſer Kronprinz einen kleinen Verweis hinnehmen. 
Derſelbe kam nämlich mit der brennenden Cigarre in das Landhaus, begeg⸗ 
nete einem Abgeordneten und ſprach mit demſelben. Alsbald trat einer der 
beiden im Landhauſe poſtirten Schildwachen auf den Kronprinzen zu und 
ſagte: „Königliche Hoheit, hier darf nicht geraucht werden!“ Der Kronprinz 
antwortete ganz liebenswürdig: „Es iſt gut, mein Sohn, ich werde meine 
Cigarre weglegen“, und zum Abgeordneten ſich wendend ſagte er: „Sehen 
Sie, fo geht es einem!“ Daß unſer Kronprinz⸗Generalfelomarſchall tuchtig 
it, bat er bewieſen, deshalb wird er geſchätzt im ganzen deutſchen Heere; 
daß er als Führer bei den Soldaten beliebt iſt, ift auch bekannt; daß er ſich 
aber auch der einfachen Schildwache, wie jeder andere Bürger fügte, das 
wird nicht blos im ſächſiſchen Armeecorps, ſondern im ganzen deutſchen 
Heere als ein ſehr hübſcher Zug treu im Gedächtniſſe behalten werden.“ 


Königsberg, 10. 92 [Luthers Nachkommen.] Der verſtorbene 
v. Saucken⸗Julienfelde rühmte ſich bei Lebzeiten gern feines berühm- 
ten Ahnen Dr, Martin Lutber, in directer Abſtammung. Nach Profeſſor 


Dr. Vaters „Reliquien Luthers in Preußen“ (Beiträge zur Kunde Preußens. 


Königsberg, 1818) gehören zu Luthers Nachkommen in Altpreußen folgende 
adelige Geſchlechter! Landratg G. v. Kunheim auf Knguten⸗Maäblbauſen 
(Lutbers Schwiegersohn), v. Saucken, v. Brandt, v. Perbandt, p. Tettau, 
v. Glockmann, v. Oppen, v. 48 5. v. Goslar, v. Liegen, v. Horſiewicz, 
v. Arnim, v. Osten, v. Syburg, v. Holzendorf, v. Reibnitz, v. Trabeufeldl, 
v. Hamberger, Kanzler v. Wegnern und Gräfin zu Eulenburg. Der älteſte 
Sohn L. Hans Lutber ſtarb als Stadiſchreiber 1575 zu Königsberg. Ein 
Gränitwürfel auf dem Altſt. Kirchenplatz bezeichnet fein Grab. Luthers 
jüngſte Tochter, verehel. v. Kunheim, ſtarb 1570 und zubt in der St. Anna⸗ 
kirche in Mühlhauſen bei Pr. Eylau, wie Melauchthons Tochter Anna, 
dae (erſter Univerſitätsrector zu Königsberg) im Königs⸗ 
erger Dom. 


Wien, 11, Januar. [Ko miſche Druckfehler.] Ein hieſiges Abend 
blatt erzählte vorgeſtern, wie ein gewiſſer Wachmann Kuh von einem Trun⸗ 
kenbolde geprügelt und ſeines ſchönen Backenbartes beraubt wurde, der in 
Büſcheln zerſtreut vorgefunden und als corpus delieti (Beweis des „Ver⸗ 
gnügens“) dem Gerichte übergeben wurde. Is mag ein mäßiges Vergnü⸗ 
gen geweſen ſein, das der arme Wachmann bei der Affaire empfunden hat. 


Brille zurecht und nach einigen Augenblicken ſtummer Betrachtung reibt er — Die Frage, wie lange die Welt noch ſtehen werde, beantwortete geſtern 


im hieſigen katholiſchen Caſino beiheiligte. und eine Rede hielt, in wel⸗ 


Dagegen befür⸗ Schluß 


N PET 


— 
. 


haben betanntlih) 8 für und 4 gegen die Abſezung dee Paflor Spbom 


geſtimmt. Nach guter Vermuthung ſiimmten die Herren Hegel, Büͤchſel, 
Stahn, Souchon, Bachmann für, die Herren Brückner, Semiſch, 


Schmidt, v. Unruh gegen die Abſetzung. 
Köln, 12. Januar. [Canonicus Bock.] 


bekanntlich ein ihm vor Jahren von der Rheiniſchen Bahn bewilligtes 
Freibillet behufs ſpäterer Benutzung gefälſcht hat) der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft eine Entſchädigung von 600 Thlr. angeboten. Die Sache 


iſt aber zu den Ohren der Juſtizbehörde gekommen und eine Unter⸗ 9 
Der Hr. Canonicus hal Stuben⸗Arreſt ſtatt eines 


ſuchung eingeleitet. 

Haftbefehls, der gegen ihn erlaſſen werden ſollte. 
Bonn, 11. Jan. 

eigenthümliches Mißgeſchick gehabt. Die „K. V.⸗Zig.“ 


Se. Majeſtät den Kalſer präſentirt. Allein die Poft fand, daß dieſel 


— 


18 Wie die „Rh. 3.“ 
vernimmt, hat der päpſtliche Kammerherr und Canonicus Bock (der 


f 


[Die Adreſſe der Ultramontanen] hal 
| gef berichtet dar⸗ 
über: „Die Adreſſe wurde vorgeſtern der Poſt zur Verſendung an 


ür die Sendung als Brief um das Dreifache zu ſchwer ſel; fie a. 
als Packet verſandt werden mit Angabe des Abſenders und des In⸗ 


halles. Man formte alſo daraus ein Packet und fügte alle verlangten 


Requifite bei; allein nun ſtellte ſich heraus, daß Packete an Se. Mas 
jeſtät nur auf Beſtellung des Hofmarſchall⸗Amtes mit der Poſt ver⸗ 
ſandt werden dürfen. Es war alſo einſach unmoͤglich, die Adreſſe der 
kathol. Bürgerſchaft Bonns direkt durch die Poſt an Se. Majeſtät ge⸗ 
langen zu laſſen. Es blieb alſo nichts übrig, als ſie durch eine Depu⸗ = 
tation überbringen oder durch Jemanden perfönlich überreichen zu laſſen. 
Es iſt uns nicht bekannt, welcher von den beiden Auswegen ergriffen 


wurde; wir erfahren nur, daß die Adreſſe ſofort gleichwohl an ihr Ziel 


abgegangen iſt und wohl gegenwärtig ſchon in den Händen Sr. Maj. 


ſich befinden wird.“ 5 
Coblenz, 12. Jan. [Das Schulaufſichts⸗Geſetzj hat hier 


8 


zum eıften Male Anwendung gefunden: den beiden hieſigen kathol. 
Pfarrern, Roderich und Weißbrodt, iſt die Schulauſſicht entzogen wor⸗ 5 
den; dem Erſteren, weil er es geduldet, daß die ihm. unterftehenden 
Capläne in ſogenannten Volksverſammlungen gegen die Reichsregierung 
agititen; dem Letzteren, weil er ſich an einer ſolchen Volksoerſammlung 


cher er die Führer des katholiſchen Centrums (Windthorſt, Mallinckrodt 
u. ſ. w.) „die beſten deutſchen Männer“ nannte, „auf die die Katho⸗ 
liken ſtolz ſein könnten“, und denſelben ein Hoch brachte. Zudem iſt 
Weißbrodt ein thätiger Mitarbeiter der ultramontanen „Cobl. Volks⸗ 
Ztg.“, gegen welche, beiläufig bemerkt, vier Preßproceſſe anhängig find. 


(Ft. J.) 
Oeſt erreich. 2 
Wien, 14. Januar. [Die Verhandlungen der Nationalbank 


die Correſpondenz veröffentlicht, die vom 4. März 1872 beginnend, bis zum 


lungen über die definitive Regelung der Bankverhältniſſe in Ungarn „ener⸗ 
iſch und ununterbrochen“ geſübet werden ſollten. 2 
ſcheint darauf zur Erkenntniß gekommen zu ce 


ſammlung der Bankactionäre in Zuſammenhang, nach welchem der Beſchluß 
gefaßt werden ſoll: „Der Bankausſchuß eventuell ein Comitee von 5 Mit⸗ 
gliedern der Generalverſammlung und 2 Erſatzmännern hat gemeinſchaftlich 
mit der Bankoirection zu berathen, ob und unter welchen Bedingungen die 


Verlängerung des Privilegiums anzuſuchen iſt und iſt das Ergebni dieſer 
3 


Berathung der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung der Nationalbank 
zu unterziehen.“ (W. Tabl. 


10 nt 


ein bieſiges Volksblatt in ſehr befriedigender Weile. Es 
über einen Vortrag, welchen 


lich: „Das Pracht⸗Palais zeichnet ſich durch einen ſehr großen“, von Ar⸗ 
kaden eingefaßten Hof aus und enthält 5 
unter anderen einen Leſeſaal, der viele hundert Perſonen faßt. Der Koſten⸗ 
voranſchlag iſt auf circa 10 Millionen, die Bauzeit auf faſt eben jo 
viel Jahre beziffert.“ Ra 5 Pr 


[Ein Geſtändniß auf dem Sterbebette.] Vor ungefähr 60 Jahren 
wurden die Einwohner des Städtchens Bratileborougb, Vermont, in den 
Verein. Staaten, durch ein Meteor, das in einer dünklen Nacht ſich circa 
20 Minuten am Himmel zeigte und dann mit einer ne Erplofion 
verſchwand, in nicht geringe Aufregung verſetzt. Viele Leute hielten die 
Erſcheinung für ein übernalürliches Omen und das ganze Ereigniß war jo 
mpiteriös und auffallend, daß es in jenem Diſtricke nie in Br 
gerieth und von Seneration auf Generation vererbt wurde. Das Geheime 
niß iſt nun endlich gelöſt. Ein in Brattleborough unlängſt verſtorbener 
alter Herr hat nämlich, wie ein Vermonter Journal berichtet, auf feinem 
Sterbebette geſtanden, im Jahre 1811 als Knabe das damals ſo viel Auf⸗ 
ſeben erregende Phänomen dadurch bewerkſtelligt zu haben, daß er einen 
Drachen mit daran befeſtigter brennender Laterne aufſteigen ließ, welch 
letztere mit der Vorrichtung berieben war, daß am Ende des Breunſtoffes 
eine Quantität Pulver explodiren mußte. 1 1 


[Der Name der Blauſtrümpfe.] In einem Buche „A Lady. of the 


last Century,“ welches eine Charakteriſtik der bekannten Elizabeth Montagu 
aus bisher ungedruckten Briefen giebt, veröffentlicht der Gerſaſſe pen Deren 
einige Notizen über den Urſprung des Namens der Blauſtrümpfe. Wir 
entnehmen den Auszügen des „Athenäum' darüber Folgendes. Mrs. Mon⸗ 
tagu war die erſte, die in ihren Geſellſchaften das Kartenſpiel verbannte 
und die Conperſation an die erſte Stelle ſetzte — ein Vorgang, in dem ihr 
die Damen Veſey und Ord nachfolgten. In dieſen Geſellſchaften zeigte fid 
zuweilen der würdige Herr Benjamin Stillingfleet, der etwas wunderlich in 
ſeiner Kleidung war. Seine blauen oder richtiger grauen Strümpfe gaben 
dem Admiral Boscawen zu dem Witz Anlaß, dieſe Geſellſchaſten die Blue- 
Stocking beate e nennen, was ein angeſehener Fremder mit Bas-ble 
wörtlich überſetzte. ieſer Urſprung des Namens, den Sir William Forbe 
angiebt, wird von Dr. Doran beftätigt. Der Name der Blauſtrümpfe bezo 
ſich nicht auf die Geſellſchaft Montagu allein, er ward allen Gejellihaften 
egeben, wo Damen praäſidirten und Gelehrte willkommen waren. Eine 
lauſtrumpfelub hat es nie gegeben. Man ſprach von den Geſellſchaften 
der Montagu, Veſey und Ord ohne allen Unterſchied als von Blauftrumpfe 
geſellſchaften. Doran widerlegt die Anſicht Boswells, daß der Name zuerſt 
um 1781 vorkomme, damals war Stillingfleet ſchon zehn Jahre todt, und 
chon vierzehn Jahre vor feinem Tode, im Jahre 1757, wird feiner und 
einer Strümpfe von Mrs. Montagu gedacht. = 


Ä 
E 
2 
1 


ihrer am 18. Januar zur Generalverſammlung zuſammentretenden hee, 


berichtet nämlich 
a 5 Profeſſor Ferſtel über den Bau des neuen 
Univerſitätsgebäudes hielt, und da ſchreibt nun das genannte Blatt wörk⸗ 


ungemein große Sale, 
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Anusbruck, 12. Januar. [Von der Univerſität.] Die 
weltlichen Facultäten der hieſigen Univerſttät berieihen heute eine 
Denkſchriſt, welche die Entfernung der Jeſulten von der theologiſchen 
Facultät anſtrebt. - 
Wie man der „Pr.“ mittheilt, faßt die von einem Comitee aus⸗ 
gearbeitete Denkſchrift alle Gründe gegen die fernere Belaſſung der 
Jeſuſten als akademiſche Lehrer in fo erſchöpfender und zugleich objec- 
ver Weiſe zuſammen, daß an deren Annahme — vielleicht mit 
einigen Modificationen — wohl nicht gezweifelt werden darf. 
5 5 Italien. 
Nom, 12. Januar. [Verfehlte Rechnung der römiſchen 
Curie. — Oeſterreich und das Vatican.] Nicht wenig beſtürzt, 
ſchreibt man der Wiener „Preſſe“, iſt man im Vatican über den dem 
gehofften ganz entgegengeſetzten Eindruck und Erfolg, welchen die be⸗ 
rüchtigte Allocution in Europa und beſonders in Deuſchland hervor⸗ 
gerufen. Man wähnte, einen großen Schlag zu führen, die Gemüther 
der Katholiken Deutſchlands gewaltig aufzuregen und ſie zu einer 
imponirenden Haltung, einer erbitterten Oppoſition der Regierung 
gegenüber zu bringen, man fah ſchon den Fürſten Bismarck ſich vor 
der Macht des Papſtthums beugen und ſein reuiges pater peccavi 
ſprechen; kurz, man wiegte ſich in den unglaublichflen Illuſtonen. 
Doch ganz anders kam es, als man im Vatican gehofft. Selbſt die 
eeifrigſten Katholiken Deutſchland, die ergebenften Anhänger des Papſtes 
waren entſetzt und empört über die eines Diener Gottes und Nach⸗ 
flolgers Jeſu Chriſti fo unwürdige Sprache des Papſtes und es fehlte 
nicht an Stimmen gläubiger Katholiken, welche dieſer ihrer Ent: 
rüſtung offenen Ausdruck verliehen. Ja ſogar mehrere deutſche Kirchen⸗ 
flürſte, die Erzbiſchöfe von Köln und Regensburg an der Spitze, haben 
eigenhändige Schreiben an den Papſt gerichtet, worin ſie offen den 
überaus ungünſtigen Eindruck ſchildern, den ſeine alle Grenzen über⸗ 
ſchreitenden Ausfälle gegen den Kaiſer und die Regierung Deutſchlands 
allenthalben gemacht und ihn beſchwören, auf dem betretenen Wege 
innezuhalteu und ſich durch feine Heftigkeit nicht die Herzen der Ka⸗ 
tholiken Deutſchlands ganz zu entfremden und den katholiſchen Clerus 
ſelbſt in eine ſchiefe, ganz unhaltbare Stellung zu bringen. 
Ganz ähnlich lautet die Sprache der beiden päpſtlichen Nuntien 
in München und Wien, Monſignori Meglia und Faleinelli, und be⸗ 
ſonders die Erklärungen des Letztern ſind hochintereſſant. 
meldet nämlich, daß die letzte Alloeution nicht nur im Publikum, in 
politiſchen und Regierungskreiſen, ſondern bei Hofe äußerſt unangenehm 
berührt, ja empört hätte. 
8 Im Publikum und in politiſchen Kreiſen ſei man entrüſtet über 
die gegen Deutſchland, deſſen Allianz man in Wien aufrichtig cultivire, 
geſchleuderten Ausfälle, während man bei Hofe geradezu empört ſei 
über die Apologie, welche der Papſt in feiner Allocution dem Königs: 
morde hielt. Der Nuntius giebt feiner Beſorgniß Ausdruck, daß die 
k. k. Regierung ſich zu einer viel energeriſchen Haltung entſchließen 
werde, als ſie bisher dem Vaticangegenüber beobachtet undbeſorgt namentlich, 
daß das Miniſterium Auersperg nach Erledigung der Wahlreform ſich 
mit Eifer und Energie der Regelung confeſſtoneller Fragen und des 
Verhältniſtes der Kirche zum Staate zuwenden werde. f 
Uueͤeebrigens konnen wir, auf eigene Erfahrung geſtützt, hinzufügen, 
daß in den Beziehungen zwiſchen der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung 
und dem Vatican eine bedeutende Erkältung eingetreten und daß die 
fortwährende und vorausſichtlich lange Zeit andauernde Abweſenheit 
des öſterreichiſchen Botſchafters beim Heiligen Stuhle in Verbindung 
mit dieſer kühlen Haltung der k. k. Regierung ſteht. Nach den der 
römiſchen Curie zugegangenen Berichten hat ſich der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des dieſſeitigen Botſchafters, Baron Kübeck, weſentlich gebeſſert, 
und wenn derſelbe trotzdem nicht auf feinen Poſten zurückkehrt, fo 
liegen dem ganz andere als perſönliche Motive zu Grunde. 
Ob dieſe der römiſchen Curie von allen Seiten zugehenden 
Warnungen ihren Zweck erreichen und den gewünſchten Eindruck 
machen werden? Wir bezweifeln es, denn nirgends mehr als bei 
dieſen religiöfen und politiſchen Fanatikern gilt der bekannte Spruch: 
Sint ut sunt, aut non sint. 
lAblaß.] Auf die Bitte mehrerer frommen Katholiken, welche dem 
Papſte durch Vermittelung der Frau Marquiſe Cavaletti vorgetragen wurde, 
bat der Papſt der „Germ.“ zufolge, in einer Audienz vom 20. December 
einen vollkommenen Ablaß den Gläubigen der ganzen Welt bewilligt, 
welche am 2. Fabruar, dem Tage Maria Lichtmeß, unter Beobachtung der 
bekannten kirchlichen Vorſchriften die h. Sacramente empfangen. Die oben 
erwähnte Bitte bezog ſich urſprünglich nur auf Deutſchland, die Schweiz 
und Italien, wo durch die Bedrängn e ſſe der katholiſchen Kirche das Ger 
bet um eine heilſame Sinnesänderung don deren Feinden und Gegnern 
vorzugsweiſe nothwendig erſcheint. 
lein Antwortsſchreiben Garibaldis.] In Mailand 
wird dieſer Tage ein de mokratiſches Volksmeeting abgehalten 
werden, zu welchem der Organiſator Abgeordneter Muſſi die übrigen 
demolrgtiſchen Vereine Italiens und den General Garibaldi ein: 
geladen hat. Es ſollen in demſelben das Kloſterunterdrückungsgeſetz 
und die Verhäliniſſe des Staates zur Kirche beſprochen werden. Der 
General hat auf Muſſt's Einladungsſchreiben Folgendes geantworlei: 
Caprera, 1. Jan. 1873. Theurer Muffil Die religiöſen Körperſchaften 
unterdrücken heißt ſo viel, als Italien von der gefährlichſten Krätze heilen, 
mit der je eine Nation behaftet worden iſt. Ich werde mich daber bei der 
von Ihnen in der Stadt der fünf großen Tage organiſirten Vollsverſamm⸗ 
lung einſinden. Ja, Mailand hebt den Fehdebandſchuh auf, welchen ein un⸗ 
moraliſches Gouvernement der Nation hingeworfen und in dem fo heiligen 
Rechte des allgemeinen Stimmrechtes verletzte, indem es Männer einkerkerte 
welche eine ſo ruhmreiche Seite in den Annalen der Wiedergeburt des Va⸗ 
lerlandes ſchrieben. Das Prieſterthum, die Stütze der maskirten Tyrannei, 
bat Frankreich um fein Primat der Nationen gebracht und es von der menſch⸗ 
lichen Stufenleiter zu Boden geworfen; das ſchöͤne Spanien hat es in ein blu⸗ 
iges Theater verwandelt, wo Scenen des Brudermordes ſpielen, wo das 
Brigantemhum, durch Prieſter hervorgerufen und geleitet, das ſchönſte Land 
- Europas in die traurigſte Lage verſetzt hat. Und Italien, dieſer öffentliche 
Hauptmarkt der ſchwarzen Krankheit, wird es nicht von dem ſchlechteſten 
Gouvernement in den Schlamm des Elends und der Schande hineingetrieben, 
durch welchen dic lateiniſchen Schweſtern gemartert werden? Frankreich kämpft 
wenigſtens, um aus der prieſterlich⸗monarchiſchen Hölle herauszukommen! 
Und Spanien, obwohl es in ſchrecklichen innern Convulſionen ſich wälzt, hat 
doch das Glück, den Stern der Sclavenemancipation glänzen zu ſehen. Ja, 
meine theuern Freunde, begrüßen wir mit Dankbarkeit die Abſchaffung der 
Sclaverei in Portorico! Möchte fie die verkündende Nis der Befreiung der 
weißen Selaven Europas fein! Und bleiben wir Italiener nicht blos ges 
ſchwätzig und indolent dabei ſtehen und ſchauen wir nicht ſtupid wie die 
Cretins zu, wie ſich in Rom der Act vollzieht, der uns unter das doppelte 
Joch der Lüge und des Diebstahls bringen fol. Jenen Menſchen der Un: 
ordnung, welche ſich „Gouvernement“ nennen, rufe man endlich zu, daß wir 
ihrer Täuſchungen und Plünderungen müde find! G. Garibaldi. 


Frankreich. 

O Paris, 13. Januar. [Zur römiſchen Frage. — Par⸗ 
lamentariſches. — Zum Begräbniß Napoleons III.] Die 
Diputallon der Rechten, von Herrn Dupanloup geführt, hat ſich geflern 
über 2 Stunden mit Herrn Thlers von den römiſchen Angelegenheiten 
unterhallen. Das Reſultat dieſes Gesprächs, in welchem Thiers mehr: 
fach betonte, daß er in nichts feine italieniſche Politik zu ändern ge- 
denke, wied ſich erſt heute zeigen. Vor der Sitzung ſoll die Deputa⸗ 
Hon der Partei Bericht erſtatten, und wenn die Rechte mit den Er⸗ 
klärungen Thiers zufrieden iſt, wird die Interpellation Belcaſtel zurück⸗ 
gezogen werden. Moͤglicherwelſe geſchiezt das ſchon heute, möͤglicher⸗ 
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welſe auch erſt in einigen Tagen. Denn mehrere der Herren find, 
wie man ſagt, der Meinung, daß ein zweites Geſpräch mit Tyiers 
erforderlich iſt. Auf alle Fälle glaubt man, daß der Interpellation 
über die Geſandten⸗ Affaire die Spitze abgebrochen iſt. — Von der 
Zuſammenkunft des 30er⸗Ausſchuſſes, die auf heute angeſagt war, 
haben wir ſchon berichtet. Die 30 wollen noch einmal unter ſich be⸗ 
rathſchlagen, ehe fie Herrn Thiers abermals hören. Aber es iſt neuer⸗ 
dings zweifelhaft, ob ſie ſchon heute zuſammentreten werden. Im 
Ganzen iſt für den Augenblick wieder eine gewiſſe Beſchwichtigung in 
dem parlamentariſchen Treiben von Venſallles zu conſtatiren. In den 
Berathungen, welche wie gewöhnlich am Sonntage, das rechte Centrum 
und die Linke in Paris abhielten, geſchah nichts von einiger Bedeu⸗ 
lung. In der Linken beſchloß man dem Minifter des Innern einmal 
zu Gemüthe zu führen, daß die reactionäre Preſſe ſich die ärgſten Aus: 
fälle gegen die republikaniſchen Fractionen nicht nur, ſondern auch 
gegen die beſtehende Staatsform ungeſtraft erlauben darf, während die 
Regierung bei den kleinſten Veranlaſſungen den republikaniſchen Blättern 
auf die Finger klopft. In der Sitzung des rechten Centrums ging 
der Antrag durch, bei der nächſten Wahl der Bureaus den Mitgliedern 


der Gruppe Ploler, die mit dem linken Centrum zerfallen find, zuf hab 


ihrer Exmuthigung ein paar Candidaturen zu gewähren. 
Es wird immer noch darüber geſtritten, wie es mit den Offtzieren 


ſtehe, welche die Erlaubniß zur Theilnahme an dem Leichenbegängniſſe 15 


Napoleon's III. nachgeſucht haben. Geſtern Abend noch brachten die 
bonapartiſtiſchen Journale eine Note, worin verſichert wird, daß allen 
jenen Offizieren, ſogar denjenigen, welche dem milttäriſchen Haufe des 
Ex⸗Kaiſers angeböiten, eine peremptorlſche Weigerung zu Theil ge⸗ 
worden jet. Darin liegt eine Uebertreibung, aber, in der That ſcheint 
allen denjenigen Offizieren, welche nicht ſeinerzeit der Perſon des 
Kaiſers attachirt waren, und welche jetzt ein getlves Commando be: 
kleiden, die erbetene Erlaubniß verweigert worden zu fein. Mit Be: 
ſtimmtheit war bis jetzt auch nicht zu erfahren, ob Mac Mahon nach 
Chiſlehurſt geht. Das „Eoenéement“ ließ ihn ſchon vorgeſtern, jeden⸗ 
falls verfrüht, abgereiſt ſein; aber heute morgen heißt es wieder, er 
werde ſein Commando nicht verlaſſen, ſondern habe ſich begnügt, der 
Kalferin einen Condolenzbrief zu ſchreiben, und auch dieſen habe er 


nicht abgeſchickt, ohne ihn Thiers zu zeigen. Canxrobert ſoll durch E 


einen Gichtanfall abgehalten ſein, die Reiſe zu machen; ſeine Frau 
war ſchon am Sonnabend in Chiſlehurſt. Um von Paris aus einen 
möglichſt ſtarken Andrang zu dem Leichenbegängniß herbeizuführen, 
zeigen die bonapastiftiihen Blätter an, daß ein Herr Gaze, Reiſe⸗ 
unternehmer, Trauerzüge vorbereitet, für welche das Retourbillet 1. 
Klaſſe 75 Fres., dasjenige 2. Klaſſe 60 Fres., und 3. Kl. 50 Fres. 
koſtet. Freilogis wird dafür nicht gewährt. Man wird die Rückkehr 
der bonapartlſtiſchen Notabilitäten von Chiſlehurſt abwarten, um in 
Paris einen Trauergottesdienſt zu veranſtalten. Thiers hat geftern 
mit dem Polizeipräfccten über dieſe Coentualität berathen, und wie 
wir hören, bleibt es bei dem erften Entſchluſſe: Es ſoll der Feier in 
Paris nichts entgegengeſtellt werden, ſo lange ſich dieſelbe als ein rein 
religlöſe kund giebt. Daß fie zu einer öffentlichen Demonſt ration 
führen werde, iſt übrigens nicht voeauszuſehen. Wie der „Gaulois 
berichtet, iſt beſtimmt worden, daß die Freunde des Kaiſers 3 Monate 
Trauer tragen. Um eine Vonſtellung von der Zahl dieſer Freunde 
zu geben, erzählt der „Gaulols“, es haben ſich 4,850,000 Perfonen 
bei Rouher in der Rue de l'Elyſse eingeſchrieben. Von London hätte 
ein einziges Pariſer Haus eine Beſtellung von 150,000 Immortellen⸗ 
kränzen erhalten, ſowie von 300,000 dreifarbigen Roſetten mit der 
Inſchrift: Unſerem betrauerten Souverän und Wohlthäter Napoleon III., 
was anzudeuten ſcheint, daß die Beſteller Franzoſen wären. Die in 
London zu erwartende, jedenfalls ſehr bedeutende Kundgebung wird 
aber ohne Zweifel hauplſächlich von den Engländern ausgehen. 


* Paris, 13. Januar. [Napoleon III.] Ueber die von dem 
Dr. Burdon⸗Saunderſon im Beiſein von fünf anderen Aerzten 
ausgeführte Autopſie der Leiche Napoleon III. iſt folgendes 
amtliche Protokoll aufgenommen worden: 

Das wichtigſte Reſultat der Autopſie iſt der entzündete Zuſtand der Nie⸗ 
ren, eine Wirkung der durch die Blaſenſteine, welche ſchon mehrere Jahre 
lang vorhanden geweſen ſein müſſen, herbeigeführten Irritation. Dieſer 
entzündete Zuſtand war unmöglich bei Lebzeiten zu erkennen, oder doch mit 
Gewißheit zu conftatiren. Die in den Nieren feſtgeſtellten Störungen waren 
bon zweierlei Art: einmal Erweiterung der Harnröhre und der Nierenhülle, 
namentlich nach links, wo in Folge veſſen eine Autrophie der glandulären 
Subſtanz eingetreten war, dann eine acute Entzündung neueren Datums. 
Alle an die Blaſe angrenzenden Theile waren in einem befriedigenden Zu⸗ 
ſtande; die Schleimhaut der Blaſe und die Proſtata zeigten einige entzünd⸗ 
liche Stellen, aber keine Spur von Verwundung oder Ritzung. Im Janern 
der Blaſe befand ſich ein Stein, deſſen Form erkennen ließ, daß ihm die 

älfte abgebrochen worden war, ferner zwei oder drei Bruchtheile von der 
röße eines Hanfkorns. Dieſer halbe Stein wog % Unze (22 Gramme) 
und maß 1% oder 1% Zoll. Im Herzbeutel war keine Störung; alle Dr: 
gane außer den Nieren waren geſund. Das Blut war im Allgemeinen 
flüſſig und enthielt nur wenige Klümpchen. Keine Spur von Ver ſtopfung 
oder Coagulation in den Adern, im Herzen oder in der Lunge. Der Tod 
trat in Folge einer Unterbrechung des Blutumlaufs ein, welche auf den 
allgemeinen conſtitutionellen Zuſtand des Patienten zurückzuführen iſt. Die 
erwähnten Störungen in den Nieren waren dermaßen fortgeschritten, daß 
die Auflöſung in einer verhältuißmäßig kurzen Friſt unausbleiblich war. 
Burdon Saunderſon. Conneau. Corviſart. H. Thompſon. 
„T. Clover. John Foſter. . 

Nach den Correſpondenzen des „Figaro“ aus Chiſlehurſt wären 
auch von den Kaiſern von Rußland und Deutſchland Beileidstele⸗ 
gramme an die Katferin Eugenie gelangt. Das Telegramm des 
Kaiſers Wilhelm ſagt wortlich: „Ich nehme Theil an dem Tode des 
Kaisers Napoleon.“ Dagegen ſchreibt dem „Gaulois“ fein Corre⸗ 
ſpondent, Herr Franeis Aubert, welcher den Leidiragenden von 
Chiſlehurſt ungleich näher ſteht: „Laſſen Sie ſich ja kein Telegramm 
von europälſchen Regenten und Regentinnen an die Kaiſexin aufbin⸗ 
den und drucken Sie namentlich keines ab. Dleſe Schrifiſtücke find 


Niemand mitgetheilt worden und jede ſolche Publikation wäre apo⸗ 


klyph.“ — Nach den bonapartiſtiſchen Blättern werden am nächſten 
Mittwoch, dem Begräbnißtage des Exkaiſers, keine Gottesdienſte in 
Paris gefeiert werden. Es wird das erſt ſpäter geſchehen, da man 
will, das die Spitzen der Partei, welche ſich gegenwärtig in Chiſlehurſt 
befinden, der kirchllchen Trauerfeierlichkeit beiwohnen. Man bietet 
Alles auf, damit die Zahl der Franzoſen bei der Demonſtration, die 
man in Chiſlehurſt für den Begräbnißtag vorbereitet, fo groß als mög: 
lich ſei, und beſonders wünſcht man eine zahlreſche und glänzende Ver⸗ 
tretung der franzöſiſchen Armee in ihren Spitzen. Indeſſen würde 
man dabei mehr erreicht haben, wenn man vorſichtiger zu Werke ge⸗ 
gangen wäre. Nachdem die bonaparliſtiſchen Blätter bereits förmlich 
Napoleon IV. proclamirt haben, fürchten viele Generale doch, daß die 
Reiſe nach Chiſlehurſt ihnen als eine feindſelige Kundgebung gegen 
die gegenwärtige Regierung ausgelegt werden könne. Namentlich ol 
Mae Mahon auf die Meile verzichtet haben, weil fein Name unfehl- 
bar von den Bonaparliften aufs Acußerſte ausgebentet werden würde. 
Immerhin wird eine Anzahl von früheren Senatoren, Deputirten 
(darunter der Präſident Schneider) und Staalsräthen, ſowie ein Theil 
der ehemaligen Lieferanten des Kalſers ſich nach Chiſlehurſt begeben. 
— Auf den Marſchall Bazaine hat die Nachricht von dem Tode 
Napoleons einen ſo erſchütternden Eindruck gemacht, daß man den 


stehenden Vertrage zwiſchen 


an en ihm rufen mußte. Die Marſchallin iſt nach Chiſlehurſt ab, 
gereiſt. ö 5 


[Merkwürdiger Brief eines Imperialiſten.] Das ultra- 
montan⸗legitimiſtiſche „Unioers“ veroffentlicht folgenden merkwürdigen 
Brief eines „Imperialiſten, der bis in die letzte Zeit auf die Wieder. 
herſtellung der weltlichen Macht des Papſtes durch Napo⸗ 
leon III. gerechnet hatte“. Er 

aris, 10. Januar. 


P 

Herr Redacteur! In dem Augenblicke, da der Tod den Kaiſer Napo⸗ 
leon III. ereilt hat, dürfte das „Univers“ gern perſönlichen Exinnerungen 
Raum geben, die Ihren Leſern nicht gleichgiltig fein können. Mitte März 
v. J. hatte ich die Ehre, die kaiſerliche Familie in ihrer Verbannung zu bes 
ſuchen. Ich hatte damals mit dem Kaiſer mehrere Unterredungen, die ſich 
faſt ausſchließlich um kirchliche Fragen, um die geiſtlichen und weltlichen 
Rechte der heiligen Kirche bewegten. Der Augenblick iſt noch nicht gekom⸗ 
men, dieſe Geſpräche vollſtändig zu veröffentlichen; einſtweilen will ich Ihnen 
nur einige Aeußerungen des Kaiſers über zwei wichtige Ereigniſſe des 
Jahres 1870 mittheilen: die Definition des Dogmas von der päpſt⸗ 
lichen Unfehlbarkeit und die Beſetzung Roms durch die italieniſchen Truppen. 

Der Kaiſer erklärte mir auf das Ausdrücklichſte, daß er mit Leib und 
Seele und ohne jeden Vorbehalt dem Unf hlbarkeitsdogma beitrete und tief ö 
bedauere, iu feiner Umgebung gewiſſe Geqner dieſes Dogmas zugelaſſen zu 
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aben. „Ein ergebener Sohn der römiſch⸗katholiſchen Kirche“, ſagte der 
Kaiſer, „glaube ich im Voraus Alles, was fie lehrt, und tlotz der ſchlechten 
Theologie, mit der man mir während der letzten Jahre meiner Regierung 
in den Ohren gelegen hat, habe ich mir ſtets vorgenommen, mich wie ein 
ind zu verneigen, ſobald die Kirche geſprochen hätte. Eine Religion, 
welche gothiſche Kathedralen ſchuf, wie z. B. jene pon Exeter, die ich noch 
vor einigen Tagen bewunderte, kann nicht den Gallicanismus zulaſſen, dem 
es an erhabener Einfachheit feblt. Da die katholiſche Kirche uur eine iſt, 
ſo bedarf ſie eines Oberhauptes, eines Monarchen. Dieſer König der Kirche 
iſt der Papſt. Große Geiſter, wie Boſſuet, begriffen nicht genug dieſe geiſt⸗ 
liche Monarchie, und wir Laien verdienen einige Nachſicht, wenn wir uns 
durch die große Autorität Boſſuet's zu lange irre führen ließen. Die Kirche 
wird uns berzeiben, wie eine Mutter“. Der Kaiſer fuhr fort, er bedauere 
lebhaft, die unter feiner Regierung gegen die Enchclica Quanta cura und 
den Syllabus getroffenen Maßregeln, ſowie das Memorandum des Grafen 1 
Daru. Dieſe Erklärungen brachten mich auf die Frage der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft und die Gewaltthat vom 20. September. Der Kaiſer, ſehr ergriffen, 
erkundigte ſich lebhaft nach Allem, was die franzöſiſchen Katholiken über 
Rom wußten, und ſagte dann mit einem Tone, den ich nie vergeſſen werde: 
„Die dem heiligen Vater jetzt durch die Ereigniſſe, welche mir über den 
Kopf gewachſen ſind, geſchaffene Lage beweiſt ſchmerzlich und hart, aber zur 
Evidenz, wie nothwendig die weltliche Herrſchaft dem Oberhaupte der Kirche 
iſt. Es iſt für mich der empfindlichſte Schmerz meines Exils, daß ich außer 
Stande bin, das Oberhaupt der Kirche, den Pathen meines Sohnes, von 
feinen Bedrückern zu befreien und den Kreuzzug bon 1849 und don Mens 
tana zu wiederholen. Ich würde mich öffentlich in dieſem Sinne aus⸗ 
ſprechen, wenn dies mir nicht den Anſchein gäbe, als wollte ich mich mit 
einer platoniſchen Drohung begnügen. Was aber eine Anerkennung der 
vollendeten Thatſache, eine Anerkennung der Invaſion Roms betrifft, fo 
wiederhole ich das Wort des Herrn Rouher: Niemals! Man hat einen 
Brief fabricirt, den ich aus Deutſchland an den König Victor Emanuel ge 
ſchrieben haben ſollte, um ihn zu der Zerreißung der September⸗Convention 
zu beglückwünſchen. Die Erfindung erſchien mir eine zu lächerliche, als daß 
ſie erſt ein Dementi verdient hätte. Da fie indeß, wie Sie mir ſagen, noch 
immer in Umlauf iſt, ſo ermächtige ich Sie, zu erklären, daß kein Wort 
über meine Lippen gegangen iſt oder gehen wird, um die vollendeten Tyat⸗ ! 
sahen anznerkeunen, gegen die ich vielmehr proteſtire, bis es mir gegeben 
it, ſie rückgängig zu machen“. Ich fragte den Kaiſer, ob feine Worte ſich 
nur auf die Invaſion Roms oder ſich auf die ganze Reihe der italieniſchen 
Attentate bezögen. Der Kalfer entgegnete: „Zunächſt auf die Invaſion 
Roms, aber ſie finden auch auf Alles Anwendung, was ſeit 1860 gegen die 
Integrität der weltlichen Herrſchaft unternommen worden iſt“. : 
Ich möchte den majeſtätiſchen Ton wiedergeben können, mit welchem der 
Kaiſer dieſe Worte ſprach, und ich kann jetzt nur mit tiefem Schmerz den⸗ 
ken, daß ich den Mann, der jie ſprach, nicht mehr wiederſehen, ihn nicht 
mehr nach jener katholiſchen Kirche von Chiſelhurſt begleiten werde, wo ich 
ſo inbrünſtig für den Papſt und für den Kaiſer gebetet habe. Ich empfehle 
der Fürbitte Ihrer katholiſchen Leſer die Seele des Kaiſers Napoleon III. 
Georges Seigneur. 


Großbritannien. >. 
E. C. London, 13. Jan. [Der Ausſchuß des Vereins 
für Abſchaffung der Sclaverei] hat bei Gelegenheit der Mife 


ton Sir Bartle Frere's nach Zanzibar eine Denkſchriſt im 3 


November an den Präſidenten der Vereinigten Staaten gerichtet, in 


welcher deſſen Aufmerkſamkeit auf den Sclavenhandel an der Oſiküſte 
von Afrika gelenkt wird und die Hilfe der amerikaniſchen Regie- 
rung erbeten. . f 

„Wir wagen“, heißt es im Verlaufe jenes Schreibens, „unſeren glühen: 
den Wunſch auszudrücken, daß der amerikaniſche Conſul in Banıibar 5 
wieſen werde, jeden in feiner Macht liegenden Beiſtand den britiſchen Com 
miſſaren angedeihen zu laſſen und fo zur Befeitigung dieſes großen Uebel⸗ 
ſtandes beizutragen. Und ſehend, daß der Sclavenhandel überall nur eine 
Folge des Inſtifuts der Sclaverei ift, wünſchen wir dringend, daß der Cine 
fluß der großen Republik zu Gunſten der Ausrottung der Sclaverei bei den 
mohamedaniſchen Völkern des Oſtens ſowohl wie überall, wo fie noch exiſſirt, 
angewendet werde. Wir zögern um jo weniger, uns an Sie in Betreff die? 
ſer wichtigen Angelegenheit zu wenden, als wir die edle Geſinnung des 
Präſidenten der Republik über Freiheit und feinen Wunſch, daß Sclaberei 
gänzlich aus der Welt verſchwinde, kennen.“ \ 

Der Staatsſecretär erwiderte hierauf, daß der Präfivent ſich 
jeder Gelegenheit freue, bei der er, foweit es in feinen Mitteln ſtehe, 
zur Befeitigung des Menſchenſchachers beitragen könne. 

„Die Miſſion Sir Bartle Frer⸗ s — heißt es dann in dem miniſteriellen 
Schreiben — nach Zanzibar, um eine Aenderung in dem jetzt zu Kraft be⸗ 
! n der Königin Victoria und dem Imaum von 
Mursat, durch den ein ſchimpflicher Handel bis zu einem gewiſſen Grade 
geſchützt war, iſt der amerikaniſchen Regierung von der engliſchen ſeit mehre⸗ 
ren Monaten bereits angekündigt worden, und Inſtructionen wurden ſofort 
an den Conſul der Vereinigten Staaten in Zanzibar geſchickt, daß er in 
jeder zur Erreichung des Zweckes dienlichen Weiſe mit Sir Bartle Frere 
gemeinſam vorgehen ſolle. Auch der Commandeur eines Kriegsſchiffes ift 
angewieſen worden, ſich nach Zanzibar zu verfügen, um zum Erfolge der 
Mie e S9 8 

er Strike in South⸗ Wales! iſt einer der großartigſten, welche 
die Geſchichte von Capital und Arbeit kennt. Der Genie 1 daß 
55— 60.000 Männer, die auf Arbeit angewieſen find, feiern, daß fie mil 
ihren Familien einem Elend ſich ausſetzen, welches der Eintritt von Froſt 
jeden Augenblick noch furchtbarer machen kann, iſt an und für ſich ſchon 4 
ſchrecklich genug. Nun kommt noch hinzu, daß der bei weitem größte Theil 
der Bevölkerung in Süd⸗Wales auf die Arbeiter wiederum angewieſen iſt, 
daß ſo viel Fleiß und Kraft und Capital brachliegen zu einer Zeit, wo 
Eiſen und Kohlen überall faſt Lebensbedürfniſſe geworden find. Und doch 
mehren ſich die Zeichen, daß der Strike ein längerer zu werden droht. Die 
Beſitzer fangen an die Feuer in den Hochöfen auszulöſchen, was ſie, da das 
Auslöſchen und Wiederanzünden jedesmal mit 1000 Pfd. Sterl. Koſten ver⸗ 
knüpft iſt, uicht thun würden, wenn eine Wiederaufnahme der Arbeit kurz 
bevorſtände. Arbeitgeber wie Arbeiter find allem Anſcheine nach entſchloſſen 
auszuharren, bis die Gegenpartei nachgiebt. Und doch herrſcht in den Ars 
beiterkreiſen bereits furchtbare Noth. Schmalhaus iſt Koch und ein Stück 
Möbel nach dem andern verſchwindet aus den nicht überladenen Arbeiters 
wohnungen, die dadurch noch troſtloſer werden, und die Arheiter noch bitterer 
und verzweifetter ſtimmen müſſen. Die Arbeitgeber wollen nach wie vor 
von einem Schiedsgerichte nichts wiſſen. Sie ſind der Ueberzeugung, daß 
es früher oder ſpäter doch zu einem Kampfe mit der Union kommen müſſe, 
und ziehen es vor, denſelben jetzt, wo die meiſten Arbeiter noch unvorbe⸗ 
reitet find, auszufechten, als ſpater. Sie find außerdem der Meinung, daß 
ein Schiedsſpruch nur die Arbeitgeber, nicht aber die Arbeiter binden werde, 
und wollen es daher gar nicht erſt verſuchen. Vortheil aus dem gegenwär⸗ 
tigen Unglück ziehen nur die Pfandleſher. Aber auch die Gewerkvereine 
werden gewinnen. Denn die Arbeiter in den Eiſengießereien, die bis jetzt 
ſich noch keiner Union angeſchloſſen haben, werden nichts eiliger zu thun 
haben, als ſich einer ſolchen anzuſchließen. Dadurch wird der Gewerkverein 
allein beinahe 60,000 Mitgliever erhalten. 


A 


Mit zwei Beilagen. j 


Breslau, 15. Januar. [Tagedbe richt.) 


a [Verbot.] Die „Breslauer Zeitung“ ſcheint nicht liebes 
Kind bei der betreffenden ruſſiſchen Verwaltung zu ſein, fie iſt neuer⸗ 
dings für den ganzen Umkreis des Czarenreiches (binnen wenigen Jahren 
um drittenmale) verboten worden. Da der Petersburger Zei⸗ 
tungs⸗Preis⸗Courant den Namen „Breslauer Zeitung“ nicht mehr auf⸗ 


weiſt, find auch alle Abonnements von der Poſt zurückgewieſen worden. 0 


Die Gründe hüllen ſich in undurchdringliches Dunkel. 

„ „% [Aufhebung der Beſchlagnahme.] Wie geͤmeldet, 
wurde am 9. d. M. Seitens des königl. Poltzei⸗Pꝛäſidiums das Bei⸗ 
blatt der „Schl. Volkszeitung,“ genannt „Breslauer Sonntags⸗ 
blatt“, mit Beſchlag belegt. Wie nun die ultramontane „Volksztg.“ 
heut meldet, hat das hieſ. Stadtgericht (Abtheilung für Straffachen) 

am 13. Januar erkannt: daß die Beſchlagnahme aufzuheben ſei, 
da die ineriminirten Stellen des betreffenden Artikels (dieſel)en lauten: 
„die Regierung hat über die Allocution alle Beſonnenheit verloren“ — 
und: „der Streich, den die Regierung mit der Conſiscation gemacht, 
hat auch fein Gutes“) — den Thatbeſtand des § 131 des Strafge⸗ 
ſetzbuches nicht involbiren, „indem darin weder erdichtete noch verſtellte 


Thatſachen behauptet find, vielmehr die ganze Redeweiſe als ein in 
nicht gerade paſſender Form abgegebenes Urtheil erſcheint.“ — Die S 


confiscitten Exemplare find demgemäß von dem königl. Poltzel⸗Präſt⸗ 
dium der Redaction zurückgegeben und von letzterer den Abonnenten 
übermacht worden. 5 

— d. [Zur Emancipation eines Theiles der Arbeiter von den 
ſocigl⸗demokratiſchen Führern] Bei ver in letzter Zeit ſtattgehabten 
Wahl eines Geſellenausſchuſſes, welcher die Tiſchlergeſellen⸗Kaſſe in Breslau 
zu überwachen und die bezüglichen Beſchlüſſe zu fallen hat, waren mit Hilfe 
der Mitglieder des „Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“, deſſen Führer 
die Herren Reinders und Ahr, in jenen Ausſchuß gewählt worden. 
Gegen dieſe Wahl iſt nun ein Proteſt, von ungefähr 40 Geſellen unterſchrie⸗ 
ben, bei der bieligen Tiſchler⸗Innung eingegangen und an dieſelbe zugleich 
die Bitte gerichtet worden, von ihrem Beſtätigungsrecht in der Weiſe Ge⸗ 
brauch zu machen, der 

ung zu verſagen. Dieſer Bitte iſt nun auch die Tiſchler⸗Innung nachge⸗ 
ommen und jene Herren ſind zu der am vergangenen Sonnabend vom 
Syndicus Dickhut vorgenommenen Verpflichtung der Ausſchußmitglieder 
nicht eingeladen worden. — So viel uns bekannt it, ging das Streben 
der Herren Reinders und Ahr darauf hinaus, die Geſellenkaſſe von jedem 
Einfluß der Innung frei zu machen, um ſie ſchließlich in die Kaſſe des 
„Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“ überzuführen. 

B. [Der Abgeordnete Herr Franz Duncker aus Berlin,] welcher 
bekanntlich für das am Sonnabend, den 18. Januar ſtattfindende Skiftungs⸗ 
Feſt detz hieſigen Ortsverbandes (Hirſch⸗Duncker'ſche Orts⸗(Gewerk)⸗Vereine) 
die Feſtrede übernommen hat, wird auf Veranlaſſung des Ortsverbands⸗ 
Vorſtandes außerdem noch in einer Sonntag, den 19. Januar, Vormittags 
11 Uhr ſtattfindenden öffentlichen Partei⸗Verſammlung ſämmtlicher hieſigen 
Ortsvereine einen Vortrag halten. Das Thema ſeines Vortrages iſt zur 
zeit noch nicht bekaunt, wird aber wohl baldigſt durch Annoncen veröffent⸗ 
icht werden. Der Vorſtand des Ortsverbandes hat behufs Abhaltung dieſer 
Verſammlung den „Victoria⸗Salon“ Neue Antonienſtraße 3, neben Lummert's 
Brauerei) gemiethet und wird, wie wir hören, den Zutritt zur Verſammlung 
nicht blos den Ortsvereinzmitgliedern, ſondern auch den Mitgliedern ſämmt⸗ 
licher Bildungsvereine, ſowie allen en gern geſtatten, jedoch 
den Elementen, welche frühere Partei⸗Verſammlungen durch Tumult zu 
tören verſuchten, auf Grund der beſtehenden Geſetze den Eintritt verweigern. 

ei der bedeutenden Mitgliederzahl der Ortsvereine, ſowie der Umſicht des 
Ortsverbandsvorſtandes dürfte es alſo möglich ſein, enmal eine „große 
Verſammlung ohne die von gewiſſen „Arbeiler⸗Führern! (2) jo gern provo⸗ 
cirten Störungen von Partei⸗Verſammlungen in den Mauern unferer Stadt 
abhalten 5 können. a 
„ [Botanifher Garten.] In der wärmeren sud be des v. J. 
wurde der botaniſche Garten von etwa 20,000 Perſonen beſucht, unter 
ihnen 6—7000 Kindern unſerer Volksſchulen unter Leitung ihrer Lehrer, 
denen die Erlaubniß hierzu gern ertheilt worden war. 

* [Vom Lobe⸗Theater.] Das Wiederauftreten des Herrn Director 
Lebrun findet Freitag den 17. d. M. in „Adelaide“ und „Der Rechnungs⸗ 
rath“ ꝛc. beſtimmt ſtatt. Sonntag den 19., um vielfach ausgeſprochenen 
WMünſchen entgegenzukommen, „Der Veiter“, Luſtſpiel in 3 Acten von Bene: 
dir, und „Onkel Moſes“ mit Herrn Director Lebrün in den Hauptrollen. 
Inſofern Herr Director Lebrun den leider nur noch kurz zugemeſſenen 
Zeitraum ſeiges Gaſtſpiels dazu ausnützen will, dem Publikum eine möge 
lichſt große Anzahl feiner Rollen vorzuführen, jo werden Wiederholungen 
der einmal Bi Aufführung gelangten Stücke nicht mehr ſtattfinden. 

l Beſitzveränderungen.] Tauenzienplatz Nr. 10b., Verkäufer: 
Herr Barquier Wilhelm Ledermann; Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Bruno 
Liſſer auf Kaltenbrunn. — Brüderſtraße Nr. 21, Verkäufer: Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Guſtav Unverricht; Kaner: Herr Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Aurel Andersohn. — Biſchofſtraße Nr. 8, Verkäufer: Herr Reſtaurateur 
Carl Hallmann; Käufer: Herr Schuhmachermeiſter Wilhelm Reiß. Am 
Wäldchen Nr. 8, W.etäufer: Herren Fleiſchermeiſter Guſtav Malitzke und 
Bädermeifter um Conditor Julius Engel; Käufer: Herr Wurſtfabrikant 
Carl Heilman . — Weidendamm Nr. 2, Verkäufer: Frau Kaufmann Amalie 
Müller; Arifer: Herr Bäckermeiſter Conrad Hochſtätter. — Baucomplex au 
der Berkängesten Sterngaſſe, Verkäufer: vormaliger Branntweinbrenner Herr 
Carl Wilbelm Grundmann; Käufer: Herren Kaufleute Iſidor Schaps und 
Noolph Freund. — Gutpein'ſche Ziegelei bei Hundsfeld, Verkäufer: Herr 
Partikulier Gutwein in Schweidnitz; Käufer: Herren Kaufleute J. Brahn 
und Moritz Heilborn. 

1 [Verlorene Briefe.] Die von dem königlichen Bank-Directorium 
als perloren bezeichneten 3 Stück recommandirte Briefe, auf deren Herbei⸗ 
e Prämie von 10 Thlrn. geſetzt war, haben ſich heute Morgen 
in den Bureau's deſſelben wieder vorgefunden. Die Briefe waren hinter 
ein Pult gefallen und kamen beim Aufräumen zum Vorſchein. 

+ [Unglücks fall.] Auf der Scheitnigerſtraße wurde geſtern der dort 
wohnhafte Arbeiter Pelſchko von der Droſchke Nr. 570 überfahren, wobei 
dem Verunglückten die Räder über den linken Unterſchenkel hinweggingen, 
und deshalb einige erhebliche Quetſchungen und Contuſionen erlitt. 

=Aß= Der Laurentiusſtraße 5 wohnhafte Ober⸗Feuermann Miſchke 
hatte ſeinen geſtrigen freien Tag dazu beugt, bei dem auf gedachtem Grund⸗ 

ck in Ausführung begriffenen Bau thätig mitzuwirken. Als er Abends 
den Bau verließ, batte er, wahrſcheinlich in Folge eines Fehltrittes, das 
Unglück, von der Leiter ca. 14 Fuß hoch hinabzuſtürzen. Die hierbei erlitte⸗ 
nen Verletzungen, namentlich am Kopfe, waren indeß ſo bedeutend daß er, 
trotz der ſorgfältigſten ärztlichen Pflege, denſelben bereits Abends 9 Uhr er: 
ad Leider hinterläßt derſelbe eine Frau und mehrere noch unverſorgte 

inder. N 
[Polizeiliches] Einem Kaufmann in Schweidnitz wurden am 12. 

d. M. zwei Ballen Kaffee geſtohlen. Der dortigen Polizeibehörde gelang es, 
das mit „E. H. Nr. 123“ gezeichnete Gut auf dem Bahnhofe, wohin es 
von den Dieben geſchafft worden war, mit Beſchlag zu belegen. Da der 
entwendete Kaffee zum Transport nach Breslau aufgegeben war, jo konnte 
mit Gewißheit angenommen werden, daß ſich hierorts Jemand zur Abholung 
der geſtohlenen Waare einfinden würde, in Folge deſſen die hieſige Polizei⸗ 
behörde don der ganzen Angelegenheit auf telegraphiſchem Wege benach⸗ 
richtigt wurde. In der That fand ſich auch geſtern ein Oelanſtreicher auf dem 
Gütermagazin des Freyburger Bahnhofes ein, um ſich nach dem Eintreffen 
der Kaffeeballen zu erkundigen, worauf er natürlich von den aufgeſtellten 
Polizeibeamten verhaſtet wurde. Auf dem Transport nach dem Gefängniß 
machte der Feſtgenommene auf der Carlsſtraße einen Fluchtverſuch, wurde 
aber von den begleitenden Polizeimannſchaften eingeholt, und glücklich nach 
dem Gefängniß gebracht. — Geſtern Abend wurde einem auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 82 haltenden Nollkutſcher, der ſich nur auf wenige Minuten be⸗ 
bufs Abtragung eines Waarenpackets von ſeinem Geſpann entfernt hatte, 
inzwiſchen eine mit „A G. 132" gezeichneten und 28 Pfund ſchwere Holz⸗ 
liſte geraubt, in welcher ſich zwei Flaſchen mit Benzin im Werthe von 16 
Thaler befanden. — Einer, kleine 3 
näberin find geſtern aus unverſchloſſener Wohnſtube 21 Paar Ziegenleder⸗ 
Handſchuhe im Werthe von 21 Thlr. und eine Handſchuhnähmaſchine eut⸗ 
wendet worden. — Ein Schloſſermeiſter aus Borſigwerk, der jetzt in den 


— 


x I 


Wahl der Herren Reinders und Ahr die Beſtäti⸗ 8 


oſengaſſe Nr. 3, wohnhaften Handſchuh⸗ 


Görlitz, 15. Jau. [Mord!] Ueber die an dem Ausſchänker Thieme 
bierſeleſt verübte grauſige That theilt der „Anzeiger“ folgendes Nähere mit: 
Der als ruhiger, ſparſamer Mann bekannte Ausfhänter Thieme war un: 
verheiraſhet und hatte die Conceſſion zum Detailberkauf von Schnaps in 
laſchen. Er betrieb dieſes Geſchäft ohne fremde Hülfe in einem offenen 
aden in dem Haufe Nr. 17 an ver Jakobsſtraße, vis-A-vis von dem Hotel 


„Zum Rheiniſchen Hofe“. Als Ein: und Ausgang für feine Kunden diente 
eine Glasthüre, durch welche man von dem Straßentrottoir unmittelbar in 
den Laden gelangt und zu welcher von Außen 2 oder 3 Stufen hinauf⸗ 
führen. Die obere in ihrer ganzen Breite und Höhe verglaſte Hälfte die ſer 
Thür iſt inwendig mit rothen Vorhängen verſehen, die jedoch die Verglaſung 
nicht vollſtändig berdecken, ſondern an deren oberſten Theile noch einen etwa 


fußbreiten Raum freilaſſen. Neben vieler Glasthüre befindet ſich ein nach © 


der Straße gebendes ziemlich großes Fenſter. Vom Hausflure aus führen 
zwei hölzerne Thüren ohne Fenſter in den Laden. An der Wand gegen: 
über der Glasthür befindet ſich ein Repoſitorium, welches in verſchiedenen 
Etagen größere ee und Fäſſer enthält. Vor dieſem Repoſitorium, 
alſo der Glasthüre ebenfalls gegenüber, befindet ſich ein Ladentiſch mit 
Schubkaſten an der innern Seite. An der Wand neben dem Repofitorium 
führt eine offene Thür in ein kleines Gewölbe, welches ſonſt keinen Eingang 
hat und an der hinteren Wand mit einem vergitterten Fenſter, welches nach 
dem Hofe geht, verſehen iſt. Ueber dem Laden wohnte ein Eiſenbahn⸗Be⸗ 


amter, deſſen kleiner Sohn den ꝛc. Thieme oft im Laden zu beſuchen pflegte. 
Am M war der Knabe zu gleichem Zwecke aus der elter⸗ 


orgen des 13. d. 
lichen Wohnung hinabgegangen, jedoch gleich darauf in die letztere mit der 
Meldung zurückgekehrt, daß der Thieme nicht im Laden ſei, aber viel Blut 
vor feiner Thüre liege. Als darauf die Hausbewohner durch eine unver⸗ 
ſchloſſene Flurthüre in den Laden traten, fanden fie zunächſt zwiſchen dieſer 
Thür und dem Ladentiſch, jedoch näher nach der erſteren zu, eine ziemliche 
Menge geronnenen Blutes auf der Diele ausgebreitet und demnächſt auch 
den ze. Thieme in dem Raume zwiſchen dem Ladentiſche und dem Repoſt⸗ 
torium in einer großen Blutlache todt am Boden liegen. Kopf und Schultern 
des Todten waren unter einen Stuhl geſchoben. Der erſtere zeigte mehr⸗ 
fache ſchwere Verletzungen und namentlich auch abſolut tödiliche Zertrümme⸗ 
rungen des Schädels. Ein mit Blut bedeckter, ziemlich ſchwerer Hammer 
mit kurzem Stiele, welcher in der Nähe der Leiche lag, bat bei der That 
jedenfalls als Todeswerkzeug dienen müſſen. Andere Blutſpuren haben ſich 
nicht gezeigt; ebenſo iſt in dem Lokale keine Unordnung zu bemerken ge⸗ 
weſen, die auf einen langen Kampf oder Streit des Getsdteten hätte 
ſchließen laſſen. Wann die That geſchehen und welche Motive ſie veranlaßt 
haben, iſt jedenfalls noch in Dunkel gehüllt. Es läßt ſich jedoch mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit annehmen, daß dieſelbe am Sonntag, den 12. d., in den 
Abendſtunden verübt worden iſt, denn der ꝛc. Thieme iſt dem Vernehmen 
nach an jenem Tage Nachmittags noch in ſeinem Laden geſehen worden und 
ſoll denſelhen allabendlich gegen 9 Uhr perlaſſen und zugeſchloſſen haben. 
In ſeine Wohnung auf der Hohengaſſe iſt derſelbe am Sonntag nicht zu⸗ 
kückgekehrt. Bemerkenswerth it, daß weder von den vielen am Laden Vor⸗ 
übergehenden, noch von den Haushewohnern die Verübung der That wahr: 
genommen wurde, was wohl mit Recht vermuthen läßt, daß ein plötzlicher 
unvorhergeſehener Ueber fall ſtattgefunden hat, bei welchem das Opfer jo: 
fort kampfunfähig gemacht wurde und ohne einen Laut zu Boden ſtürzte. 
Die Glasthür iſt bei der Entdeckung der That verſchloſſen gefunden worden. 
Ob ein Raubmord vorliegt, kann exit die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 91 Kinder männ⸗ 
lichen und 88 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 179 Kinder, wovon 
35 außerehelich; als geſtorhen 67 männliche und 63 weibliche, zuſammen 
130 Perſonen incl. 4 todtgeborener Kinder. 


O Waldenburg i. Schl., 14. Januar. [Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Städtiſches Schlachthaus. — Unglück.] In der 
erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Eingangs der 
Sitzung berichtet, daß im Laufe des verfloſſenen Jahres 14 öffentliche und 
6 geheime Sitzungen ſtattfanden, in welchen 149 Vorlagen erledigt wurden. 
Die ſodann erfolgende Vorſtandswahl ergab geſammte Wiederwahl der 
Herren: Kaufmann A. Petzoldt, Vorſteher, Bergwerks⸗Director Ißmer 
— deſſen Stellvertreter, Rechtsanwalt Maske und Buchhändler Knorrn — 
Schriftführer und Stellvertreter. — In Folge eines von dem Kreisphyſikus 
eingegangenen Berichtes beantragt Magiſtrat und beſchließen die Stadt⸗ 
verordneten die Erbauung eines öffentlichen ſtädtiſchen Schlachthauſes. 
Geſtern Vormittag ſtürzte ſich die ſchon längere Zeit geiſtig kranke Frau des 
Schneidermeiſter B. aus dem erſten Stockwerk des Bergho { 
hinab. Die Aermſte ſtarb in Folge der erheblichen Verletzungen Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. — Heute Vormittag ſtürzte eine Frau von einem hoch beladenen 
Wagen herab, kam unter die Räder und trug bedeutende Verletzungen davon. 


ki Krappitz, 14. Januar. [Unglücksfall] Geſtern 12 Uhr Mittags 
verunglückte der Tontengräber Pakuſa, der als Steinbrecher in einem in 
der Nähe feiner Bebauſung befindlichen Steinbruche lohnende Nebenbeſchäf⸗ 
tigung hatte, dadurch daß die über ſeinem Kopfe befindliche Steinmaſſe 


plötzlich auf ihn herabſtürzte und ihm den Schädel zerſchmetterte. 


— z — Gogolin, 14. Jan. [Schwere Körper verletzung.] In 
dem benachbarten Dorfe Gorasdze geriethen geſtern Abend zwei Schweſtern 
in Streit, ver bald in Thätlichkeiten überging. Bei dieſer Gelegenheit er: 
griff die Eine der Streitenden, ein junges Mädchen, ein Brodtmeſſer und 
ſtieß daſſelbe ibrer Schweſter, einer verheiratheten Frau und Mutter von 4 
Kindern, mit ſolcher Vehemenz in die linke Geſichtsſeite, daß die Klinge bis 
au den Knochen drang und denſelben nicht unerheblich verletzte. Ein un⸗ 
geheurer Blutverluſt war die Folge und als die Bedauernswerthe gegen 
1 Uhr Nachts zu unſerem Arzte, Herrn Dr. Goretzly, gebracht wurde, war 
ſie bereits in einem faſt lebloſen Zuſtande. Den angeſtrengten Bemühungen 
des Arztes gelang es zwar die Lebensgeiſter wieder aufzufriſchen, die Ver⸗ 
letzte iſt aber dermaßen ſchwach, daß ihr Aufkommen zweifelhaft iſt. — Zwei 
Abende vorher trug in Gogolin, in der ehemaligen Gefangenen⸗Anſtalt, ein 
daſelbſt wohnhafter Mann eine Verletzung des Kopfes und des einen Auges 
davon, indem er rücklings überfallen und von einer dem Trunke ſehr erge⸗ 
benen Steinbrechersfrau mit der Schärfe einer Kartoffelhacke mehrmals auf 
den Kopf geſchlagen wurde 


Altberun, 14. Januar. [Eif enbahn.] Wir erfahren aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß die Bahnſtrecke, welche Tichau direct mit Oswieneim 


verbinden wird, über Lendzin und Berun geführt und in letzterem Orte 


b⸗ beurtheilen, der die commerciellen und inpufiriellen Verhältuiſſe unſer 


6% Tölr. 1 
cher 50 Kilogramm.) Rapskuchen feit, ſchleſiſche 274 bis 244 Thlr. 
bis 18—20 bis 


fes zum Fenſter 


heißend für feine Zukunft werden würde, vermag derjenige nur ri tig zu 


Stadt genau kennt. Die Lage Beruns und jein großer Reichthum 
Kohlen, Thon, Eiſenerz und Kalklager dürften wohl beſtimmend für den! 
der Strecke werden und die Zeit nicht mehr fern ſein, in welcher Berun 
aufgehört haben wird, Stiefkind in der Reihe der Städte des Fürſtenthums 


zu ſein. 2 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 15. Januar. [Von der Bösſe.] Die Börſe 
eröffnete in ziemlich feſter Stimmung, doch war das Geſchäft nur w. 
nig belebt und nahmen die Courſe nach Eintreffen niedrigerer Nol⸗ 
rungen aus Berlin eine weichende Richtung ein. Nur Fonds waren 

Schluß der Böͤrſe ſtill. 5 


bez. u. Gd. 
Eiſenbahnen vernachläßigt. = 
Induſtriepapiere ſtill. Laurahütte 237 Br.; Donnersmarckhütie 
100 ½ bez. u. Gd.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 152 Br.; Kramfia 
106 ¼ bez. r 


Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feit, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine 
14—14% Thlr., hochfeine 15—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., feine 1820 
Thlr., hochfeine 21 —22½ Thlr. pr. 50 Kilogr. . 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, pr. Januar 57% Thlr. B 
A one = Februar⸗März —, April⸗Mai 57% Thlr. Gd., Mai⸗ 

uni 57% Thlr. Br. — 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 52 Thlr. Gd. 5 : 

April⸗Mai 44 B 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. 42 Thlr. Op, 
Rüböl (pr. 100 155 28 matt, loco 22% Thlr. Br., pr. 


un 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Go. 


neue Uſance 24% 
Spiritus (pr. 


Zink. 
bezahlt. 


Thlr. So 
merrübſen 87199 ½ Thlr., Dotter 7778 —8% Ahle hl 
lein unverändert, 8-9—9% Thlr. — Haufſamen nominell, 6—6 i 


N 


ungariſche 2 2% Thlr. — Kleeſaat höher, weiße 16 bis 
22 Thlr., roth 1416 —17 Thlr., ſchwediſch 19—24 Thlr., gelb 5% bis 
6% Thlr. — Tbymothee unveräudert 74371 —9½ Thlr. — Beine 
kuchen 2% bis 3 Thlr. 5 5 en. 
Roggen und Weizen verkehrten bei geringerer Zufuhr in etwas feſterer 
Da und waren leichter verkäuflich. reiße act erfreut ſich ſehr leb⸗ 
after Frage und zog in Folge deſſen im Preiſe nicht unweſentlich an. 2 
H. Breslau, 15. Januar. [Getreide⸗Transporte.] In der Woche 
vom 5. bis 11. Januar d. J. gingen in Breslau ein: Be 
Weizen: 101,68 Ctr. aus ee (Galizien, Möhren 2c.), 1529,92 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Geitenlinien, 
1520,88 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 755 Ctr. über 
die 1 Bahn, 110 Cir. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. N 
oggen: 426 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 6052,57 

Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1217 Ctr. über die Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 ; 2 
Gerſte: 2435,05 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 153 Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 305 Etr. 
über die Freiburger Bahn. 5 a BB 
Hafer: 1732,42 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von 1 


Seitenlinien. 
In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 3 
Weizen: 113,90 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, reſp. Nach⸗ 

barbahnen, 170 Cir. nach der Poſener Bahn und weiter, 1618 Ctr. nach 


der Freiburger Bahn. x 5 2 
Roggen: 606 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachba 

bahnen, 8069 Ctr. nach der Freiburger Bahn. Auf der Rechte⸗Oder⸗Ufe 

Bahn wurden 751 Ctr. Roggen als Durchgangsgut expedirt. Rz 
Hafer: 212 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 62 Eir, nach d 


Freiburger Bahn. . 
Breslau, 10. Januar. [Allgemeiner Bericht über Handel 


Juduſtrie pro IV. Quarkal 1872.] (Offic. Mittheil. d. H.⸗K.) Das Ger 
ſchaft in Getreide während der letzten Monate des Jahres 1872 war ſehr 
unbedeutend, da in Folge der mangelhaften Ernte unſerer Provinz und 
unſerer Hinterländer der Export faſt völlig mangelte; die Umſätze erfolgten 
deshalb zum größten Theile nur zu Zwecken des beimiſchen Confums. — 
Die Ernte in Weizen war insbeſondere mangelhaft auch in Qualität, ſo daß 
beſſere Sorten aus Danzig und Thorn bezogen werden mußten; die Preiſe 
haben ſich im Allgemeinen wenig verändert und ſchließen 4—6 Sgr. pro 
100 Kilo niedriger als ſie Anfangs October ſtanden. — Von Roggen wurden 
gleichfalls mehrſeitige Beziehungen aus den öſtlichen Gegenden gemach 
namentlich bis Mitte November, als Oberſchleſien am hieſigen Markte for 
während als Käufer auftrat; im December ließ der Begehr nach und d 
Preiſe gingen allmälig um 4—6 Sgr. pro 100 Kilo zurück. — Von Gerft 
beſonders in geringeren Gattungen, erfolgten mehrfache Expeditionen nach 
Stettin, und da ſich zugleich reger Bedarf für unſere Brauereien zeigte, 
ftiegen die Preiſe allmälig um Thaler pro 100 Kilo. — Das Geſchaft 
in Hafer beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf den eigenen Conſum, wobei 
Aenderungen in den Preiſen nicht zu erwähnen ſind. ? 5 
Rüböl war das Geſchäft wenig belangreich und der Abſatz erfolgte 
hauptſächlich an die induſtriellen Etabliſſements unſerer Provinz. Einzelne 
Expeditionen geſchahen auch nach dem Elſaß, doch konnten dieſelben Leinen 
größeren Umfang erreichen, weil directe Frachtſätze per Eiſenbahn nach Straß⸗ 
burg, welche für Berlin und Dresden bereits beſtehen, für Breslau noch 
fehlen. Die Preiſe gingen faſt um 2 Thaler pro 100 Kilo zurück. 
Im October und November fanden anſebnliche Sendungen von Sprit 
nach Süddeutſchland, Italien und Trieſt ſtatt, im December ließen dieſelben 
jedoch nad. In Folge deſſen bildeten ſich hier anſehnliche Lagervorräthe 
in ee und die Preiſe gingen allmälig um 2 Thaler pro 100 ern 
zu . . 2 
Die Umſätze in Wolle waren, den geringen Beſtänden entſprechend, nur 
mäßig. Aus unſeren induſtriellen Diſtricten hörte man vielfach begründete 
Klagen, doch waren dieſelben nicht im Stande, Angeſichts dar Knappheit des 
Roh⸗Materials die Preiſe zu drücken. 2 Be 
„Die im abgelaufenen Quartale gegen früher erſchwerteren Geldverhält⸗ 
niſſe übten auch auf das Colonialwaaren⸗Geſchäft im Allgemeinen 
einen ſchwächenden Einfluß und die Umſätze blieben auf den regelmäßigen 
Bedarf beſchränkt. Dagegen machte die bisherige günſtige Lage des Kaffee- 
geſchäfts weitere Fortſchritte und die Preise ſämmilicher Gattungen ſtiegen 


um etwa 1 Sgr. pro Pfund. — Reis war bei mäßigem Abzuge wenig 
ändert, ehenſo Geirürze. — Petroleum ſtellte ſich nach Eintritt der ſtärke 
Conſumzeit allmälig um 1 Thlr. pro Cir. höher. — Heringe, bisher durch 
ſarke Zufubren gedrückt, weiſen in Folge animirter Kaufluft in der letzten 
er an Preisaufſchlag von circa 1½ Thlr. gegen den niebrigiten 
Stand auf. 

Der Gang des Eiſengeſchäfts war weniger lebendig als im vergan⸗ 
genen Quartole und der Bebarf beſchränkte ſie) in Folge der ſehr geſtiege⸗ 
nen Preiſe auf den Conſum der vorhandenen Beſtände. Außerdem waren 
in zweiter Hand viele ältere billige Abſchlüſſe, deren Gewinn⸗Realiſirung 
einen Druck auf die Preiſe ausübte, und da auch die engliſchen Eiſenpreiſe 
erheblich zurückgingen, ermäßigten ſich die hieſigen Eiſenpreiſe um ca. 2], 
Thlr. pro Eir. Die Stimmung am Jahresſchluß war eine gedrückte. 
Das Zinkgeſchäft wurde erſt am Schluſſe des Jahres lebendiger; es 
wurden elwa 20— 25,000 Ctr. diverſer Marken, meiſtens für den Export, zu 
770 Thlr. pro Ctr. gehandelt. 5 f 
5 Ueber das Manufacturwaaren⸗Ceſchäft wurde vielfach geklagt. 


Creditgeſchäft haben ſich die für das verfloſſene 


Im Geld⸗ und 
en nicht beſtätigt. Geld blieb faſt die 


Quartal gehegten günſtigen Erwartun 
Gabe Zeit hindurch knapp, weshalb ſich der Verkehr an der Börſe auf allen 
Gebieten in engen Grenzen hielt. Entwickelte ſich auch zuweilen in dem 
einen oder anderen Papiere zu ſteigenden Courſen ein lebhafteres Geſchäft, 
fo trat doch ſchnell wieder eine Ermaftung ein, und die von der königlichen 
Bank geübten Reſtrictionen lähmten nicht nur die Thätigkeit der Gründer, 
ſondern auch empfindlich diejenige der Börſe. Die Courſe fait ſämmilicher 
Speculations⸗Papiere 17 755 während des Vierteljahres erhebliche Rückgänge 
erlitten. Auch Fonds blieben matt. Bon Wechſeſn waren nur die auf Wien 
und London gefragt und Gold blieb ohne nennenswerthen Umſatz. Oeſter⸗ 
reichiſche und ruſſiſche Noten gaben etwa 3 Procent nach. 


Breslauer Börſen⸗Aetien⸗Verein.] Die zweite Serie der Dividenden⸗ 
ſcheins kann gegen Rückgabe der alten Talons in der Zeit vom 1. bis 15. 
Februar bei Herrn G. deimann hierſelbſt in Empfang genommen weren. 


0. Inſ.) 


Wien, 14. Januar. [Conferenz der Eiſenbahn⸗Directoren.] 
Noch im Laufe diefer Woche wird bei der General⸗Inſpection für Eiſenbah⸗ 
nen im hieſigen Handelsminiſterium eine Conferenz der Eiſenbahn⸗Directoren 
ſtattfinden, um eine ſtabile Eiſenbahn⸗Fahrordnung für die Zeit der Wiener 
Weltausſtellung feſtzuſetzen. Sowohl die Direction der Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft als auch jene der Franz⸗Joſef⸗Bahn haben bereits ihre diesfälli⸗ 
gen Fahrordnungen für die Wiener Weltausſtellungs⸗Periode feſtgeſtellt und 
den bezüglichen Entwurf dem Handels miniſterium zur Prüfung und Geneh⸗ 
0 Tiqung vorgelegt. Erſtere Bahn wird ihre neue Fahrordnung ſchon mit 
I. April, letztere mit 1. Mat 1873 ins Leben treten laſſen, und es haben 
beide Directlonen eine namhafte Vermehrung der Perſonenzüge in ihren 


tausſtellung zu gelten haben werden. 


2 


= 1 Sonntagsverkehr.] Einige der bedeutendſten Dresdener 
Boörſenbeſucher beabfihtigen, einen unſerer Reſſource ähnlichen Börſenclub 


am letzten Sonntag wurde mit einem Sonntagsverkehr ein ſehr gelungener 
Verſuch gemacht. 


— General⸗Verſammlungen. 
Internatiouake Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt.] Außerordentliche Geue⸗ 


ralpverſammlung am 30. Januar cr. zu Berlin. 


1 Einzahlungen. 

[Geraer Actien ⸗ Bierbrauerei zu Finz bei Gera.] Die dritte und 
vierte Einzahlung von je 20 pf. find mit 20 Thlr. pro Actie vom 1. bis 
3. März reſp. 1. bis 3. Mai er. zu leiſten. 


b Auszahlungen. 

Berliner Unionsbrauerei Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien 
Hermann Gratweil.] Die Dividende von 6% pCt. pr. 1871—72 gelangt 
vom 15. Januar cr. ab mit 11 Thlr. pr. Actie zur Auszahlung. 

H Aetienbrauerei Eichberg ei Schwiebus.] Die Dividende von 6 pCt. 

r. 1871—72 gelangt vem 1. Februar er. ab mit 6 Thlr. pr. Actie zur 

uszahlung. 5 

| BEREITET Em onen p rr r r r ET TEE EEE 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


I directe Bahn Liegnitz⸗Colberg.] Es liegt im Plane, eine Eiſenbahn 
von Liegnitz über Beuthen, Bahnhof Kreutz und Polzin nach Colberg zu 
bauen, und ſo Liegnitz direct mit Colberg zu verbinden. Sobald die Vor⸗ 
bereitungen beendet ſind, ſoll der Handelsminiſter um Erlaubniß zur Vor⸗ 
nahme der allgemeinen Vorarbeiten erſucht werden. 


I Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn.] Nachdem die Linie ber neuen Berlin⸗ 

Dresdener Eiſenbahn faſt vollſtandig abgeſteckt werden, iſt am Sonnabend 

mit der landespolizeilichen Begehung derſelbeu, in Gemeinſchaft mit den 

Grundbeſitzern, zunächſt von hier aus, begonnen worden. Das Syndicat 

hei dem Directorium bat ein höherer Hofjuſtizbeamter vorläufig neben ſeinen 
ienſtgeſchäften übernommen. 


Gneſen⸗Bromberg⸗Stolp.] Wie der „Dan; Zig.“ aus Bromberg 
geſchrieben wird, ſteht eine Weiterführung der Oels⸗Gneſener Bahn von 
Gneſen nach Bromberg auf dem directen Wege über Gunſawa⸗Schubin in 
Ausſicht. Hieran würde ſich alsdaun eine Bahn von Bromberg über Pol⸗ 
iſch⸗Crone⸗Tuchel nach Conitz und da weiter nach Stolp anſchließ en. 


Wien, 14. Jan. [Südbahngeſellſchaft.] Wie man dem „Wiener 
Tagbl.“ meldet, iſt der früher beſtandene Plan des Verkaufes der ungari⸗ 
ſchen Südbahnlinien aufgegeben, dagegen ſoll zeige der ungariſchen Res 
gierung und der Südbahn ein Kartellvertrag abgeſchloſſen werden, der die 
ariihe Staatsbahn berechtigt, von Ofen, reſpective nach Ausbau der 
bindungsbahn von Peſt einen directen Verkehr auf den Linien der Süd⸗ 
ahn bis Fiume zu unterhalten. Bis heute ſind indeß nur die allgemeinen 
rincipien des Vertrages feitgeftellt, und es bleibt fraglich, ob nicht die Ans 
ſelenheit wieder an den Details ſcheitern wird. 


— nl 
Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 15. Januar. [Katholiſcher Volksverein.] Auf der 
Tagesordnung der geſtern Abend im St. Vincenzhauſe abgehaltenen erſten 
Vexſammlung in dieſem Jahre ſtanden die Vorſtandswahl und die Entgegen⸗ 
nahme des Rechenſchaftsberichtes. Ede zur Wahl des Vorſtandes geſchritten 
wurde, richtete der die Verhandlungen leitende ſtellvertretende Vorſitzende, 
uratus Hein, an die Verſammlung einige begrüßende Worte, in denen 
r den Wunſch ausſprach, daß Gott der Kirche im neuen Jahre den ſehn⸗ 
ſt gewünſchten Frieden geben möge, aber nicht den Frieden, welchen der 
err Eultusminiſter durch ſeine neuen Geſetzesvorlagen anzubahnen gedenke 
nd der bereits bon einem Abgeordneten als Friedhofs⸗Friede treffend be⸗ 
eihnet worden ſei. — Während ſodann von den ernannten Stimmzählern 
as Wahlreſultat ermittelt wurde, erſtattete Herr Kaufmann Scholz den 
aſſenbericht. Nach demſelben betrugen die Einnahmen des Vekeins, 
inſchließlich 185 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. Kaſſenbeſtand aus dem Vorfahre, 
28 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., die Ausgaben dagegen 196 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., 
ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 232 an 9 Sgr. 10 Pf. verbleibt. — An⸗ 
knüpfend an eine Ausgabe⸗Poſition der Rechnung, nach welcher dem heil. 
Vater an ſeinem Namenstage 25 Thlr. überſandt worden ſind, 
emerkt der Vorſitzende, es würde gewiß jedes Mitglied ſich freuen, daß es 
Vereine möglich war, dem heil. Vater ein Zeichen der Anerkennung 
Liebe darbringen zu können. Die Gabe ſei um ſo zeitgemäßer, als die 
wer bedrängte Lage Pius IX. ſich noch in keiner Weiſe gebeſſert, 
ſondern im Gegentheil verſchlimmert 9 5 Die Ausgaben ſeien mehr ge⸗ 
worden, die Einnahmen aber würden von Jahr zu Jahr karger; der Papſt 
ei lediglich auf die Liebe ſeiner Kinder angewieſen, die in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit allein die Souveränetät deſſelben ſtütze und halte. Redner 


) Und die Millionen, die er vom italieniſchen Staate erhalten, wo 
bleiben ſie? 


* 


N 
A 


ber 
ren 


ee eingeſtellt, welch' letztere für die ganze Dauer der Wiener 9 
e 


zu bilden zum Zwecke des Privatverkehrs an Sonn⸗ und Feſttagen. Schon f 


bemerkt, dies beſonders zu betonen, weil man jüngſter Zeit wi ; 
gelchen, was es mit jener Souveränetät auf ſich habe. Würde die katho⸗ 
iſche Welt dem Papſte wohl das unbedingte Vertrauen entgegen⸗ 
beingen können, das fie ihm ſchenkt, wenn er nicht als freier und unum⸗ 
ſchränkter Hirt der geſammten katholiſchen Heerde da ſtände? Und 
würde er wohl ein fo freimütbiges und offenes Wort zu ſprechen wagen 
wenn er Unterthan irgend eines weltlichen Herrſchers wäre? „Denken Sie 
ih den Fall, er wäre im gegenwärtigen Preußen und preußiſcher Unterthan, 
bätte er eine Allocution halten können,) wie die, welche er an Weihnachten 
gehalien? Wäre man nicht ſofort mit Zwangsmaßregeln gegen ihn vorge⸗ 
gangen? Daß er es wagen konnte, auch den Höchſten mit einem freien 
und offenen Worte entgegenzutreten und das Kind beim rech⸗ 
ten Namen zu neunen, verdanken wir feiner Unabhängigkeit und 
Souveränetät, daß er den W anne welchen ihn Italien zu wieder⸗ 
holten Malen geboten, nicht anzunehmen braucht, dafür ſorgen ſeine Kinder 
der katholiſchen Welt, und wenn ſie ſich's auch manchmal abdarben müſſen 
(Brabo). Denn gewiß find Viele, denen es in dieſer theuern Zeit ſchwer 
fällt, ein Scherflein zu erübrigen, aber es wird für fie ein Hochgefühl fein, 
wenn ſie hören, daß ſie mit ihren Beiträgen ein gutes Werk für den h. Va⸗ 
ter geſtiftet.“ 
Nachdem Re dner demnächſt noch eine zweite Gabe, ein Geſchenk an eine 
Miſſtonsgemeinde zu Freudenberg in Weſtphalen motivirt hat, wirft er einen 
1 5 Rückblick auf die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres, das gleich am 
Ar 55 den ſogenannten Lutz⸗Paragraphen gebracht habe. Durch den⸗ 
ſelben ſei ein Spionir⸗Syſtem und Denunciantenweſen hervorge⸗ 
rufen worden, das im Lauſe eines Jahres ſchon recht mannigfache Früchte 
getragen. Bald darauf ſei das Schulaufſichtsgeſetz gekommen, durch 
welches der Staat die Leitung der Schule als alleiniges Monopol ſo in ſeine 
Hand genommen, daß er jederzeit Leute, die feiner augenblicklichen Richtung 
nicht zu entſprechen ſcheinen, aus der Schule weiſen und an die Stelle alt⸗ 
bewährter Schulreviſoren Männer ſetzen könne, deren Beruf oft fehr weit 
ab von der Schule liege. Von dieſem Rechte ſei auch in einzelnen Provin⸗ 
zen in ſehr umfangreicher Weiſe Gebrauch gemacht worden. Aber wie nach 
dem Sprüchwort das nicht die ſchlechteſten Birnen ſeien, welche die Weſpen 
benagen, ſo ſeien es auch nicht gerade die ſchlechteſten Geiſtlichen, welche von 
dem Schulaufſichtsgeſetz angeſtochen wurden. Dieſem ſei das Jeſuiten⸗ 
ge ſe tz gefolgt, das mit einer Schärfe executirt worden, daß ſelbſt das heilige 
Mesßopfer eines Jeſuiten für ſlaalsgefährlich erachtet wurde. 
Im Verwaltungswege ſeien ſodayn über 2000 Frauen um ihre Stel⸗ 
lung gebracht worden, Mädchen, die auf Grund beſtehender Geſetze ſich 
berechtigt glaubten, die Schulcarriere zu ergreifen und theilweiſe ſeit 20 Jahren 
u Freude der Eltern, der Gemeinden und Behörden wirkten. Plötzlich 
abe man herausgefunden, daß fie nicht geeignet ſeien, den entsprechenden 
nationalen patriotiſchen Geiſt in den Kindern zu wecken, zu beleben und 
zu nähren. Und da der nationale net heut zu Tage die Haupttriebfeder 
alles Denkens und Handelns des veutſchen Volkes fein ſolle, fo durften fie 
natürlich ihre Stellung nicht behalten.“) 
Der Redner gedenkt hierauf, als freudiger Momente, der gemeinſamen 
Oſter⸗Communion und der katholiſchen Generalverſammlung und fährt dann 
fort: „Und nun fragen Sie mich vielleicht noch, wie es im neuen Jahre 
werden wird. Sie werden den Kopf ſchütteln und ſagen: Beſſer, wahr: 
ſcheinlich nicht! Es dürfte dieſes Jahr in der That erſt fo eigentlich ein 
Jahr des Kampfes werden, nachdem die Kriegserklärung im porigen 
in vielfacher Form vorausgegangen. Die Kan onenſchüſ f e, welche in 
dem gegenwärtigen Jahre, obwohl es erſt wenige Ta ge zählt, ſchon in das 
ager geflogen‘) haben einen derartigen Knall gegeben, daß Niemand 
mer wird ſagen können, es handle ſich nicht um einen N88 egen die 
katholiſche Kirche (d. b. gegen den Ultramontanismus). Dies iſt ſchon vom 
grünen Tiſche aus anerkannt worden. Die Ultramontanen läßt man 
chon in Frieden und hat aufgehört, ſich mit dieſer Maske zu decken. 
„Die Weihnachts⸗Allocution hat, ob auf Beſtellung, weiß ich nicht, 
einen ſolchen Staub aufgewirbelt, daß Alles empört ſchien, daß ein Aus⸗ 
länder ez wagte, unſern allerhöchſten Kaiſer anzugreifen, 
ihn au 11 und ſtaatsverbrecheriſch über Deutſchland 
zu ſprechen. 
H.! Den Beweis iſt man ſchuldig geblieben und um das Volk zu 
täuſchen, hat man ihm die Worte des heiligen Vaters vorenthalten; der 
Autoritätsglaube, den man alle Tage anſicht, ſollte genügen. . H. Uns 
wirft man vor, daß wir blindlings glauben, was die Kirche lehrt (Ruf: 
„das iſt nicht wahr“), ja, meine Herren, ich glaube es blindlings, weil ich 
weiß, daß fie die ewige göttliche Wahrheit lehrt, und nun verlangt man 
von uns, daß wir den Zeitungen und den Behörden, die doch keinen An⸗ 
ſpruch auf göttliche Autorität machen können, blindlings glauben ſollen, 
daß der Kaſſer beſchimpft worden ſei und alle Katholiken müßten entrüftet 
ſein —, bei den Andern iſt das ſelbſtverſtändlich! : | 
M. H. Vor einigen Tagen hat man dem Haufe ber Abgeordneten einen 
Ju da zur Maßregelung der Biſchöfe und Geistlichen unterbreitet. 
Ich muß geſteheu, als ich dieſe 0 uch nich wi las, rochen fie mir jo 
nach ruſſiſchem Juchten, daß ich mich wiederholt nach der Unterſchrift 
umgeſehen und hätte ich nicht den preußiſchen Cultusminiſter darunter ge⸗ 
funden, ich hätte in der That geglaubt, es ſei importirte Waare (Lebhaftes 
Bravo!). Sollte dieſes Geſetz von den Liberalen wirklich angenommen 
werden, jo möchte ich den Herren empfehlen, gleich eine Mitra, ein Pedum 
und einen Ring, vielleicht von dem zurüdbehaltenen Gehalte des Armee⸗ 
Biſchofs Namsza nowski zu kaufen und dem jedesmaligen Richter anzu⸗ 
vertrauen, damit derſelbe, wenn er als nationaler Biſchof auftritt, auch 
äußerlich entſprechend gekleidet erſcheint, um feiner neuen Würde auch nach 
a . zu geben, denn die Uniformirung iſt ja in Preußen 
zu Hauſe. 
Da redet man von der Trennung des States und der Kirche. M. H. 
Mir haben nichts die Ng Wage man doch einmal, den Staat und die 
Kirche zu treunen; die Kirche fürchtet das nicht! Sie ſagt nur, es werde 
dem Staate nicht zum Heile gereichen, er werde gefährdet, die Grundpfeiler 
der Throne und Regierungen werden wankend gemacht werden (Wir denken, 
dazu tragen die Ultramontanen durch ſolche Reden gerade genug bei. Die 
Red.), wenn fie von dem leitenden übernatürlichen Elemente der göttlichen 
Gnade, wie ſie die Kirche bringt, abgelöſt werden. Die Kirche wird die 
1 im l der Men ſchheit beklagen, aber wenn es ſein muß, 
nun dann 


Aber nicht in der Weiſe, daß man von Trennung ſpricht, aber tagtäglich 
immer meiter in das Tiefinnerſte der Kirche eingreift und immer ein Recht 
nach dem andern berausreißt ). Das iſt nicht Trennung, das iſt Berger 
waltigung der Kirche, ein Aufgehen derſelben im Staate. 

Dieſe Geſetze werden wir zu bekämpfen haben, daß wird Sache der Biſchöfe 
fein. So viel aber kann ich mit Zuverſicht ausſprechen, daß der Erfolg nicht 
der ſein wird, den man erwartet. Ich glaube, unſer Clerus iſt ſich ſeiner 
Pflicht bewußt und es wird wenige oder gar keine erbärmliche Creaturen geben. 
welche die Staatsgewalt gegen die Biſchöfe in Auſpruch nehmen werden 
(Lebhaftes Bravo) Der Clerus wird ſich bedanken, daß man ihm einen 
Vormund ſetzt in der Perſon des Ober⸗Präſidenten, und wird nicht zugeben, 
daß man ſein Anwalt gegen ſeinen Willen werde. Wir natürlich werden 
nur dem Biſchofe folgen. Die Biſchöfe mögen erklären, ob fie es mit 
dem canoniſchen Rechte der Kirche vereinbar finden, die Paragraphen anzu⸗ 
nehmen. Ich für meine th nehme keinen an, wenn nicht 
der Biſchof es mir befiehlt.“ (Bravo) Wir gehören nur unferen 
Biſchöfen, und dieſe haben ihre Sendung von Gott erhalten 
und den Auftrag, wieder zu fenden.‘) Ich weiß nicht, ob fie Befehl 
erhalten, auf die Examinas des Staates derartig zu achten. Der Herr hat 
feine Apoſtel auch nicht erſt dem jüdiſchen Rathe vorgeſtellt“) (Bravo) und 


) Der Redner ſcheint alſo die Allocution für ein ves dienſtliches 
Werk zu halten. 5 N 5 

) Alle Nicht⸗Ultramontanen, ale Deutſchen bezeichnen die Alloculion 
mit einem ganz anderen Worte, welches auch für die obige Aeuße⸗ 
rung paſſen dürfte. 72 rs 

) Alſo erſt Heulerei wegen Armuth und Noth des Papſtes und jetzt find 
Millionen ein Bettellohn. — Was muß der Mann, der ſich den Nach⸗ 
folger deſſen nennt, der von ſich ſagte: des Menſchen Sohn hat nicht, 
worauf er ſein Haupt legen könnte — was muß der Mann brauchen? 
) Der Redner ſcheint alſo zuzugeben, daß dieſe 2000 Frauen oder Mädchen 
von Nationalität nicht viel gehalten haben; dann war freilich ihre 

in wahrer Segen für die Unterricktsanſtalten. 


Entfernung ein 
) Ein Artillerift ſcheint Redner nicht zu fein. 
) Auf welche Weiſe mag wohl die Kirche zu dieſen Rechten gekommen ſein? 
Gebühren ihr oder nicht vielmehr dem Staate vieſe Rechte? Und was 
iſt denn von dieſen ſogenanuten Rechten für ein Gebrauch gemacht 
worden? 
) Recht niedlich! : 5 PR 
e) Allerliebſte Theorie, was läßt ſich mit ſölchen Principien nicht alles recht 
fertigen. Videaut consules! 5 
) Aber er hat zu Petrus auch geſagt: Stecke dein Schwert in die Scheide! 
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doch wiſſen wir, daß fie ſehr ag irten 
haben. 3% kann mir ſehr wohl denken, daß ein Menſch 
heiliger Liebe zum Volke für das Heil deſſelben wirke 


all Glar 
nn, oh 


halten, ſo lan 
haben. (Bravo!) 


N 


fragen als Mangel an Freiheit. Frei wollen wir fein, frei wollen wir 


des Staats behandelt ſein, wie jeder Andere. (Lebhafter Beifall.) 

Redner verlieſt hierauf, da die Stimmzähler ihre Arbeit noch nicht bee 
endet haben, die vom Abg. Mallinckrodt am 10. Januar im Abgeord⸗ 
nete nhauſe gehaltene Rede und fordert die Verſammlung ſodann auf, dem 


mit welcher er eingetreten für Alles, was recht und wahr iſt“, dur 
heben von den Plätzen zu danken. : 5 22. 
Nachdem dies geſchehen, bemerkt er weiter: „Sie haben in jüngſter 
Zeit geleſen, daß ein hoher adeliger Herr in Schleſien in ganz eigenthümli⸗ 


Recht, wahre Freiheit, echte Geſinnung für die Verfaſſung nur 
eim Centrum zu finden iſt und ſich veranlaßt gefühlt hat, dieſem Cen⸗ 
tum im Reichstage beizutreten. Ich glaube, wir ſchulden dieſem Herrn hier 
in Schleſien vielfachen Dank für feine Opferwilligkeit zu allen guten kirchlich⸗ 
patriotiſchen Zwecken, Dank insbeſondere auch für fein offenes, entſchiedenes 
Auftreten. Er hat mit Mauchem brechen müſſen, was ihm lieb und theuer 
geweſen, weil er es von ſeinen Vätern ererbt, durch je relangen Umgang 
liebgewonnen. Er hat im Intereſſe der Wahrheit und des Rechtes 
den Mu th gehabt, dem Centrum beizutreten. Dem 
von oben gegenüber müſſen wir ihm unſer Vertrauen beweiſen. 
der Graf Hans Ulrich von Schaffgotſch und ich 
men in den dreimaligen Ruf: Er lebe hoch! Dies geſchieht. ) 
Nunmehr tbeilte der Vorſitzende noch mit, daß die Herren 
ſtrem, Profeſſor Dr. Gitzler, Buchhalter Gottwald, Pfarrer H 


Es iſt 


auke, 


Dr. Lorin ſer, Dr. Roſenthal, von Siegroth, Dr. Speil, Pfarrer 
Spieske, Curatus Schade, Kaufmann R. Scholz, Kaufmann Teich⸗ 
Beins Partikulier don Fürſtenmühl, Graf Ma tuſchka, Caplan 

einbold in den Vorſtand gewählt ſeien und ſchloß ſodann bald nach 
10 Uhr die Sitzung. 


1e) Der Ultramontanismus vom reinſten Waller. 
i) Ein imponirender Schluß dieſer würdigen Rede, die offenbar darauf bes 
rechnet iſt, die Gemütber zu beruhigen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aut Wolfs Telegr.⸗Burtan.] De 

Berlin, 15. Januar. Das Abgeordnetenhaus beſchloß über den 
Antrag Wegners, betreffend die Errichtung einer Univerfität in Poſen, 
welchen der Cultusminiſter für unausführbar erklärte, den Uebergang 
zur Tagesordnung und ſetzte nach Erledigung von Petitionen die Eiſen⸗ 
bahndebatte fort, wobei der Handelsminiſter nochmals hervorhebt, daß 
fein Prinelp fe, große Bahnen durch den Staat, die kleineren 
durch die Provinzen bauen zu laſſen. Die Vorlage wird nach langer 
Debatte an die Commiſſion für die Eiſenbahneommiſſarlale verwleſen. 
Die nächſte Sitzung iſt morgen. Auf der Tagesordnung ſtehen die 
Falk'ſchen Vorlagen, deren Relhenfolge infolge Widerſpruchs des 
Centrums mittelſt Namensaufruf feſtgeſtellt wird. 
Wien, 15. Januar. Beuſt erhielt heute das Antwortschreiben 
Grammonis, welcher von der durch die „Independance“ publicirten 
Note Beuſt's keine Kenntniß gehabt zu haben behauptet. 
Wien, 15. Jan. Wie die „Oeſterr. Correſpondenz“ vernimmt, 
beauftragte das öͤſterreichiſche Kalſerpaar unmittelbar nach dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht über das Ableben Kaiſer Napoleons den Bot: 
ſchafter in London, der Kaiſerin Eugenie die herzlichſte Theilnahme 
auszudrücken. 
Nom, 15. Jan. An der Todten feier für Napoleon nahmen der 
Cardinal Bonaparte, die Mitglieder der Familie Bonaparte, die Eitte 
der römiſchen Geſellſchaft, Parlamentsmitglieder und zahlreiche Per⸗ 
ſonen Theil. i 
Brüſſel, 15. Januar. In der heuligen Sitzung der Repräſen⸗ 
tantenkammer erklärte der Finanzminiſter Malon, bezüglich der Ver⸗ 


Angelegenheit durch Verweigerung der Ceſſton nicht beendigt ſei; er 
werde Anfang Februar beſtimmte Aufklärungen geben können. 

Paris, 14. Januar. Der von der Subcommiſſton der Dreißiger: 
Commiſſton ausgearbeitete Geſetzentwurf lautet alſo: Die National⸗ 
verſammlung in Aufrechterhaltung ihrer conſtituirenden Gewalt, aber 
beſtrebt, die Befugniſie der Executive zu verheſſern, beſchließt: Artikel 
1. Thiers verhandelt mit der Nationalverfammiung durch Botſchaften, 


muß von der Nationalverſammlung gehört werden, sobald er es für 
nothwendig hält und nachdem dieſe von der Botſchaft davon benach⸗ 
richtigt worden iſt. Die Berathung, bei welcher der Präſident das 
Wort ergreifen will, wird ſuspendirt, ſobald die Botſchaft eingeht. 


das Wort. Durch Specialbeſchluß kann dieſe auch für den näm⸗ 
lichen Tag ſchon angeordnet werden. Nachdem Thiers gehört worden, 
wird die Sitzung aufgehoben und die Debatte erſt in einer ſpäteren 
Sitzung fortgeſetzt. Die Discuſſton muß in Abweſenheit Thiers er⸗ 
folgen. — Artikel 2. Thiers publicirt die Dringlichkeitsgeſetze binnen 
drei Tagen, alle übrigen binnen einem Monat. Bei den Dringlich⸗ 
lichkeitsgeſetzen kann Thiers binnen drei Tagen mittelſt einer neuen 
Botſchaft eine abermalige Berathung, bei anderen Geſetzen nach der 
zweiten Leſung die Verſchiebung der dritten Leſung um einen Monat 
verlangen. Interpellationen dürfen nur an einen Miniſter, nicht an 
den Präſidenten der Republik gerichtet werden. Artikel 3. Nach der 
Auflöfung der Verſammlung wird die Legislatiogewalt von zwei 
Kammern ausgeübt. Die Commiſſion iſt mit der Ausarbeitung eines 
Geſetzes für die Deputirtenwahlen und für die Ernenung der Mit⸗ 
glieder und Befugniſſe der zweiten Kammer beauftragt. 5 
Verſailles, 14. Januar. 
Thiers ſetzt feine Anſichten über den Geſetzentwurf der Commiſſion 
auseinander; er betont den Wunſch der Verſöhnung, welche im In⸗ 
tereſſe des Landes und des Aufhörens der Occupation nothwendig iſt. 
Thiers nimmt den Geſetzentwurf mit einigen Vorbehalten an, deren 
Prüfung er der Commiſſion anheimſtellt. Thiers verlangt ſtatt eines 
einmonatlichen Aufſchubs für das ſuspenſive Veto, welcher unzureichend 
ifl, einen viermonatlichen und erklärt ſich gegen die Formalität einer 
jedesmaligen Botſchaft, wenn er ſprechen wolle, und gegen die Ver⸗ 
pflichtung, das Sitzungslocal zu verlaſſen; er will bei Interpellationen 
anweſend ſein, er will die zweite Kammer wenigſtens zwei Monate 
vor Auflöſung der Verſammlung conſtituirt, die jetzige Executive auf 
noch ſechs Wochen nach der Auflöſung der Verſammlung erſtreckt 
wiſſen. Die Sitzung wurde nach Thiers Rede geſchloſſen. Die Com⸗ 
miſſion ſetzt die Berathung Freitags fort. 

London, 15. Januar. Nachrichten aus Athen zufolge, antwor⸗ 
tete die Regierung dem hieſigen Geſandten: ſie ſei bereit, ein Schieds⸗ 
gericht in der Laurionsfrage anzuneh en, wenn alle Großmächte er⸗ 
kennen, daß die Frage eine internationale ſei. (Wiederholt.) 


rade 
ſeine Bildung vor einer weltlichen Commiſſion documentirt zu haben. Wenn 
wir auch die Examinas nicht zu fürchten brauchen, ſo unterwerfen wir uns 
ihnen nicht, weil wir die weltliche Behörde nicht für competent 
99 die Biſchöfe ſie nicht für competent erklärt 
Auch davor ſchrecken wir nicht zurück, daß man uns vielleicht den Brot⸗ 

korb höher hängt. Das Cölibat dürfte hier ſeine Wirkung thun. Wir haben 
nicht Weib und Kind, und die ärmſten Prieſter waren nie die am wenigſten 
eliebten. Wie wäre es, wenn ich heut einmal zu Dem und morgen zu 
enem zu Tiſche läme. (Lebbafter Beifall) Hunger können wir eher ber: 


uns nach den Mn unſerer heiligen Kirche bewegen und als Bürger 


cher Weiſe gemaßregelt werden ſoll, ein Herr, der erkaunt hat, daß wahres 


Mißtrauen 


Der Präſident nimmt am Morgen nach der Annahme der Botſchay. 


„allverehrten Abgeordneten für dieſe ausgezeichnete Rede, für die Dale H 
„ 


e 


2 


erſuche Sie, einzuſtim⸗ 
raf Balle⸗ 


Curatus Hein, Fleiſchermeiſter Hartrampf, Kaufmann Jahn Canonicus 


weigerung der Ceſſtonsgenehmigung der Luxemburger Eiſenbahn, daß 
er die in Ausſicht geſtellten Aufklärungen hinausſchleben müſſe, da die 


die von einem Miniſter von der Rednertribüne verleſen werden; er 


Sitzung der Dreißiger⸗Commiſſton. 


London, 15. Januar. Die Königin empfing geſtern Schuwaloff. 
Vor Ablauf dieſer Woche wird „Daily News“ zufolge die engliſche 
Antwortserklärung auf die Eröffnungen des ruſſiſchen Cabinets in 
einer beſonderen Note nach Petersburg abgehen. 

Viscount Sydney vertritt die Königin bei dem Leſchenbegängniſſe z 
Napoleons. Zur Paradeausſtellung der Leiche hatten ſich 25,000 bis 


eigen: 
28,000 Beſucher nach Chislehurſt begeben. 


| } Januar 18, 08, April Mai 18, 12, — m Tl 
Ehisleburſt, 15. Januar. Die Leihenfelerlicteit begann um Je Berlin, 15, Janas, 2 Uhr 50 m 4 [Eingefandt.] Die fo urplötzlich erfolgte Abreſſe ter Freu Adelheid 

11 Uhr, wo der Leichenzug das Sterbe haus verließ, und kam um Feſt. 3 v Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.) Nen un a Beſitzerin des weltberühmten Dr. Kahn ſchen anato⸗ 
11½ Uhr in der Marſenkirche an. Die Haltung der Zuſchauer (1. Depeſche) vom 15. J 14. (2. Depeſche) vom 15. 14. milden Weſt⸗End⸗Muſeums aus London, dem auch eine Abtheilung aus 
(Anzahl 12,000) war eine ſehr zuhige. Es fanden keinerlei Kund⸗JZundes⸗Anleihe . — — Mainzer 174 174 dem Kunſt⸗Cabinet der Madame Tourſon aus London einverleibt, hat uns 
bungen ſtatt proc. preuß. Anleihe — = Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 127% | 127 ebenſo überraſcht als betrübt, und wäre vieſelbe ſicherlich nicht ſo ſchnell es 

he "2 t sburg 15. Januar. Die Herausgabe von Bulletins über 15 Sta 8 : 18950 1890 Warschau Wien 86% . feier 12 70 10 1 rar dusche 15 ea Neuwald 11 mehr all 

eter „15. . } gusgabe von Bulletin pr. Stggtsſchuld. 9 arſchau⸗Wien . 865 == eiten zukommen. ir wünſchen der Frau Neuwald um ſo mehr alles 

den Thronfolger wird wegen feiner Geneſung eingeſtellt. gener Planbbrief, 90% | 90% | Deitert. 150 er docs 987 93% erdenkliche Glttd, als ihr Kunſt⸗Cakinet bis dato als unicum daſteht wo: 
14. Januar. Heute M brannte das Staditheat Schleſiſche Rente 94 94 Ruſſ-Präm.⸗Aul. 1868 129% | 129% von ſich das Breslauer Publikum recht bald augenſcheinlich üher eugen wird. 

Odeſſa, 14. Januar. Heute Morgen brannte das Staditheater] Tombarden .. . 115 | 114% Ruff Poln. Schatzobl. 75% | 75% Der Reichthum des anatomiſchen Cabinets geht mit der plaſtiſchen Darſiel⸗ 

ab, die Verſicherungsſumme beträgt für das Gebäude 150,000, für Behr Staatsbahn 205% | 205 Poln. Pfandbriefe. 76% | 76% lung der zur Schau geſtellten Gegenſtände Hand in Hand! Darum, wer mit 
die Mobilien 15,000 Rubel, bei einer ruſſiſchen Verſich rungs⸗Deſterr. Credit⸗Actien 200% | 200% oln. Lig.⸗Pfandbr. 65% 65% der Conſtruction des menſchlichen Körpers, mit der Entwickelung des Embsyp, 
llſchaft Italieniſche Anleihe 657 65 airiſche Präm.⸗Aul 114% 114“ deſſen normaler wie abnormaler Geburt, ſowie mit den leider fo häufig 
geſe . 8 Amerikanische Anleihe 97%, | 97% Te pr. Oberſchl. Pr. — — besvortretenden inficirenden Krankheiten nicht ganz im Klaren iſt, der hols 
em York, 14. Januar. Die Direction der Eriegeſellſchaft be⸗ Türk. 5pr. 865er Anl. 52 52 en kurz 92% 92 ſſich in dieſem Kunſttempel Belehrung und er wird in Zukunft den Schirling 

ſchloß die ale u 1 955 1 in 10 ee le zur en Lee . 957 957 Din: 2 Diana . 91% | 91 meiden, hingegen ſich an dem Maiblümchen ergötzen. [792] 

ung eines zweiten Bahngeleiſes. ederholt. r Sboſe > amburg lan — — = - . — 
Aufſtellung 3 i bng ( holt.) 61% | 61% 2 5 7 Ks 3 — (6, 20% | Zur Berichtigung einer früheren Notiz theile ich mit, daß meine Erzie⸗ 
N ER ERET Deiterr. Silber⸗Rente 65 65%, aris Wuty ----...- = 79% Wee in Läbhn, um eine deſto größere Berückſichtigung der einzelnen 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. Fentralbank: 11“ | 108% Parſchau 8 Tage 82% | 82% Sieden dan Unterricht und Erziehung zu ermöglichen, ſich auf etwa 25 
Lüben, 15. Januar. Cultusminiſter Dr. Falk erhielt bei der Product Handelsbuk. — = Oeſterr. Banknoten. 92% 92½ Stellen für Penſionäre beſchränken wird und daß die neben dieſen vorhon⸗ 
N 5161 S Graf Gui } Schleſ. Bankverein 159% | 158% | Null. Banknoten 83 83 denen ganzen und halben Freiſtellen nur ſolchen Knaben gewährt werden, 

Wahl 80 e en lig. raf Guido Henckel 282 Stim⸗ Bresl. Discontobank 120 b 118% J Nordb.⸗St.⸗Priorit. — —— BASE N W 172570 Fleiß und See A 
men; L do. junge — — Braunſchw.⸗Hannov. I Jannowigz. 5 rſcher, Paſtor⸗ 

Mühlheim am Rhein, 15. Jan. In der heutigen ErſatzwahlBretzl. Wechslerbank 127% | 126% | Lauhhammer-..... — — 7 5 > 

zum een ate Präfident v. Gerlach 242 Ehn 1 5 ln 107 5 105% a on! 810 | 840 Meinen ſegensvollſten Dank 0 

der Gegencandidat Lucas 174 Stimmen. Somit wurde Erſterer Bon. Medslerbont 110 110 | Zihl&benfee ..... — | — ae Tic meine imeiſt ber ider 1 va 
gewählt, . itrepot⸗Geſellſchaft — — anko⸗Italienerbnk. 89% 89% figen Samariterherbergen bereitet haben. Waͤren ſie am heiligen Abende 
...... Senn 1 990% 95 8 BL. 27 | 5, von den hellen Freudenthräuen der größeren Zöglinge und von den laute 
Lelegraphiſche Witterungs berichte vom 15. Januar. Senta aba 95 97% Ba 1 105% 105% alten wahrt 15 en "ot en, haben. a a 
.. % , Siebe emblunnen:  Muc) an meinen 
Det 15 Nea „bom | Sihtung und Sea re 2394, 237% Brel elfe er 18975 g 189 als Mailer laſſen, ſiehe ich komme zu euch. Weich erquidi von ven vielen 

— r eee deere eee, Darmſtädter Credit 1887 186 Neichseiſenbahnb. 120 | 119% ee a und ae a de 1885 

Auswärtige Stationen Oberſchl. Litt. A. 218 215 Weſtph. Marmorwrl. — — in meine ſchwachen Hande is und mich deſſen getröſten daß ber Het 

8 Baparanbaj231,9 — 110, — S9. schwach. bedeckt. Breslau⸗ Freiburg. 125 124 Schleſ. Centralbank 92 92 demſelben auch ferner, wie bisher, Seinen Gnadenblid zuwenden und von 
7 Petersburg 333,5 — 2,44 FW chwach. bedeckt. 815 lle . 11755 190% ce d 107 i 105 der barmherzigen Liebe in der Welt es tragen laſſen wird. 12721 
95 — Er 2 = — r E 5 1 3 ‘ 
7 Mestun e 93 IN. Sturm bebe. Fil e 1685 5 nee e F N 

& (m 3331, 5 W. mäß g. öln⸗Mindenern ö I Erdmannsdrf. Spinn. 4 chriſtl. Liebes⸗ = 
l ee 331] 48 =: ch b e Nachts. Regen. Berlin, 15. Jan, 1 Uhr 20 Min. Credit 200%. Staatsb. 205% ev. Pfarrer und Vorſteher von chriſtl. Liebes⸗Anſtalten 
7 Grzaiagen 3383 7 Ss W. schw. bedeckt Dortmunder 174, Gehe ſeß, animizt, 
7 Helder 7 338 6 69 R SW. 3. ftart 2 Wien, 15. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. K f — h 
7 1 05; SW. bac laß bebedt. Rente 60 60 66, as | Stanis + Eifenbahn . e 
7 Ebriftienſd. 29.2 3.8 i . mäßig. x a e AN En | i 
7 Paris 339 8 22 I 1 7 5 ſſehr bewöltl. National⸗Anlehen. 70, 90 70, 85 N Actien⸗Certificat 334, — 332, — | Photogr aphien, 

Wars, Preußische Stationen: 1864er Soole on... 102° 2 el, 50 Lenden be 109, 100 m | IIlustrirte Prachtwerk | 
7 Bemei 18347, 42) , W. maßig. bedeckt. Credit⸗Actien 326, 251327, 25 Galizier 227, 75226, 75 ustrir rac erke | 
7 Rönigäberg1235, 3.00 7.5 W. Start bedeckt, Nebel. Nordweſtbahn 213, 50213, 25 Unions ban: 259, 50259, 50 in grosser Auswahl bei i 
f Sein 7 4 90 Aran, (bee A 20, 25, 80 Kallen. , 68, 6757 Julius Halnauer 
U Hit { J . tar edeckt. asd 8 — J apoleonsd or 8, } 1 
a 338,88 66| 95 W. tar bedeckt. Franz 29, 501129, 25 Boden⸗Credit 277, — 277, = . u ee a n a u 

gultbus 18357) 625 7,9 NW. ſtark, bezogen. Paris, 15. Januar. [Anfangss Courje.) Zprocentige Rente Königl. Hof-Musikalien, Buch- und Kunsthandlung, 

6 Berlin 338.5 6.7 | 9,2 SW. mäßig. übe, Regen. 54, 27. Anleihe von 1872 88, 65. do. von 1871 86, 60. Italiener 65, 70, Schweklnitzerstrasse Nr. 52 j 
6 Poſen 336.4 52 10.4 WSW. mäßig. bedeckt. Staatsbahn 775, —, Lombarden 438, 75. | ee 1 
8 on 311) 23, 78 SW. mäßig. eiter. London 15. Januar, — Uhr. [Aufaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. | ñ]é%:ͥ᷑ß;é732᷑ñĩ]ĩ?7! —i—— 8?2à⅔:!: 
8 e a = ö 80 ee 1 je 8 10 an 1. . bega = Türken 52, 09. Amerikaner 92, 05, 5 5 Kaufmann 11 15 F v8 10 1 Di 15 . 

EDER. ‚8; 4 W. 5 z bedeckt. Frauz. Anl. — — Prachtwetter. ohnung weggegangen, bis heut nicht zurückgekehrt und iſt demſelben wahr⸗ 
3 Nantes 337,6 5,2, 5,7 SW. ſchwach. kübe. j 5 Newyork 14. Januar, Abends 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Besieliicheinlih ein Unglück zugeſtoßen. Da alle ſofort angeſtellten Bemühungen 
5 Köln 238 24, 24 Sd. mäßig. ziemlich heiter. auf London in Gold 109%, Goldagis 12, % Bonds de 1885 114 / über den Verbleib keinen Auſſchluß geben, fo bitten wir hiermit Alle, die 
5 Tier 335 0 3.80 4,2 S. mäßig. trübe. dito neue 112%, do. 186 des Bonds 114%, 1904er Bonds —, a in letzter Zeit geſehen, oder Etwas über ihn wiſſen, uns recht ald 
8 Zens burg 370) 6,0 — W. ſtark. bedeckt. 124½, Erie⸗Bahn 61%, Baumwolle 20%, Mehl 7 D. 40 C. Naffin. Ring 27 oder Fabrik Thiergartenſtraße Nachricht zu geben. [1383] 
Wies aden 386,7 3.0. Wi. lebhaft. bedeckt. Pettoleum i Newyork pr. Gallon von 6% Pfd. 27%, Raff. Petroleum Seidel & Comp. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Herrn S. Anspach aus 
Beuthen DS. beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, im Januar 1873. [736] 
Erneſtine Peiſer, geb. Fraenkel. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Julius Bogatſch. 
Eliſe Bogatſch, 


geb. Schöps. 718 
Waldenburg i. Schl., 


Todes-Anzeige. 

Am 14. d. Mis. Abends %8 Uhr 
entschlief sanft zu einem besseren 
Jenseits unser innigst geliebter Ga tte, 
Vater, Schwieger- und Grossvater der 
Kaufmann 


Carl Gottfried Sehlabitz 


im 87. Lebensjahre. 

Diese schmerzliche Anzeige wid- 
men hiermit lieben Verwandten und 
Freunden statt jeder besonderen 
Meldung und bitten um stille Theil- 
nahme. [714] 

Hünern und Breslau. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


EEE ELEREE TESTER WALES RETTEN 
(Statt beſonderer Mittheilung.) 
Verwandten, Freunden und Bekannten vie 
traurige Nachricht, daß geſtern Abends ½8 Uhr 
unſer geliebtes Soͤhnchen Felix im Alter von 
4 Jahr 4 Monaten nach ſchweren Leiden am 
Scharlach geſtorben iſt. [267] 
Kreuzburg, den 14. Januar 1873. 
Zechelius, Maurermeiſter, nebſt Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 0 
Verlobungen. Herr Paſtor Jeske in 
Barcin mit Frl. Ulrike Kolberg in Prenzlau. 
Lt. im 6. Weſtf. Infant.⸗Regt. Nr. 55, Herr 
Kluck mit Frl. Johanng Rohdewald in Det⸗ 
mold. Pr. Lt. a. D., Herr Frhr. v. Reitzen⸗ 
ſtein in Nizza mit Frl. Adele Baur in Zürich. 

Geburten. Ein Sohn: dem Paſtor 
Herrn von Puttkamer in Jagow. — Eine 
Tochter: dem Hauptmann und Comp. Chef 
im Brandenb. Füſilier⸗Regt. Nr. 35, Herrn 
Müller in Elbing. B 8 
Todesfälle. Major im 59. Inf.⸗Regt. 
Herr Gellert in Gräfenberg. Frau Landralh 
bon Sanden in Heinrichswalde. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 16. Januar. Zum 8. Male: 
„Flick und Flock“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guſtav Raeber. 
Freitag, den 17. Januar. „Nigoletto.“ 
Oper in 4 Akten mit Tanz, nach dem Ita⸗ 
lieniihen des F. M. Piabe, von J. E. 
Grünbaum. Muſik von Verdi. (Der Her⸗ 
zog, Hr. Koloman Schmidt; Nana Hr. 
Robinſon; Gilda, Fräul. Meißner; 
Sparafucile, Hr. Brandſtöttner; Mad⸗ 
dalena, Frl. Epſtein.) 


Thalla-Theater. 


5 
14. Januar 1873. 1 


Statt befonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines Töͤchterchens wur⸗ 
den erfreut [1448] 
Fritz Berliner. 
Minna Berliner, geb. Wolff. 
Leobſchütz, den 14. Januar 1873. 


„Die geſtern Abend glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Mathilde, geb. 
Mankiewiez, von einem kräftigen Knaben 
zeige ich hierdurch allen lieben Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. [1455] 

Schweidnitz, den 15. Januar 1873. 


chlittſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 


Berlin, 15. Januar, 12 
Guan 2005 18605 


April⸗Mai 56%. Rüböl: 
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Kelegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


Aus Wolfs Telegr.⸗Burean 


anuar 81%, 


Adacker und Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky, 
Alhambra⸗Theater in Kopenhagen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo 


} Gaſtſpiel der 
Schlittſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 
Adacker und Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky 
vom Alhambra ⸗ Theater in Kopenhagen. 
„Unter dem Pantoffel.“ Schwank in 1 Akt 


vom 


üller 


Freitag, : den 17. 


oſe 94. 
Türken — — 
Köln⸗Mindener Loo 


Januar. 


r 18 Min. Mittags. Anfangs⸗Courſe.] 
Staatsbahn 204%. 


Amerikaner 97%. 


ſe —. Feſt. 
ril Mai 82%. Roggen: Januar 58, 
anuar 22%, April⸗Mai 23 ½ . Spiritus 


nach dem Franzöſiſchen von Förſter. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 16. 
Karl Gutzkow. 


Freitag, den 17. Januar. 
iel des Herrn Theodor 
Director des Wallnertheaters in Berlin. 
Genrebild mit Geſang in 
1 Akt von Hugo Müller. (Ludwig Beetho⸗ 
ven, Hr. Theodor Lebrun) „Der Nedj- 
nungsrath und feine Töchter.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten von L 
(Null, Rechnungs⸗Rath, Herr Theodor 
run.) [1426] | 


ſpie 
„Adelaide.“ 


Lebru 


anuar. „Der Königs: 
Lieutenant.” Luſtſpiel in 4 Akten bon 


Viertes Gaſt⸗ 
Lebrun, 


K. -V. 3280. 5 9. m B. B. 


[1418] _Medicinische Section. 
Freitag, den 17. Januar, Abends 6 Uhr: 


1) Herr Privatdocent Dr. med. et phil. 
Hermann Cohn: Ueber die neuen Sub- 


sellien im Johannes-Gy:ınnasium. 


2) Herr Privatdocent Dr. W. Freund: über 


partus bei uterus et vagina duplex, 


Ingenieur⸗Verein. 


Heute Donnerstag, Abends 7½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in der Gasanſtalt, Ziegelthor. — 
Verſuche über die Leuchtkraft bes Gaſes. 


Verein ohne Tendenz. 


Donnerstag, den 16. Jan. Verſammlung. 


Tagesordnung: Vortrag. 


[732] 


Der Vorſtand. 


English Club. 


Meetings take place every thursday at 
eight o’clock, in the Café national, Maler- 
[723] 


gasse. 


Musikalischer Zirkel. 


Freitag, 17. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. 


Heute 6 Uhr: Probe. 


[1452] 


1 offene Ordre 


mit 127 Thlr. an einen hieſigen 
unerstag, den 16. Januar. Gaſtſpiel der] mann iſt billig zu verkaufen bei 


Scaupee, Gellhorngaſſe Nr. 1. 


elomann. 


jüd. Handels⸗ 
f 9709 


in Philadelphia 26%. Hareura⸗Zucer Nr. 12 9%, Rother Frühjabrs⸗ 
weizen —. ’ 

Berlin, 15. Januar. jSchiuß-Berint.) Weizen: matt, Ja⸗ 
nuar 81%, April⸗Mai 82%, Mai⸗Jun 82%. — Roggen: matt, Jan 58, 
Ayril⸗Mal 56%, Mai⸗Juni 56. — Rüböl: matt, Yan. Jebruar 227, 
April⸗Mai 23%, September⸗October 24%. — Spiritus: zubiger, Kanuar 
18, 10, Januar⸗Februar 18, 10. April Mai 18, 22. Juni⸗Juli 19, 0% — 
Hofer: Januar —, April⸗Mai 45. 


Lombarden 
Rumänen 44 


befindet ſich nur 


Ring 8, 7 Churfürſten. 
Traugott Berndt. 


Mein Pianoforte⸗Magazin | 


Ball- u. Gesellschafts- 
Toiletten 


[1444] empfiehlt neu erschienene 


Arrangements und Stoffe 
1618. eee 1618. . Freund 


J. Etage. 5 
Arzt geſucht. 


Nachdem Krantheitehalber der bisherige 
Arzt, Herr Dr. med. Konietzny, ſeine Praxis 
hierſelbſt aufgegeben und den hieſigen Ort 
verlaſſen hat, iſt die Stelle des hieſigen Stabt⸗ 
und Armen⸗Arztes vacant, und wird deren 
baldige Wiederbeſetzung dringend gewünſcht. 

Lewin liegt zwiſchen den bekannten Bave⸗ 
Orten Cudowa und Reiner; und im Miitel: 
punkt der umliegenden Oriſchaſten. [208 

Honorar für die Armenpraxis wird Bon 
der Stadt⸗Commune 200 Thlr. pro Anno 
gewährt. 

nen Aerzte, welche auf vieſe Stelle 
reflectiren, wollen ſich gefälligſt an den un⸗ 
terzeichneten Magiſtrat wenden, welcher gern 
nähere Auskunft ertheilen wird. i 

Lewin, den 9. Januar 1873. 

Der Magiſtrat. 


Theater-Kapelle. 


Heute 
2. Abonnement-Concert. 


Director R. Trautmann. 
Sinfonie C-moll von Beethoven, 


3. Fantasie für Orchester, 
Ouverture „Don Ramiro“ 
von Friedrich Müller. 
Unter persönlicher Leitung des 
Componisten. 
Feen-Legende für Harfe -Solo 
von Oberthür, 

GES 


Anfang 3 Uhr, [1427] 
Entrée 7% Sgr. Kinder 2% Sgr. 


Ab ements - Billets à 2 Thaler, 5 
sowie einzelne Pillsts a 7% Ber. nd Breslauer 
stets bei Theodor Lichtenberg zu haben. Actien⸗Bier⸗Brauerei . 
Heute: » 


Liebichs Concert- Saal. 


Walzer - Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 1417 


Louis Lüsiner, Direetor. 
| Je en gros, [1384] 


;ojeph Schönfeld, 
le 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer,. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
Hunde vürfen nicht mitgebracht 
werden. 1438] 


Ein ſchwarzer Affenpinſcher 
mit Marke 6097 iſt mir am Sonnabend ab: 
handen gekommen. 1739 

Abzugeben gegen Belohnung bei Hayın, 
Tauenzienſtraße Nr. 87, 1 Treppe, 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des $ 66 des Statuts des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins 
vom 27. December 1866 wird zur Kenntniß gebracht, daß der Vorſtand des ge⸗ 
nannten Vereins vom 1. Januar 1873 bis 31. December 1874 aus folgenden 
Mitgliedern beſteht: 
1) Dem Bergwerks⸗Director Ißmer zu Waldenburg als Vorſitzenden, 
2) dem Bergwerks⸗Dircctor, Königlichen Bergrath Steiner zu Nieder⸗Herms⸗ 
dorf, Kreis Waldenburg, als ſtellvertretenden Vorſitzenden, 5 8 
3) dem Fürſtlich Pleß ' ſchen General⸗Dtrector Dr. Riedel zu Fürſtenſtein, 
4) dem Bergwerks⸗Director, Königlichen Bergraib Mehner zu Neurode, 
5) dem Bergwerks⸗Inſpector Hellich zu Neu⸗Weißſtein, Kreis Waldenburg, 
6) dem Kohlenmeſſer Peter zu Ober⸗Waldenburg. 
Stellvertreter ſind: 
1) der Bergwerks⸗Inſpector Kühnel zu Ober⸗Waldenburg, 
2) der Bergwerks⸗Inſpector Krügel zu Gottesberg. 
Waldenburg, den 10. Januar 1873. 


Der Vorſtand 
des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Donnerstag, den 16. Januar 1873, Abends 8 Uhr, im oberen Saale 
des Café restaurant: 1456] 


Außerordentliche General ⸗ Verſammlung. 10 | 


[266] 


Der 


Versailles, Neuegaſſe 8, 


ute Donnerstag, den 16. Januar, 


großer Bal arè über 11 uhr. 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. Anfang 8 Ubr. 


Holz ⸗Verkauf. 


In dem zum 21. Januar c. in Kupp anſtehenden Holzverkaufs⸗Termine werden 
außer diverſen Brennhölzern aus der Totalität an Conſumenten, folgende Schlaghölzer zum 
Ausgebot kommen: a 5 
Aus Jagen 84, 85 Neu⸗Kupp 85 Raummeter Eichen Leib, 


17 


3 1 Birken Leib, 


171¹⁸ 


2 I n t, 
270 5 Kiefern Leib, 
64 „ „ Aſt, 
50 75 Fichten Leib, 


30 HM) 0 [7 t, 
199 Eichen mit 110 Feſtmeter, 
25 Bien, 8, 


Die Kaufgelder find ſofort am Termine an den anweſenden Forſtrendan ten zu bezahlen, 10 S 


die übrigen Bedingungen werden am Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Kupp, den 13. Januar 1873. i 
Der Oberförſter. Kaboth. 


. Am Donnerstag, den 23⸗ d. M., Vormittags 10 Ubr, 
ſollen im Wirthshauſe des Dura in Carlsmankt nachfolgende Hölzer öffentlich meistbietend 


verkauft werden: 
auf der Rehdanz⸗Ablage am Flößbache: 
17 Meter Eichen⸗Scheit, 

800 „ Erlen⸗Scheit⸗ und Knüppelholz, 
340 „ Fichten: desgleichen, 

in Jagen 55: Eichen⸗ und 21 Stück Erlen⸗Nutzhölzer. 

s am Flößbach, Kreutzburger⸗Waſſer: 

Schutzbezirk Naſchwitz | circa 300 Meter Erlen⸗ und Fichten⸗Scheit, 

Jagen 75 im Schlage circa 300 Meter Erlen⸗Knüppel. 
en, a: Se Jagen 69, 72, 73, 78, 79, circa 200 Meter Erlen⸗ und 

2 eit. 


adelho 
Die betreffenden Fenn Förſter ſind angewieſen, das Holz auf Verlangen vorher vor⸗ 
zuweiſen. Stoberau, den 12. Januar 1873. 

Der Königliche Oberförſter. Gerike. 


apf be 


2 
4 


[209] 


Schutzbezirk Althammer 


leb. 


DRIIZ 
x AN 


{ 


Seiler 
Liegnitz. 


Grösste Pianoforte-Fabrik 
Ost-Deutschlands. 


Meinen geehrten Kunden und dem p. t. inſerirenden Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich den Inſeratentbheil des in bedeutender Auflage in Wien erſcheinenden 15 S 


uar 


re 


[263] 


Journa 


Das intereſſante Univerſum 


pachtweiſe übernommen habe. Dieſes, wöchentlich Sonnabend erſcheinende Blatt, enthält 
ausſchließlich die neueſten, beſten, pikanteſten und intereſſanteſten Artikel, Notizen, Feuille⸗ 
tons, Gerichts⸗Verbandlungen, Bonmots und Miscellen, welche aus ſämmtlichen Zeitungen 
Europas und der übrigen Welttheile ſorgfältigſt gewählt und ſinnreich zuſammengeſtellt, 
dem Publikum, in erſter Reihe der jhönen Damenwelt und den auf dem Lande lebenden 
Privatiers und Gutsbeſitzern einen reichlichen Erſatz für das beſchwerliche Leſen vieler und 
berſchiedener in⸗ und ausländiſcher Zeitungen bieten. 

Das intereſſante Univerſum, welches ſich durch ſeinen reichhaltigen und durchgehend 
gediegenen Inhalt, in der kurzen Zeit feines Beſtehens, unzähliger Gönner und Freunde 
rühmt und läglich an Verbreitung gewinnt, eignet ſich daher vorzüglich zur Aufnahme von 


Annoncen jeder Art, 


welche zu dem mäßigen Preiſe von 10 Krz. = 2 Sgr. per Zeile im In⸗ und Auslande 
die weiteſte Veröffentlichung finden. [1431] 
Abonnement ganzjährig 5 Zhlr. 
Hochachtungsvoll 


Rudolf Mosse, 


offieieller Agent ſämmtlicher Zeitungen 
Breslau, 


Berlin, Cöln, Dortmund, Dresden, Frankfurt a. M., Gen Halle a. S., Hamburg, 
Leipzig, München, Nürnberg, Straßburg, Stuttgart, Wien, Prag, biber, Zürich, Basel“ 


18 


1726 


Im Verlags Bureau (A. Prinz) Altona, 
Blumenſtr. 27, erſchien und iſt von dort gegen 


Einſendung reſp. Nachnahme des Betrages] F 


zu beziehen: 

Caſanova's Memoiren, aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen frei überlegt von Dr. Schmidt, 12 Bde. 
2 40 Illuſtrationen nur 4 Rihlr. 

gr. 

Converſations⸗Lexicon des Humors, des 
Witzes und der Satyre, 6 Bde. (d 30 Bog.) 
nur 6 Rihlr., auch jeder Band einzeln a 1 
Rthlr., nach dem Urtheile des Herrn Dr. 
Strodtmann und anderer Kritiker das Beſte 
was je in dieſem Genre geboten wurde. 

Die Verſchleimungen der Schleimhaut, 
Bruſt und Harnwerkzeuge, als Grundur⸗ 
ſache der meiſten Leiden, wie Magenſchwäche, 
Magenkrampf, Magenhuſten, Rheumatismus, 
Hämorrhoiden, Flechten, Drüſenleiden ꝛc von 
Dr. Rob. Tülb. Ins Deutſche übertragen von 
Dr. Aug. Wunder. 7% Sgr. 

Suülfe für Haarleidende, oder die end: 
liche Befreiung von Schinnenübel, Haaraus⸗ 
fall, Haarergrauen, kahlen Stellen und deren 
Begleiter wie Schwindel, Migräne ꝛc. von 
Dr. . 7% Sgr. 

Guter Magen und gute Bruſt! Zwei 
Haupterforderniſſe, ein langes Leben zu ge⸗ 
winnen und zu erhalten. Ein Wegweiſer 
85 Jedermann von Dr. Römer. Preis 7% 


ar. 

Die Stärkung des Auges und Wieder: 
herſtellung des nichtigen Sehvermögens. Ein 
unentbehrlicher Rathgeber für Alle, welche 
an Schwäche der Augen leiden, von Dr. Joſé 
Herrig, broſch. 5 Sgr. 

Der wahre Hausarzt bei allen Nerven⸗ 
leiden von Dr. G. Liber. 7% Sgr. Bei 
dem immer mehr überband nehmenden Ner⸗ 
S5 iſt dieſer Hausarzt ein wahrer 


chatz. 

Die Qual der Blähungen und ihre leichte 
Abhülfe, nach langjährigen Beobachtungen 
des Dr. John Witte. Deutſche Ausgabe. — 
Preis 5 Sgr. Endlich giebt ein erfahrener 
Arzt der leidenden Menſchheit Wege an, ſich 
von der Qual der Blähungen auf eine ein⸗ 
fache Weiſe zu befreien. 

Ein neues Heilverfahren 


gegen Reber- 
leiden und Waſſerſucht von 


r. von Neß. 


gr. 
In eiſerner Fauſt. Ein Polizei: Roman 
aus Di neueſten Zeit von J. Steinmann. 


1% Rtblr. 
Keuth, die Fortpflanzung des Menſchen 
mit zahlreichen Illuſtrationen. 1¼ Rihlr. 

Seitenſtück ir Liebig's chemiſchen Brie⸗ 
fen. Medieiniſche Briefe zur Verſtändigung 
über Begriff, Werth und Weſen der neueſten 
wiſſenſchaftlichen Mediein an das geſammte 
gebildete Publikum, insbeſondere auch an die 
Medieinſtudirende Jugend und praktiſche 
Aerzte gerichtet. Von Dr. Wm. Chriftern. 
Velinpap. 8. Eleg. broch. 1 Rthlr. Der 
Verfaſſer, ein 88 5 Denker und tüchtiger 
Arzt, hat durch ſeine jüngſt erſchienenen 
Schriſten über „Proceß der Zeugung“ und 
„Grundriß der Naturwiſſenſchaft“, 2 Bände, 
ſich einen Namen erworben. 

Die Heilung der Hämorrhoiden oder der 
Hämorrhoidalproceß auf dem Maſtdarme, der 
Naſe und der Schleimhaut der Lunge, nebſt 
ihren Symptomen, als: Magendrücken, Sod⸗ 
brennen, Hämorrhoidal⸗Kolik, Leber: und Milz⸗ 
Anſchwellung, Sanden ae Kreuzſchmerzen, 
Ziehen in den Lenden, Kolikſchmerzen, Schwin⸗ 
del, Ausſchlag, mit Berückſichtigung der Wolf⸗ 
. von Dr. Tobias. Preis 


4 Sgr. 

Die Seropheln und ihre Folgen, wie 
Drüſengeſchwülſte und chroniſche Katarrhe, 
beſonders Entzündung der Naſenſchleimhäute 
und des Kehlkopfes, ferner Augenlider⸗Ent⸗ 
zündung, puſtulöſe Ausſchläge, vorzüglich am 
Kopfe und hinter den Ohren, Knochenerwei⸗ 
chung lengliſche Krankheit), geſchwürige Lun⸗ 
genſucht und andere ohne Leberthran heil⸗ 
bar. Nach den neueſten Beobachtungen des 
bolländiſchen Hoſpital⸗Arztes van Geldern. 


7% Sgr. 

Der Menſch von der Wiege bis zum 
Grabe. Geſammelte Erfahrungen der be⸗ 
rühmteſten Aerzte in der Kunſt das Leben 
und die Geſundheit der Menſchen zu erhalten 
und ihre Krankheiten zu heilen. Belehrun⸗ 
gen über Liebe und eheliche Pflichten, über 
Schwangerſchaft, Wochenbett, Pflege und 
Wartung der Kinder und deren Krankheiten. 
Sicherung gegen geſchlechtliche und geheime 
Krankheiten. Von Ur. Fr. Alberli. In 
illuſtrirtem Umſchlag elegant oh, Pe 

1 


gr. 
3 

Als die unbeſtritten billigſte Zeitung Eu⸗ 
ropa's und als höchſt nützlich und unterbal- 
tend kann der „Berliner Kapitaliſt, Ver⸗ 
looſungsblatt und Börſen⸗Zeitung“, wärm⸗ 
ſtens empfohlen werden. Er erſcheint drei ⸗ 
mal wöchentlich, enthält einen completen täg⸗ 
lichen Courszettel, alle Ziehungsliſten und 
war in anerkannter Correetheit, alle Bör⸗ 
enn richten, vermiſchte Plaupereien c., er⸗ 
theilt ſeinen Abonnenten koſtenfreien 


N ſchriftlichen 

Rath in Capitalsangelegenheiten und koſtet 
für das ganze Quartal nur 10 Silbers roſchen. 
Jede Poſtanſtalt nimmt Abonnements an, 
doch wolle man bald beſtellen, da der große 
Andrang von Beſtellungen die Auflage trotz 
ihrer bedeutenden Höhe ſchnell erſchöpfen 
wird. [202] 


Ein Concert -Fügel, 


dessen Einkaufspreis 400 Thlr, war, 
wie neu, ist Umzugshalber preiss- 
mässig zu verkaufen. Gefl. Adressen 


werden unter Chiffre J. M. 1873 post. 
[1402] 


rest. Kattowitz erbeten, 


Feine Buckskins, couleürt, a 
Paletot⸗ Stoffe, Aſtrachan 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
irma 


Jacob Schorr 
hier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Jacob Schorr hier, ute eingetragen worden. 
Breslau, den 11 Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Freiſtellenbeſitzer Gottlieb 
Krutſcher gehörigen Grundſtücke Nr. 81 und 
110 Mondſchütz ſollen im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Gerichtskreiſcham zu Mondſchütz 

am 11. Februar 1873, Nachm. 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung 
des Zuſchlages 

am 13. Februar 1873, Vom. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt ver⸗ 
kündet werden. 

Zu den Grundſtücken gehören und zwar 
zu Nr. 81 Mondſchütz 4 Hectare 36 Are 60 
Quadratmeter und zu 110 Mondſchütz 3 Hectar 
80 Are 30 Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und ſind dieſelben bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
19,96 und 12,20 Thlr., bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. 
veranlagt. : 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
ande die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundstücke betreffenden Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber 1 eingetragene Realrechte 
machen haben, werden hiermit an efordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 


[58] 
Nr. 3260 die 


teſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Wohlau, den 9. December 1873. 


[2302] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Gorke. 


Bekanntmachung. [203] 
In unfer e iſt sub laufende 
Nr. 202 die Firma 


Nobert Neichhelm 
zu Grünberg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Robert Reichhelm in Grünberg 
am 11. Januar 1873 eingetragen worden. 
Grünberg, den 11. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. . [202] 

In dem Depofitorium des unterzeichneten 
Gerichts befindet ſich das Teſtament des 
Tiſchlermeiſter Ferdinand Eckel aus dem 
Jahre 1816. i 

Da ſeit der vor 56 Jabren erfolgten Nieder > 
legung dieſes Teſtaments weder die Eröff⸗ 
nung beantragt noch ſonſt von dem Tode des 
vorgenannten Teſtators etwas bekannt ge⸗ 
worden, ſo werden die Intereſſenten aufge⸗ 
fordert, die Publication dieſes Teſtaments 
nachzuſuchen. 

Neiſſe, den 4. Januar 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Die zur laufenden Unterhaltung der Ka⸗ 
fernen 2c. auf dem Bürgerwerder pro 1873 
erforderlichen Zimmer Arbeiten find zu ber: 
geben. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau aus. 5 [207] 

Submiſſions⸗Gebote nehmen wir bis Don⸗ 
nerstag, den 23. d. 

Breslau, den 15. Januar 1873. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


An hieſiger Realſchule 1. Ordnung iſt zum 
1. April d. J. die Stelle eines [204] 


Jeichenlehrers 


zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt 450 


Thaler bei 16 wöchentlichen Lehrſtunden. Ge⸗ 
prüfte Bewerber wollen ſich baldigſt unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 
Sprottau, den 11. Januar 1873. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Wir ſuchen vom 1. Februar cr. ab, zunäch 
zur probeweiſen Beſchäftigung einen 


Aſſiſtenten 
für das Polizei⸗Bureau, bei jährlich 250 Thl 
Gehalt, Erhöhung des Gehalts, ſowie künfti 
Uebertragung der Stelle des Vorſtehers i 
Polizei⸗Bureau, wird bei guter Qualificatio 
in Ausſicht geſtellt. 

Bewerber wollen ſich bis zum 25. dieſe 
Monats bei uns melden. [1145 

Wakdenburg, den 6. Januar 1873, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Vorſtand des von Tiele⸗Winckle 
ſchen Knappſchafts⸗Vereins beabſichtigt di 
dem Verein gehörige in der Teichſtraße su 
Nr. 3 liegende Beſitzung (3. Z. Lazareth) z 
verkaufen. Die Verkaufsbedingungen liege 
im Bureau des Rendanten Herrn Knapp 
bis 1. Februar zur Einſicht aus. [265] 

Kattowitz, den 12. Januar 1873. 

Der Vorſtand des von Tiele⸗Winckler'ſche 
Knappſchafts⸗Vereins. 
gez. Mauve. 


Special⸗Arzt Dr. Meye 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlecht 


Victoria 5 Keller, 

ü 
empfiehlt ſein Restaurant be 
Damen⸗ Bedienung. [1169 


Ausverkauf Wilhelm Durra, Blücherplatz 
€ 1 . m En Br 115 Tuche zu Fracks und Röcken, a Meter 
1 F En gros. ® 


Damentuche. 


Feine Buckkins, ſchwarz, a Beinkled . . . . 3 


Näder⸗ und Regenſtoffe. Flanelle u. Velours. Düffe 
Militärtuche a Meter 1% Thlr. 


eltend zn. 


Hochparterre 


Ba 


M., Früh 10 Uhr, an. 6 


R. Berndt jr. & Co, 


neben der 


4 ( hren⸗Apotheke. 
RED SE 
. 3% Thlr. 
Beinlled . .. ... „ 2% Thlk 
Plüſch, Düſſel, Skongs und Krimmer. 


a Met. 1% Thlr. 
Cachemirſtoffe a Weſte 26 Sgr. | 


Selannimadung. 

Am Mittwoch, den 22. Janüar d. J, 
von Früh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe 
zur Stadt Brieg in Leubuſch aus den Jagen 
9, 40, 68 und der Totalität der Oberförſterei 
Scheidelwitz 5 [206 

circa 400 Stüd Fichten: MER genen Ban 

zer, 


„ 100 „, Stangen, 
„ 300 R.⸗Meter diverſe Brennhölzer, 
im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 14. Januar 1873. 
Der Wut Oberförſter. 
irchner. 


Mobiliar: 2fnetion, 


Montag, den 20. Januar, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions. 


jaate, Ohlauerſtraße 58, inen 
haus 1. Et.: 1435 
6 Zimmer elegante faſt neue und neue 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Einrichtungen, 
16 Stück verſchtedene Spiegel mit Con⸗ 
ſolen u. Platten, Glasſachen, Teppiche ꝛc., 
ſowie eine reiche Auswahl ſchöner Oel⸗ 
gemälde, auch Originale von Nocken, 
Cajetan, Lindner, Kahlen, Georgius ꝛe. 
meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Anetion. 


Für Nechnung eines Bank⸗Comptoirs 
werde ich Dinstag, den 21. Januar, Vor⸗ 
mittags von 9% Uhr ab, Taſcheufte e 
1) 2 Stück ſehr gute große ſechsſitzige 
und 2 vierſitzige Doppelpulte, 4 eine 
fache Pulte, elegante Brief: u. Acten⸗ 
Regale, Schemmel, Copir⸗ u. Slegel⸗ 
preſſen, 2 Zahltiſche und ſonſtige 
Comptoir⸗ und Bureau = Utenfilien, 
große Zeichentiſche, 

1 Sopha, 10 Polſterſtühle, 1 Mah. 
Ausziehtiſch, 1 breite zweiſp. Beit⸗ 
ſtelle mit Sprungfeder⸗ u. Roßhaar⸗ 
matratze, gute Betten, 1 eleg. Nuß: 
baum⸗Cloſet, eich. Cloſets, 1 Bade⸗ 
wanne und 1 Badeſchrank, 1 Kinder⸗ 
wagen, 

1 eiſ. transportablen Kochofen, eine 
Ziehmangel, 1 Breitwagen, 1 Waſſer⸗ 
wagen, 1 neue Gartenſpritze mit 
Gummiſchlauch, viel Eiſen, gute alte 
Fenſter und Thüren und eine Partie 
Feld⸗Pflaſterſteine 


2) 


8) 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


. Hausfelder, 


tönigl. Auctienk-Commiſſarkus. 
eih-Bibliothek 
für 


deutſche, franzöſiſche und 
eugliſcht Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. [708] 


7 
0 


S S S 


Abonnements von jedem Tage an. 
Cataloge leihweise. 


TTT 


Ohlauerſtraße Nr. 8, 


Pianoforte⸗Fabrik 1424 


Er ice S Serie der Dinidenbenfeine 15 Ble Börſen⸗ Ache nebſt Talon konn gegen Rückgabe des tar 1 Talons ee: 
ei Herrn E. Heimann hierſelbſt, 5 


in der Zeit vom 1. bis 15. a e. in Empfang genommen werden. | 1 
| Breslau, den 15. Januar 1873. | 


S 


EEE EEE TFT ET EEE — EEE EEE TREE 


die reſtliche chli b von 50 0 Pt. oder Fünfzig Thlr. pero wei in der Seit vom 15. bis 31. Janne 1873 
zu leiſten und zwar in 
Dresden bei Herren Gebr. Guttentag, 
„ „„ MM. Schie Nachfolger, : 
Leipzig „ der Leipziger Vereinsbank, 
Breslau bei Herren Gebr. Guttentag. 
wagen den 9. Sannar 1873. use 


Die Direction der Chemiſchen Fabrik zu Mügeln. 


.Breutel. ____ 3 | 


5 FFP Pb n [- B [ 8000 Thlr. Je e e cg ele 

m + irenden Ge uche ich einen ſolid 

0 E et HT, ſind per 2. April d. J. auf 1. Hebo zu] Mann, chelſlicher Eonfeſton, mit 68800 
adden id das u 5 5% pari zu 1 1734 40 Einlage poste restante Gleiwitz sub 
. Lin ſeit 35 Jahren beſtebendes Hotel erſter . Strohbach, Oderſtr. 19. 100. chend N lich. 

Klaſſe in Weſtpreußen, Garniſonsort, will der 3 ropbach, dur er u nid) Re ich, 

cue ral en ta E 28 J Veſitzer krankbeitsbalber mit vollſtändigem] Für 2 oder 5 Schüler billige 730 fw abe, uchfübrung. [260] 

J Javentar verkaufen. Daſſelbe enthält die ER 8 
röchigen Gaſtzimmer, 14 e en On. 


käuflich erworben, habe ich einen Ausſchank 


meines eigenen Fabrikats i b fan von 7 bis 10,000 Thlen. nöthig] Eine inländische Feuer⸗ u. Lebens⸗ N 


eröffnet. . Spales beförert sub U. 8204 die A berſicherungs⸗Geſellſchaft 
Das geehrte Publikum erlaube ich mir hierauf . Beck on von Rudolf Weg „one noch Is Se | 


r a A 20] zu vertreten 

ergebenſt aufmerkſam zu machen und um geneigten, J]. Ein ſehr Incratives Fabrik: Ge. Adolph Prager 

recht zahlreichen Zuſpruch zu „Fulde. i Derfehtefiens Sach Bay dee 9 it Kant ann. Sophos, Chalſelongues, Fauteulls . m, 
9 


2 2 Säle und Zheater, Eiskeller, große Stal⸗[ Näheres beim Hausmeiſter Ring Nr. 7. 
lungen, Ländereien ꝛc. und würde dazu eine 


A Preiſe billiger als Roßhaarpolſter, eleganteſte 
AB | Gebäuden (Wobuhäuſet und Fabrik- _attowis, im Januar 48. ] Form und ſelwe Arbeit Stoffe zu Bezügen 


f 1 Gebäude) iſt unter annehmbaren A ſtets zur ash Matratzen bon Inbiafaler 
[ss] Brauerei Beſitzer. geg ne, a e g 6 Sue a d Ne E . Ker Renee en 
Außerdem kann in der beſten tirorene Hände un üße! 57% % 


E 3 11421] 
— Straße deſſelben Platzes ein neu er⸗ Dr, Björklund's Fabre für Indiafaſer⸗Polſtermöbel von 
bautes 1000 Haus, Nutzungs- Frof- und Rheumatismus-Balſam ö 
SEE a werth 1000 Thlr. unter gleichen a en und fiber Froſtbeulen, 2 19 10 A. Heinze; ee e „ 


9 5 Bedingungen gekauft werden. aufgebrochene Wunden an Händen und Füßen. vie-d-vis dem Jebel. Gymnaſfum. 
D. Freund’s Auf frankitte Age alt bel. 5 5 Aae g 15 Ser. bnd 1 a, ei Illuſtrirte Preis Courante franco und alls 
neu errichtete liegender Marke ertheilt bereitwilligſt Saunt Deuot fi 8 
f aupt⸗Depot für das deutſche Rei 7 
Dampf-, Decatir⸗, Appretur⸗ und Auskunft 110419" „erer Fi dab de Ban Für Kräuter! 
i — — and ung, miede za: 2 N as Riitergu miedefe 2 Meile v. 
Dampf ⸗Preß⸗Anſtalt, Elias Growald, 0, ee Di ben gabe 
Siebeuhufeuerſtraße Nr. 1, BE ee erde u Flügel und Piauinos [ 05 Wee Fa. 
5 neaſſo⸗Geſchäft. 2 
empfiehlt ſich den geehrten Inhabern von Tuch⸗Niederlagen, Herren⸗ und Damen⸗ —̃ ̃ — 
on Handlungen zur geneigten Beachtung bei guter reeller Arbeit und e „„ anal in in e de 
Preisnotiz. [729] Eine in der hieſigen polniſchen Vorſtadt an | Fabrik voz C. Vieweg, 
8 15 1 0 au 10 in Der in 5 gate [276] Brüderſtraße 10b. FR 
in. ᷣ ͤ y dd pal zie Fasern delegene rentable 115 105 
5 * ** E 
92 Für Wöchner inen wichtig. | a0 Gaßtwi ae von 17% Sara BIBI 
An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. Gaſtw vthſchaft 


Berlin, Dragonerſtr. 46. Da der Arzt meiner Frau zur Stärkung ibrer Geſund⸗ U mit hinreichender Wohnung, einem Tanziaal, SäncleSäffetoget vr. St. 19 ar 2 
eit, die durch das Kindbett ſehr gelitten hat, den Gebrauch Ihres eee n einem ſehr großen Geſellſchaftsgarten, einer Sturzmaſchinen 
= dea 1 u Sega um gef Saber A 817 15 92 Cohn. = Regelbahn und 110 zu Ahlen en eben: Wiener . 28 S mf pr. Stück e 
erkaufsſtellen in Breslau bei 8. M. Schwartz auerſtr. Nr. ros ebäude iſt bei mäßiger Anzablung zu einem 
m Neumarkt 105 42, und Erleh & Carl Sehneider, Schweibnitzerſtr. 15. u ſoliden Preiſe ſoſort zu verkaufen. Nähere Supöabewannen pr. Stad 1 Thlr. uch 155 e 


Auskunft erlheilt Emil Spillers An: Sigwannen pr. St. 4 Thlr. 20 Sür, 
Mein Strohhut Jabrikgeſchäft 


noncen⸗Bureau in Namslau. [1347] apfel es 


Ein ſchönes Gut Pape Me Sms 


in vefter Lage zwiſchen Liegnitz und Hainau, E Haechel. 
10 t Bahn, mit 265 Mrg. Areal, 8 9 25 
Blücherplaßz Nr. 9 $ Ader e e 110 beſter Wed 40. Oblauerſtraße 40. da Unten 


chäfts⸗ Angelegenheiten ausſchließlich alle 


g tar complet incl. 6 Pferde, 38 Rinder. 
anna 90 A . e und wird in dieſen Fällen Geſpann 


debäube mafio und gut, eignet fih vergl. Ein mächtiges aa 


ur Dismembration. Preis 54 Mille, An. in nächfter Nähe eines Bahnhofes. ift Babnpaf Gnadenfrey in Schl. zur Verfügung 


Louis 8 


fort a 
15 Mille. Näberes durch unter günſtigen Bedingungen zu Bestaulen. || leben F 
Gussei rne Tre en nl a r Ne au „fen 122 F. Thiel, Be EEE 
in gut fituiıter Mann, in der Gaſtwirth⸗ Breslau, Palmſtraße 8 5 Be 
sern DD 9 Ei ſchaſt fen ſucht zu Ditern eine feine) d ee eie Klecfäde 
Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Baleon und Neſtauration mit Billard, oder einen Papierfabriken 3 2, 2 
Grabgitter in Guss- und Schmiedeeisen, Wreppentraillen, Console, größeren Gasthof nur mit guter Nah⸗ N und 3 P 
Candelaber, Thürdrücker, roh und broneirt empfiehlt 11110] rung, zu pachten oder auch zu kaufen, Mehl⸗, Getreideſäcke 
Carl Zie ler, Breslau, Schuhbrücke N vis-ä-vis womöglich in der Nähe Breslau’ oder auch Papierhandlungen, . R 1 
ee Em rt a Tem Fund]: a eee 5 111 größeren Kreis- und len Die Bapiere ur 1 91 0 85 aschkow, 00 
en == Offerten unter Chiffre &. 3157 önnen, werden erſucht, ihre Adreſſen su miedebrücke 1 
ware EN namen bittet man 06 111 18 an die Erpeditjon der Bo) tg. 
Wozu ſich qua alen! )) u mehr Giehitoniel 
Gliedern en, Hüftweh, Kreuzſchmerz, Migräne, Rheumatismus, Steifheit der Glieder, an N 2 
Seitenſtich, late anarcht 580 andi mit Compenſations⸗ Extract. Einmalige Ein: Rudolf Mosse = zn Roßha are, Kup) une = aus den allerbeſten Gruben 
reſbung bringt Aenne und in lurger Zeit weiden ganz bie Leiden. Preis 1 Drie in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 31, die Roßbaarſpinnerei Dberjhlefiens oſſerire staubfrei zu billigen 
mal⸗Flaſche Thlr. Carl Simom, Gründer der Fluid⸗ Heilmetbede. se, e Preiſen. Aufträge erbitte per Stadtpoſt 
robin be 21 5 Julius Friedmann, A. Pototzky, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof Bla 
M 2 V 5 1 5 Eine Brauerei 7251 Schubbrücke 84. : Marinirte 
2 nebſt Schwankwirthſcha er und Scheune 
0 vieh⸗ er auf. iſt es eat 11855 ar Duft mige 5 
äheres zu erfahren dur oliwicki, | circa is 6jährig, find dur 
Dominium Einden I. bei Schlawa, Stat, aur dre melt in Got. i MDEm ern ED 
„ WET lſofort zu verkaufen 
3 Tucbis, verlauft ea. 30 1 1 fette Friſch geſchoſcue Haſen Eigene e dere anfang, 
f ahren, iſt zu verkaufen 75 8 
f aſtochſen. 5 | ; bei Chr. Sanfen, Oblauerſtr 9. [668] Neue Graupenſtraßſe 3,4, „ N Gag We ne 


do. 


Ein junger Kaufmann, der eine Zeit 
lang einem größeren Geſchäfte ſchon 
ſelbſtſtändig vorgeſtanden hat und bes 
ſonders im Bauffach ſehr bewandert iſt, 
dem auch einige Mittel zur Seite ſtehen, 
ſucht einen Compagnon zu einem hier 
zu errichtenden Bankgeſchäſt mit einem 
Vermögen von circa 30 bis 50 Mille. 
Offerten sub Chiffre E. 3155 durch 
die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 31, 
J erbeten. [1441] 
2 — ̃ ͤ—ͤœ»O— 
. Ge Lachs, Aale, Speckbücklinge, 
== Sprotten, Flundern, Neunaugen, 
Brat⸗, Noll⸗ und Gewürz⸗Heringe, jeden 
Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 


E. Neukirch, Summerei 3. 


— — — 


Stellen-Anerbieten und Gaſuch. 


Inſerſons preis 155 Sgr. bis Zeile. 


um 1. April wird eine geprüfte evang. 
Erzieherin, muſikaliſch, für 2 Madchen 
von 9 und 10 Jahren, in die Nähe von 
Breslau geſucht. ; [722] 
Frankirie Offerten unter Chiffre M. V. poste 
restante Kattern, Kreis Breslau. 


ine mit der Schwarzvieh⸗, Geflügelvieh⸗ 
und Milchwirthſchaft vollkommen betraute 
Wirthin ſucht bald oder vom 1. April c. 
als ſolche Stellung bei einer Guts herrſchaft. 
Gefällige Offerten wolle man poste restante 
Gleiwitz unter A. B. ſenden. [264] 


Ein junges gebildetes Mädchen 
aus guter Familie, welche ſchon als Er⸗ 
zieherin conditionirte, wünſcht bald oder 
zum 1. Februar eine Stelle als 

Bonne. 4 
Gefl. Offerten unter N. N. poste restante 

Friedland erbeten. 


Eine tüchtige Directrice 


ſucht unter den vortheilhafteſten a 


gen für fein ? 
putz Geſchaft 
zum ſofortigen Antritt 
a Carl Mallon in Thorn. 


gewandte Verkäuferinnen, 


aus anſtändiger Familie, welche durch Zeug⸗ 
niſſe oder ſonſtige Empfehlungen ihre Tüch⸗ 
ligkeit nachweiſen können, werden für 2 Ge⸗ 
ſchäfte mit Kunſtgegenſtänden in Breslau 
und Salzbrunn pr. 1. April zu engagiren ges 
ſucht. Gefällige Offerten werden franco unter 
Beifügung von Referenzen oder Zeugniſſen 
und Photographie unter A. I. 1473 poste 
restante Waldenburg i. Schl. erbeten. 


(Sir, junger Mann, der ſchon 2 Jahre im 
Colonialwaaren⸗Geſchäft gelernt, wünſcht 
in einem Bank⸗Geſchäft als Volontair oder 
Lehrling per 1. Februar eine Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten bittet man in der Expedition 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre K. G. No. 46 
niederzulegen. 2 

Für den 1. April iſt bei mir de Stellung 
des erſten Commis racant. Etwaige Ber 
werber müſſen tüchtige, verläßliche Detailliſten 
in geſetztem Alter und beſonders gut empfoh⸗ 
len ſein. 7. [1437] 
Vermittler verbeten. 


August Karnasch, 


Stockgaſſe 13. 


— 


gef 
1 Lagerdiener für ein Eugros⸗ und 


1 Tommis für Comtoir und Reiſe eines 
Spixituoſen⸗Geſchäfts werden verlangt von 
Reinhold Mentzel in Stettin. 


Inländische Fonds. 


deutſche 
1446 


[219] 


Ein Commis, 


Speceriſt, polnisch ſprechend, ſucht vom 1. 
Februar oder 1. März c. anderweiliges Enga⸗ 
gement. Gef. Offerten erbitte sub Chiffre M. 
K. 36 poste restante Tarnowitz. [738] 


Ein Kaufmann, 


der doppelten Buchführung mächtig, bis jetzt 
ſelbſt Beſitzer eines Geſchäfts, ſucht Placement, 
womöglich als Inſpector, Verwalter einer 
Fabrik x. 14471 
Gefl. Offerten sub D. D. 180 durch die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Für unſer Seifenfabriks⸗Geſchäft ſuchen 
wir zum möglichit baldigen Antritt einen 
gewandten jungen Mann, der in dieſer Branche 
oder im Coloaialwaaren⸗Geſchäft thälig ger 
weſen, als Expedienten. Derſelbe muß mit 
ſchriftlichen Arbeiten vertraut ſein. [712] 

Sohn. 


8. E. Goldschmidt & 
der in einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 


Ein junger Mann, 
Geſchäft bereits 5 Jahre thätig und tüchtiger 
Verkäufer iſt, ſucht, auf gute Referenzen ge⸗ 
ſtützt, per 1. April Stellung. 
Offerten beliebe man poste rest. D. H. 103 
Gleiwitz zu richten. [704] 


Bei hohem Salair 


ſuchen wir einen tüchtigen Verkäufer für 
unſer neu zu gründendes Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt. Bewerber 
wollen ſich Herrenſtraße 24, 1. Etage bei 
Straßer melden. 7 


Pariser & Strassner. 
Ein geb. junger Mann, 


circa 22 Jahre alt, gelernter Speceriſt, noch 
activ, der einfachen und doppelten Buchfüh⸗ 
rung vollkommen mächtig, welcher ſeitens 
ſeines Prineipals auf's Beſte empfohlen 
werden kann, ſucht, geſtützt auf beſte Zeug⸗ 
niſſe und Referenzen, per 1. April d. J. 
Stellung als Reiſender oder Comptoiriſt. 

Gefällige Offerten werden unter C. Z. 101 
poste restante Ohlau erbeten. 

Agenten werden ignorirt. [713] 


Ein junger Kaufmann, gelernter Mate⸗ 
rialift, auch ſchon in Eiſen⸗, Farben⸗ und 
Lackgeſchäften thätig geweſen und mit ſämmt⸗ 
lichen Comptoirarbeiten vertraut, der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mächtig, bittet 
edle Menſchen um irgend eine Beſchäftigung. 
Gefl. Offerten unter A. 8. 48 Brieſkaſten der 
Breslauer Zeitung. [14:4] 


Zwei Commis, 


für's Cigarren⸗Geſchäft tüchtig, lönnen ſich 
zum Antritt pr. 1. Februar d. J. ſofort mel⸗ 
den bei Theodor Ache, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße 71 im Schwert. [726] 


Spritfabrik. 

Für eine Spritfabrik in Sachſen wird 
ein Lageriſt zum baldigen Antritt geſucht. 
Nur ſolche, welche in dieſer Branche bereits 
gearbeitet, finden Berückſichtigung. Adreſſen 
Unter G. T. 94 bei Haaſenſtein & eine 
in Dresden. 1434] 


Für eine Cigarrenfabrik einer größeren Pro: 
vinzialſtadt wird z. b. Antritt ein tüchtiger 


Reiſender 
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Schriftſetzer 


finden dauernde und wirklich gute Condition. 


Näheres durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Ein Mann in geſetzten Jahren vom 
Kaufmannsſtande, fertiger Schreiber, der ein 
fachen und doppelten Buchführung mächtig, 
ſucht in einem Kohlen⸗ oder Mühlen⸗ 
Etabliſſement ꝛc. ꝛc. pr. ſofort oder 1. Fe 
bruar c. Stellung. Offerten werden sub X. 
Z. 55 poste restante Groß⸗Sirehlitz erbeten. 


Ein tüchtiger, gewandter 


Spiritusabnehmer 


(Christ) wird von einer bedeutenden Sprit-! 


fabrik geſucht. Der Antritt muß ſofort er⸗ 
folgen können. Selbſtgeſchriebene Bewerbun⸗ 
gen ſind sub E. K. 15 poste restante Bres⸗ 
lau einzureichen. 1378] 


Ein junger Mann, Kaufmann und Zink⸗ 
hüttenmann, bis jetzt bei einer Zinſhütte 
thätig, ſucht, geſtützt guf beſte Empfehlungen, 
zum baldigen Antritt ein anderweitiges En⸗ 
gagement, gleichviel welche Brauche. Offerten 
erbeten poste restante J. K. Kattowitz. 


* 
Mälzer geſucht 
für eine Mälzerer in Stettin. Lohn 30 bis 
35 Thaler monatlich. Schriftliche Meldungen 
an das Annoncen⸗Bureau von Rudolf Moſſe 
in Stettin zu richten. 1428 


Ein Werkführer 
geſucht für eine auswärtige Streich⸗ 
hölzchen⸗Fabtik bei ſehr günſtigen 


Bedingungen. Meldungen werden ſchriftlich 
jederzeit entgegengenommen bei [1442] 
Gebrüder Liebes, 
= Breslau, Carlsſtr. 28. 


Für eine Papierfabrik wird eine 
gewandter Werkführer, de 


nicht nur allein im Stande iſt, den Belrieb 
zu leiten, ſondern auch mit denjenigen Arti⸗ 
teln Beſcheid weiß, aus denen als Lumpen, 
Surrogate in neuer Zeit Papier bereitet wird, 


geſucht. Er muß auf der Höhe der Zeit 
in Beireff der Papierfabrikation ſtehen. Das 
Salair wird nach den Leiſtungen perſönlich 
feſtgeſetzt und Reiſeloſtenentſchädigung gewährt. 

Offerten sub S. 8202 befördert die Ans 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin. [1430] 


Ein Commis, SE 
Specerilt, flotter Expedient, ſucht geſtützt auf 
ute Referenzen, Stellung. Gefl. Offerten be: 
iebe man unter A. 100 poste restante 
Schmiegel einzuſenden. [670] 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt und gute Empfehlungen beſitzt, 
kann ſich 1. April er. melden bei Moritz 
Pulvermaun in Oſtrowo. [242] 


Ein ſolider, leiſtungsfähiger Mann, Daſt lla⸗ 
teur, get ev, mit demgeiſegeſchäft gut ber: 
traut, wünſcht 1. April 1873 nur bei guter 
Behandlung Engagement. Gef. Off. unter 
45 fl. d. Exped. d. Br. Ztg. [259] 


" Berantmortliher Medactens Dr, Stein. — Drug bon Graß, Barth U: Comp. (I. Friedrich in ral 


Ausländische Eisenbahnen. 
Amtl. 


Verlag von Eruncd Zrewendt in Breslau. == 
Der Gehorſam in der Geſellſchaft Jeſn. 
| Urkundlich dargeſtellt = 


bon 
Theodor Weber, 
Dr. phil., Religionslehrer am Matthias⸗Gymnaſium und Privat⸗Docent 
an der Univerſität zu Breslau. ; 
. gr. 8. ca. 4 Bogen. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 5 
Eine höchſt zeitgemäße Schrift, die gründlich und klar die in der Geſellſcha 
Jeſu geltenden Grundſätze über den dreifachen Gehorſam auseinderſetzt, nebenbei 
Pes e der Jeſuiten zu Pio IX. behandelt und die Beſeitigung deſſelben 
ezweckt. 3 5 


Hugo Meltzer, 


Gürtler und Bronce - Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 2335, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, versilberter, bron- 

eirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden daselbst alte Bronce- Gegen- 

stände wieder wie neu hergestellt, alte Metallsachen neu vergoldet und ver- 
silbert, so wie alle in dieses Fach treffenden Reparaturen ‘ausgeführt, 


S 


N 
N 
N 
5 


Wir ſuchen zum Antritt pr. 1. April d. J. einen 11440] 


tüchtigen Maſchinenmeiſter. 


; Bewerber, welche ſchon in Zuckerfabriken thätig waren, haben Vorzug. 


Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz O.⸗S. 


Das im hieſigen Stadtiheater gelegene, von dem Kunſthändler Biagini bis 
ietzt inne babende Gewölbe it vom 1. Februar ab anderweitig zu vermiethen, 
Näheres beim Sadtrath Guſtav Friederici, Schweidnitzecſteaße Nr. 28. [142313 
RRR HBB ———————— 


Ein Inſpector und ein Aufſeher 
für eine Fabrik verlangt Reinh. Mentzel 
in Stettin. . [220] 


Vermiethungen u. jeihsgefuhr. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Herrſchaſtliche Wohnungen 


weiſt nach E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 
— ſ—DO— .Ü—ʃ—L„ 3 —3—ꝛ 4 u! 


Ein möblirtes Zimmer, 


nahe dem Mittelpunkt der Stadt, iſt an einen 
anſtändigen Herrn zu vermiethen. Näheres 
auf Offerten unter Nr. 17 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. f [9385] 


. . ee 5 
axterre-Räumlichkeiten zu Comptoirs oder 

P Geſchäftslokal, find Reuſcheſtraße 58/50, 

nahe am Blücherplatz, per Oſtern zu vermiethen. 


ine herrſchaflliche Wohnung, 5 Zimmer 
RR Beigelaß, 2. Ct, ift Aelubelſraße 
Nr. 15 Oſtern zu beziehen. Näheres Tauen⸗ 
zienſtraße 22 bei Langer. [707] 


(Sarlöftraße 42 iſt ein möblirtes Vorder⸗ 
5 an, bald oder pr. 1. Februar zu bes 
ehen. 


Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Eine erſte Etage, 


beſtehend aus 5 Piecen und Beigelaß, ſich 
auch zu einem Geſchäftslocale 98 no 
Altbüßerſtraße Nr. 11 per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Nah. Parterre i. d. Weinhandlung. 
TTT 


Oſtern dieſes Jahres zu permiethen: Ein 
großes Verkaufs Gewölbe mit Neben⸗ 
kaumen. Näheres Reuſcheſtraße 48 im 
parterre. [716] 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling. 720 
Bruno Vogt, Herrenſtr. 18. 


Für meine Modewaaren⸗, Tuch⸗ und Lein⸗ 
wand⸗Handlung ſuche ich bei freier Station 
und Wohnung einen [715] 


Lehrling, 


der eine gute Schulbildung beſitzt und der 
volniſchen Sprache mächtig iſt. a 
Joſeph Fränkel, Oppeln. 


Ein Knabe welcher Luſt hat die Färberei 
zu erlernen, findet Annahme bei Carl 
Stein, Färbermeiſter in Poln.⸗Liſſa. [1270 


Ein unverheiratheter, zuverläſſiger 


Diener! 


kann ſich unter Einreichung guter Attefte 
melden Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 74b 
par terre lini3, Mittags 2— 3 Uhr. 


a an das Stangen'ſche Annoncen⸗ 


Preise der Cerealien. 
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